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Zeitrechnung
« ach feint gregorianischen Kalender

für da- Jahr 1824.

Die aoldene Zahl , . 1,
Dre Spalten , ' XXIX 0- . *
Der Sonnenztrkel , » 3.
Der Römer Zinszahl , » 2.
Sonntagsbuchstabe , - V 6

Geptuagefima , den » 3 Febr.
Aschermittwoch , din 3 März
Ostersonntag , den i « Aoril.
Himmelfahrtstag , den - ? May.
Pfingstfest , den 6 Juni.
Dreif . Sonnt . , den » 3 Juni.
Fronleichnamsfest , den 17 Juni.
* Adventsonntag , den 28 Novemb.
Quatember : den 10 Mrr ? den 4

Juni , den r 5 September , den
Dezember.

Zwischen' Pfingsten ., und Advent find
24 Sonntäge.

Zwischen Weihnachten und Fasten
find 4 Wochen 6 Tag.

Erklärung
dev astronomische » Zeichen.

Vir ffrben Planeten , womit man di« Wo«
cheurag« zu feijiichnrn psiigt:

O Sonne , bezeichnet den Sonntag.
L Mond , den Montag.
<? Ulars , den Dienstag.
£ Mercurms , den Mittwoch.
^ Jupiter , den Donnerstag.
* Venü '

s , den Freytag . ^
t Saturnus , den Samstag . &

Nev . endeckte Planeten:
$ Uranus , t Erde . Ceres.

4 Pallas . 4 Juno . .

Sl Drachenhaupt und U Drachen-
schweif werden zum Theil auch.OrH
ter .die Planeten gezählt , und find
die Punkte , worin die Finsternisse
geschchen.

</ Conjunctio oder Zusammenkunft:
dieses geschieht , wenn ein Planet
unter dem andern steht in einerlei
Zeichen und Grüß.

c? Oppositio oder Gegmschein trifft
ein , wenn zwei Planeten im Durch¬
schnitt einander entgegengesetzt stehn.

A Trigonus , Dreyanael * oder go-
dritter Schein , geschieht , wenn %
Planeten um 4 Zeichen von einander
stehen , welches 120 Grade ausmacht,
als den dritten Theil der Ekliptik.

□ (Quadrat ' oder gevierter Schein
trifft ein , wenn zwei Planeten um
3 Zeichen von einander stehen , wel¬
ches 40 Grade , das ist , den vierte«
Theil der Ekliptik ausmacht.

* Sextil * oder gesechster Schein
macht a Grade oder den sechsten
Theil der Ekliptik aus.

Neumond . Erstes Dien«,

schwär, . I

Bottwon» . ietzteS Vierten

^ rottz. ^

I
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Aolgender an den. hinkenden Boten gerichteter Brief mag dieses
" v,

Jahr ]titt einer Vorrede gelten .
1

* * .• dm tsten August »823.

An den Straßburger hinkende » Boten.

Ä ^ ein lieb« alter Bekannter , dieses Jahr zum
ersten Mal seit zwölf Jahrm mußte ich seinen
Kalender entbehren. Es hieß , eswürikzu Dann¬

stadt rin privilegirrer LandS -Kälender gedruckt,
und der Eingang aller ftemden Kalender streng

. verboten , oder doch mit einer schweren Tare

belegtwerden. Als guter Bürger fügte ich mich,
« nd als besonderer Kalender -Liebhaberwar ich
einer der ersten , der den zum ersten Male er¬

schienenen RheinischenBoten oder Volks -Kalen¬
der von Darmstadt mir anschaffte. Wie aber
das neue Jahr eintrat , und ich Gebrauch da¬
von machen wollte , war ich in Verlegenheit,
welches denn auch von den zwei neben einan¬
der stehenden Kalender-Spälten eigentlich der

katholische war. Doch ich fand gleich nach Neu¬
jahr im ersten Spalt ? die Äamm aus dem alten

Testament Envch , EliaS , und im zweiten
die katholischen Heiligen MaccariuS , Geno-
vefa tt. f . iö . Jetzt erkannte ich mich schon,
und sah , daß der katholische Kalender hinten
stehe. Bei ihm war ich gewöhnt ihn vvrnen
zu sehen. Meinetwegen ! wenn man nur
weiß wo man hin gehört. Gleich beim ersten
Sonntag stutzte ich , daß , obwohl er vor h.
3 . Könige steht, er doch der erste nach Epipha-
«ia seyn sollte . Doch , dacht« ich , es ist vielleicht
jetzt so die Mode , und ließ es geltm ; wird ja
doch heutzutage Alles verfeinert und verbessert.
Der Januar geht vorüber , der Februar rückt
heran , und ich richte mich fleißig nach meinem
Kalender. Wie ich aber den »Sien Abends in
den Kalender gucke, zu sehen was den folgen¬
den Tag für ein Sonntag ist , um das Evan¬
gelium nachzuschlaaen, wie erschrack ich , als
ich sah : Jnvocabit ! — Was ! rief ich mei¬
ner Grete zu , Jnvocabit ist

's morgen ? der

erste Fastensonntag ? Wo ist denn die Fast¬

nacht geblieben? . . . Denk Er sich , hinkender

Bote , den fatalen Streich , dm mir der Darm¬

städter Kalendermacher gespielt hat : bringt

mich um die liebe Fastnacht ! Wenn er unS

nicht auch den Aschermittwochweggeputzthät¬

te , so würde ich glauben , er habe es mit un¬

ferm Herrn Pfarrer so abgeredet, denn dieser

ist der Fastnacht gar nicht hold. — Noch wollte

ich meinen Augen nicht trauen , warf einm

Blick auf den vordem evangelischen Spalt ; dort

finde ich endlich meine Fastnacht sami Ascher¬

mittwoch , aber nur so incognitv » im sckwa -zen

Alltagsgewand . Da mich nun dieser erst ! Spalt

eigentlich nichts angeht , und ich als Katholik

mich bloß an den zweiten halt ; , so bin ich um

die Fastnacht betrogen worden. Was mich end¬

lich noch tröstete , war der Anblick eines hüb¬

schen Brabänter Tbalers , der noch unangetastet
sich in meiner Tasche befand , de? vermuthlich

verjubelt worden wäre , hätte ich die Fastnacht
Nicht übersehen.

Drei Wochen gehen nun herum , die Fast¬

nacht war verschmerzt . ,,Wir müssen doch bald

Miltfasten haben , sagt' ich zu meiner Grete ; will
'mal sehen woran wir sind ." (ES war am gten

März ) . Ich schlag« den Kalender auf — was

fleht da ? — Schon wieder Jnvocabit ! „ Wie!

rief ich auö , sollen wir denn wieder von vorne

anfangen ! sind mir die drei Wochen schon sauer

genug geworden.
“ Diesmal sah ich aber doch

bald ein , daß es ein Druckfehler sey , denn ne¬

ben dran stund Lätare , und drei Wochmdrauf
Ostern. Ich habe zwar auch schon in seinem Ka¬
lender manchmal rin n für ein u oder dergk.
gefunden ; man har mir gesagt', solche Fehler
wären kaum zu vermeiden : aber Jovocabit

l



statt Mare , und noch obendrein roch gedruckt,
das ist doch ein wenig arg.

Ich könnte zwar noch manche - rügen im
Dannstädker Kalender , als : tzeiligennamen»
die mir noch nirgends vorgekommen sind , ver¬
irrte Feste , wie z. B . die 7 Schmerzen Mariä,
di « er auf den Monmg in der Charwoche ver¬
setzt , den Dreifalrigskeirssomitag , den er aus-
gemerzr bar . Das Schreiben sängt mir aber
an beschwerlich zu werden , denn es ist schon ein
Bischen lange her , seit ich aus der Tertia aus-
gerreren bin , wo ich merkte , daß ich zum geist¬
lichen Srand keinen Berus hatte . Eines nur
will ich zum Lobe des Darmstädtrr Kalcnder-
»nachers sagen : er ist doch billig ; hat uns von
drei Quaternbern völlig dispenfirl , und diesel¬
ben den Evangelischen allein aufgeladen . Recht
so ! haben sie die Fastnacht allein gehabt , so

sollen sie auch allein fasten . Nicht genug : ti
hat ihnen obendrein noch eine ganz neu erfun¬
dene Qu - tember am Freilag den r4ten März
angehängc.

Damit mir 's über 's Jahr nicht wieder so
geht , lieber hinkender Bore , so send Er mir sei¬
nen Kalender auf der Post , es koste was eS
»volle , ich will mir lieber ein Paar Schoppen ab¬
brechen. Will er zur Warnung filr seine Leser
meinen Brief in seinen Kalender einrücken , so
erlaub '

ich ' s ihm ; ja , ich würde mich herzlich
freuen auch einmal Geschreibs von mir ge¬
druckt zn sehr» ; da würden »neine Nachbarn
und meine Grete erst gehörigen Respekt vor mir
haben . Nur , was ich ihn bitte , Namen und
Ort laß Er mir »veg ; Andere braucheo 's nicht
zu wissen. Leb Er »vohl!

Zeitrechnung merkwürdiger Begebenheiten auf das Jahr 1824.

Nach der orientalisch -griechischen Zeitrech¬
nung zählt man in diesem Jahre nach
Erschaffung der Welt . 733a

Nach der Alphonfischen . . . . . 7808
Nach dem Augustin » . . . . . * 71A2
Nach der Julianischen Periode . . . 6537
Nach der gemeinen schriftlichen Zahl . 6778
Nach den jetzigen Juden . . . . 5585
Nach den alten Radinen . . . . 56 o?
Nach den Chinesen . . . . . . 4000
Nach der Erbauung der Stadt Rom 2677
Nach der Nabonassarischen Zeitrechnung 2573
Nach demDionyfio von Christi Geburr an »824
Seit der Einführung des Christcnthums

im römischen Reiche durch den Kaiser
Konstantin . . . . . . . . , 5oo

Seit der Theilung des römische» Reichs
in morgenländisches und in abendlän¬
disches . . . . . . . . . . 1429

Seit der Zerstörung des abendländischen
Reichs . . . . . . . . . . 1348

Von der Hegira oder der Flucht Maho-
mrdS an zählen die Türken . . . 1289

Iah » .
Seit der Theilung der fränkischen Monar¬

chie , wodurch Frankreich und Deutsch¬
land besondere Sraaten »vurden . . 982

Seit Anfang des Königreichs von Eng¬
land unter Egbert . . . . . . . 997

Seit Anfang des Königreichs Neapel . 694
Seit Anfang des Königreichs Portugal . 685
Leit Anfang des türkischen Reichs . . 624
Seit Anfang des Schweizerbundes . . 5,6
Seit dem Gebrauch des Schießpulvers . 5 »2
Seil d r Erfindung der Buchdruckeriunfi

in Srraßburg durch Gurrenberg von
Mail »; . . . . . . . . ^ . ^333

Scir der Zerstörung des morgen !. Reichs 371
Seit Einführung des gregor . Kalenders . 2 * 1
Seit der Unabhängigkeit der vereinigte»

Sraaten in Amerika. . 49
Seit Der Erhebung der Kurfürstembümer

Bayern und Würtemberg zu König¬
reichen . . . . . . 18

Seir der Wiederhersteftang des recht¬
mäßigen Königsthrons in Frankreich,
unter Ludwig dem XVIllten . . . . 10
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Der große

Ei « Aalender

auf das Jahr christlicher Zeitrechnung

welches ein Schaltjahr von 366 Tagen Ist.

Worin für Latholiken die Fest - und Fasttage / mit besonderer Rücksicht auf
den Gebrauch des Bistums Straßburg , für Protestanten dir Bettage,
richtig aufgezetchnrt ; der tägliche Stand der Sonne , des Mondes und der
Planeten dargrsteklt ; ferner der Kalender der Juden / ein Garrenkalender/
eine kurze Uebersicht der merkwürdigsten Begebenbeiten - es verflossenen
Jahrs / nebst viele« theils lehrreiche « / thetls kurzweilige« Erzählungenrc.
«schalten find.

_ _ 2urri Siebenzehntenmal herausgegeben.

Straßburg / beiL . Fr . Le Roux / auf dem Münsterplatz / Nro . 17,

/ .* * ♦ * * *■* +» ■*-«- -'*f-X. »J- IIfW I
m .iw -*■irtm rth.ir-V1J



Jenner ITag -- ,
I lange . 5.

für Römisch - Katholische. jf.Protestanten. sGt . M.L.
Stand der Sonne vnd

der Planeten , nebst muth-
maßlicher Witterung.Donn . i

Freyt . « MaeariuS
Sarn . 3 Genovrfa

Abel , Melch.
Isaak / Caspar

») Flucht nach Egypten. Marth. 2.
4 Titus

Monl . 5 Helesphorns
Dienst . 6
Mitto . 7 Anastasius
Donn . 8 Lucian . Erhard
Freyt . 9 Juliamts
Sam . lo Astathon
3} Jesus 12 Jahr alt. Luk . 2.

H '
Hyginus

Mont . 18 Cäsarius Ern.
Dienst . iZ Taufe Christi
Mitw . 14 Hilarius
Donn . 15 Paulus , Einsiedl.
Freyt . 16 Marcellus , P.
Sam . 17 Antonius , Abt
3) V. d . Hochzeit zu Cana. Joh . 2.

. 8 - -
Mont . iy Cütllrt
Dienst , sc, Fab . Gebast.
Mitw . » 1 Agnes (*)
Donn . 82 Vtneentius
Freyt . sZ Raymund tz. P.
Sam . « 4 Timotheus
4) V.Hauptm. zu Eaph . Marrh. 8.

25 7 Pauli Bekehr.
Mont . 26 PolycarvuS
Dienst . 27 Joh . Chrusost.
Mitw . 28 Cyrill . v. Alex.
Donn . 29 Franz v. Sales
Freyt . Zo Martina
Sam . 3 i Petrus Nolas.

Mat. 2 , i3 — 23
Elias , B.
Simeon

Julian
Erhard
Beatus
Florentin
Luk. -52
- Felicitas
Ernestus
XX . Tage
Felix
Maurus
Marcellus
Antonius
Joh. 2 . i —ii.

Abigael
Martha
Fab . Seb.
Agnes
Bineentius
Emerentia
Timotheus
Mattb . 8,1 — ,3.

Pauli B
Polyeaip.
Joh . Cbr.
Car . Magn.
Valeria
Adelgunda
Virqilius

8 19m
8 80 M
8 8i

8 S4 !ZL
8
8 86
8 88
8
8

29
30

i?ch
ff«
m

m8 32
8 34
5 36 ^
8 Z8j,„
8 40
8 42
8 44

8 46
8 49
8 5i
8 53
8 56
8 58
9 0

*1

4*

<E

3
5
8

1 (
14
18
01

PH

' * •* - - - y'
> sturm.

-? größt, westl Ausw . v . 0

«/ZS 2 «. M . heiter
nüy
r ~

^
Abw. - . 0 22 ° s.

Unterg . mit 0aufg.

cf & u. f sehr kalt

cT inb . © ferne windig
schnee

cs L ^ trüb
^ Li - s -?7

^ dust

in größt, östl Ausw . ]
von d . 0 trüblich

C in Mer . 3 «.

V tm ssö/ •? im 4^ trüb
schnee

Abw . d. 0 19° st

<? ist in d . ^ r, 0schein
Aufg . ^ geg. 5u - M . heit.

£ warm
- heiter

Windig
heiter
gelindDen 2 »Jlcn , Trauer - und DersLknungsfkkr wegen der Hinrichtung Ludwigs des XVI.

7U . 53m . g. ^ r jjm 4. 4U. 5m.
49m . — 11. g 4u . um.
43nt . j — ,8 . -- 4 «. 17m.35 m. (i) 3 C —25. 4 U. 25 m.

L 4^Den 4. 7u . 55m.
a & l — 11 . « 7U. 49M. ic ) — 11.

) - 18 . 3711 . 43m . gcS — . 3.L — 25. 7 «,-35m. (Ö 3 c —25.

Kj» J5» Dir Sonye geht aus dem
Sreinbock in das Zeichen des Wa s-
sermanns den risten um 1 Uhr
11 nt. Morg . ftpb.



Mondsviertel. Mondsviertel.JANUARIUS;
Neumond den » . um 4

Uhr 4 » m . Morg . — Stür¬
misch und kalt.

Erstesviert, de« 9 . um
1 Uhr 9 m . Nachmittags . —

Schnee und Kälte.

Vollmond den t6 . um 9
Uhr 2Z min . Morgens . —
Duft und Kälte.

Legres Lierrel den 23.
um 2 Ubr 19 min . Morg . —
Wechselnde Witterung.

Hewiitonb den 3t . um4
. Uhr 20 mm . Morg.
i lind und angenehm.

Ge»

Feld , und Gartenarbeiten im Jänner.
Man reinigt die Obstbänme von den dür-

reu Arsten und Raupe » / schlägt Mist um die
rntblbsten Wurzeln derselben ; fällt Holz zu
Betnpfählrn , Zäunen , wie auch Reife zum
Faßbinde « und sonderlich Bauholz ; düngt
« ecker, Wiese» , drischt die Frucht , läßt den
Wein ab , wirft das Korn und versetzt die
Immen . Wenn der Erdboden etwas trocken
wird , säet man frischen Salat/wohl auch

Zwiebeln und Artischok.Saame » ; nach dem
neuen Jahre legt man Mistbeete an für Me«
lonen , Kukumern und Kopfsalat . Wenn der
Frost einfallen will , müssen die vor Winter
gelegten Erbsen , Knoblauch , Blumenzwiebeln
und andere zarte Gewächse mit Moos oder
langem Schüttelstroh bedeckt werde».

Man muß jetzt gute Aufsicht über das Vieh,
futter halten . Das vorhandene Futter und
Stroh muß man sorgfältig etntheilen , damit
nicht bei unverhofften Fällen Mangel entstehe.

Don ' - er Baumzucht.

J » rts « b »ing und Schluß.

AVerm die Leser dieses Kalenders die
Baumzucht nicht aus dem Fundament
lernen , so ist es wahrlich nicht die Schuld
des hinkenden Boten : er hat sie mehr
gelehrt als er selbst weiß , versteht sich
ln der Praktik . So weit hat er's noch
nicht gebracht , daß er einen Garten be¬
säße , wo er seine Kenntntß in Ausübung
bringen könnte. Du lieber Gott , wie
käme ein Kalendermacher zu einem Land,
gut!

Wir haben voriges Jahr unfern Un¬
terricht mit dem Schnitt der hochstäm¬
migen Bäume beschieFeu : dieses Jahr
wollen wir von den Zwergbäumen reden.

Wer Aepfcl - und Btrnzwergbäume
haben will , der muß sich um Paradies-
ayftlstämme , und um Kittenstämme um-

Der Schwabenstreich.

Es kommt unlängst rin Engländer in Dutt-
lingen angefahren , und steigt ab , ob in der
Krone oder im Adler , ist mir unbekannt . Bald
läßt er den Wirth auf sein Zimmer rufen , fragt
ihn ob er nun in Schwaben sey , und auf die
bejahende Antwort , sagt er , er habe schon so
oft von den dummen Schwabenstreichen erzäh¬
le« gehört , wie z . B . von der Hasenjagd mit
dem Spies « und dgl . ; er sey alst> ganz erpreß
hergereiset , um etwas Neues von dieser Arc
zu vernehmen . „ Damit , antwortet der Wirrh,
kann dem Herrn schon gedient werden . " Mittler¬
weile zog der Bediente des Engländers seinem'
Herrn die Stiefel aus , und überreichte sie dem
Wirthe zum Säubern , der Engländer aber
verlangte Pantoffeln . Vergebens entschuldigte
sich der , Wirth damit , daß er keine habe , weil
Niemand im Hause gewöhnt sey Pantoffeln zu
tragen als seine Frau ; diese wären ihm aber?
zu klein. Das hals nichts , der Engländer wollte
durchaus Pantoffeln haben , und wurde unge¬
stüm. Der Wirrh entfernte sich also mit den
Stiefeln , und schickte bald nachher dem Rei¬
senden ein paar Pantoffeln . Als der Engländer
den andern Tag nach seinen Stiefeln verlangte,
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TagS-
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^ ) 2es . gebier .^ Sturm . Mth . 8. Mach . 8,23 — 27J

c
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Stand der Sonne und
der Waneren / nebst muth-
mastltcher Witterung.

» £ Brigitta
Mont . *
Dienst. Z Blasius
Mitw . 4 Andreas Corf.
Donn . 5 Agatha
Freyt . 6 Dorothea
Sam . 7 Rom uald ^_L) .V . Samen. «, Unkri Wth. i3w 8 Ioh . v. Mat
Mont , 9 Apollonia
Dienst. 10 Scholastica
Mitw . 1 » Severinus
Doinl . 12 Ludanus
Freyt . iZFulcranns
Sam . 14 Valentin

Brigitta ' y
9
9
9
9
9
9

Bkastus
Beronica
Agatha
Dorothea
Richard

yf) B . Jrbeil. jui Weind. Math . 20, Mqch.20,1— 16.
15 “

Faust . Jov . DanielMont . 16 Juliava Iuliana
Dienst. 17 Stlvin Salomon
Mitw . 18 Simeon Coneordia
Donn . 19 Mansuetus Susann»
Freyt . 20 Eucharius Eucharius
Sam . 2 * Eleonora Eleonora
D P -.2 aem.̂ n. Merl . Ack. i!uk. 8 . , ßuk. 8 , 4— 15.

22 Pet .St . z.A.
" P . Stf.Mont . 1 3 Siremrs Reinhard

Dienst. 24 Gchalrtag SchalttagMitw . 25 Mathias MathiasDonn . 26 Ll .' torinns ZngelbertFreyt . 27 Mechtildis NestorSam . 28 Leander Iosua

Wach. 1 3, 24-30
Obertus

Apollonia
Scholastica
Euphrofina
Eulalia
Gebhard
Valentin

S) V - Biinden^m, Möge. ikuk. eö. Luk.
29 Roman'

« 4
27
3o
33
36
3y
42

9
9
9
9
9
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57
o
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10 21
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10 43
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ro 49 >M

^ ^ stiN d. -2.
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wolkich
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schiiee
regen

£ ? % 1 ts W -
.

» '»*
ItT : - ■* trublich

stürm.

□ £ 0 angenehm
( inMer . 12 u. 57 m SU.
Untg. 4u . M . ange.

^ lieLÜch
. ! « - «i» 3 |: 3 ■* . 'C*

r -£ steht im £ angen.- - - * ' lieblich

freundlich,
¥ in Merid . 7 u . Ab.
Aufg. n. 5 u . M . trüb
ü' CZ Hel!

, trüb
stürmisch

Abw. d. D 8° s. regm
- r L.

Jene 5 Slundcn 48 Min . /,8 gef . um weiche das gemeine bürgerliche Iabr kleiner ist als das astrsnom.Lrnnenjechr , werden je im vieilen Jahr zu einem Tage gezogen , welcher als Schalttag den aasten dieser ein.geschoben wird.
^ D :n 1 . 7 u . 23 m. r £ )in 1 . 4 U. 3-7 M.n , \1 — 8. 7,1. 12111,5 S>(1 — 3 . 411 . 481«." — i5 . § 7 u . 1 nt. r — t5. g 4u . 5ym.
f — 22 . 611 . 48 m. tö »

jI — 22 . 5 u. 12 m.
„ — 29, 611, 35 m. .. — 29. 5,1 . 2dm.

ÄL X Die Sonne geht in daS Jer»
cden der Fische den igten diese-
N «chmilt . 3 Uhr äa Win.



Monbsviertel.

Erstes Viertel den st . um
3 Uhr 29 min. Morg . —
Wind , Regen und Schnee.

vclltnrnd den 14 - um 7
Uhr 56 min . Abends . —
Meistens liebliche Tage.

FEBRUARIUS. Mendkviertel . \

Letztes viertel den 2 ' .
nm 5 Ubr 47 min. Abends.
— Gelindes Wetter.

Neumond den - 9,. um n
Uhr 10 min . Nact'-ts . —

Unbeständig , hell und | türm.

Feld * und Gartenarveiten tm Hornung.
Man vertilget dir Maulwürfe ; säet aus war»

me Mistbeete Kukumern , Salat , Zeüeri , Peter»
stlieu , Kohl , Mangold ; auf kalte , Monatrct»

lige mir Salat , Gelberüben ; ins freye Land,
Erbsen Salat , Zwiebelfaamen , Lauch , Sauer»
ampfcr , Früh -Erbsen , Skorzvneeren , Spinat,
Kohl , Köröelkraut . In einer leichten Erde säet
man drei Wochen früher als in einer schweren
oder starken ; auch muß man auf die Witte»

rnng und Gegend bedacht ftyn , und eher die
Saat ksts in den April verlchieben , als ver»

grbens säen . In diesem Monat muß man

Bäume versetzen , in Spalt pfropfen , Raupen

nester verbrennen , die im Herbst versetzt »: Bau¬

me abstutzen , wenn es nicht z» kalt ist.
Die Reinlichkeit der Getreideboden ist wohl

in Acht zu nehmen , damit kein Staub oder

Unreinlichkeit aus den Scheune .n durch dir Trä»

gcr oder andere Zusätze darauf komme . Wo

ZinSgetreide gewöhnlich ist , da ist es gut , sol»

ches mit dem Mahl . und Futtergetreide auf

einen besondern Boden zu bringen , auch be,

sondere Säcke dazu zu halten , wodurch viel,

maldemKornwurm ambesten vorgebeugt wird«

sehen . Auf die Paradiesapfelffämme wer¬
den Apfelzweige , auf die Ktttenstamme
hingegen Birnzwetge gepfrofk . Paradies»
apfelstämme kann man erlangen , wenn
man Paradtesapfelkerne einlegt. Kitten-
stämme aber erlangt man nicht nur durch
Einlegung der Kittenkerne ( welches frei¬
lich etwas langsam hergeht) sondern auch
durch Wurzelschößlinge. Man zieht nem»
lich dieselben aus , und setzt ste , wenn
ste auch nur eine einzige Wurzel haben,
in einem etwas feuchten Boden ein , so
wird sich ihr Wurzelwerk bald verm-ehren,
nnd das Stämmchen wird schon im folgen¬
den Jahre zum Pfropfen tauglich werden.

Oder , man wählet in der Baumschule
e ' ncn schattige » Platz aus , macht eine
6 bis 9 Zoll tiefe Furche ; schneidet dann
die jungen Zweige vom lezten Sommer,

brachte ihm der Wirth die Rohre , mit dem
Bedeuten , er habe ihm gestern die Schuhe zu
Pantoffeln davon geschnitten. - „ Was ! rief
der Engländer zornig aus , meine Stiefel hat
er verschnitren ! Kerl ! ist er toll ? " — „ Mit
Nichten, " antwortet der Wirth hämisch la¬
chend : „ weil aber der Herr doch ein neues
Schwabenstück vernehmen wollte , so han ih
Hali gedacht , ih mueß ihm eins machen. »

Der theure Dienst.
Schlimmer noch wurde ein anderer Engländer

abgefertiget. Vorigen Sommer kam ein solcher
in einen Gasibof in der Schweiz , um da zu über¬
nachten . Weil gerade Niemand in der Stube
war als der Hr . Wirth selbst , so fordert er
diesen auf , ihm die Stiefel auszuziehen . Der
Wirth weigert sich ; aber der Engländer droht
ihn zu mißhandeln » und die Stiesel werden
ihnr ausgezoge» . Den andern Tag , als ihm
der Wirth die Jeche macht , stehen 25 LoniSd 'or
für's iDliefttauSziehe» auf dem Zettel . Der
Engländer lärmt und tobt gewaltig ; aber per
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Tags¬
länge.
St . R. 9«V*

Stand der Lonne und
der Planeten , nebst muth.
mißlicher Witterung.

Monr.
Dienst.
Mttw.
Donn.
Freyt.
Gam.

i Albtnus
a80 Märt.
3 . ;
4 Casimir
5 Rogerius
6 Mareiamrs

Albtnus
Simpl.

^ Ferd.
Adrian

riedrich
Fridolin

io) V . d. Versuch. Cbristl. Mkh . 4 - Mlh. 4 , 1—n,
C j rMf Thomv . A. ^ -^ Perpet.
Mont . 8 Joh . von Gott Philemon
Dienst. 9 Franclsca Ptgmenius
Mitw . ro , 4oMärt --^ . Casus
Donn . rr Eulogius Hubertus
Freyt . r « Gregor , Pabst GreLvr
Sam . rZ Eupnrafia iMaeedonius
1 i) V. d. Verkl. Christi . Mach. 17 . Mth. 17,21 —28.
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Mont . 15 Lonqinus
Dienst. j 6 Herlbertus
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Donn . 18 Alexander B.
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Sam . 20 Joachim
22) Je s. treibt Teufel aus. Luk. 11. Luk. 11, 14—28,

« r Benedr ^ Bened.
Mont . 82 Paulus , Bisch. Amos
Dienst. « Z Pelagia Gustav
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Donn . «5 , V'
Freyt . a 6 Montanus Titus
Sam . s , Ruprecht Ruprecht

Zachar.
Longinus
Cyriaeus
Gertrud
Alexander
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Gabriel

i 3) Ies . speis. SoooMann. Joh . ß. Zoh 6 , 1—15.
28

Mont . 89 Eustachius
Dienst. 3o Quirinus
Milw. 3 r Balbina
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Abends 4 Uhr5 Min . FrWiyas»
Tagundnachtgleiche



Mlo 'nds viertel.
Mvndsviertel . MARTIUS,

Lrste- Pleriel den S. um
s Uhr 42 min Nachmitt.
— Meistens schöne Tage.

vsllmsüd den » 5 . um 6
Uhr iv min. Morg . —
Schneeluft. It'-Sa &Sfa

Letzte- Viertel den 22.
um 11 Uhr 44 min. Miir^
— Unstät.

Neumond den 3ofien uw
3 Ubr 34 min. Abends. —-
Sanfte Frühlings - Witter.

Feld . und Gartenarbeiten im Marz.

Wenn die Kälte vorüber nnd die Erde ge,

trocknet ist , fängt man an solche zu bearbeiten.

Man säet Petersilien und Zelleri ; ferner , an

einer warmen Mauer oder in Beeten , Früh»

kraut , Kohlrüben und halb harten Blumen,

kohl , um solche im Anfänge des May versetzen

t» können . Man leget Früh » Erbsen entweder
in Löcher oder in Fürchlein nach der Schnur;

steckt Knoblauch , Schalotten , Sommerzwie-
beln ; legt Keime von Mecrrettig ei» ; setzt

Schnittlauch , Frühkraut , Krautstöcke , Kohl¬

stöcke , gelbe Rüben , die Gaamen tragen sollen.

Man setzet die kleinen Steck .Zwtebeln . Doch

müßte man alle ebengenannte Verrichtungen
tm freien Lande weiter hinaus verschieben,

wenn es bis Ende des Monats noch schneiet

oder gefrieret . Man kratzt das Moos von de»

Bäumen ab nach einem Regen , versetzet
" n& -

Bäume , begießet die blühenden Bäume be§

trockener Witterung ; auch muß man die Erde

um die Baume bearbeiten , ehe sie zu blühen

anfangen . In diesem Monat soll der Schnitt

an den Baumen vollendet werden , und die

Anbindung geschehen.
Man berauft die Gänse zum erstenmal r-

und wiederholt es alle sechs bis acht Wochen»

Gänse und Hühner werdenzum Brüten an»

gesetzt ; erstere brauchen dazu vier , letztere aber

drei Wochen Jett . Man räumet die Hühner-
und Taubenhäuser ; den Mist im Hofe , den

in Fahrten und vor den Scheunen läßt mam

in Haufen schlagen , und wirft ihn , wenn er

getrocknet ist , zu besserer Fäulung , unter dr » >

andern.

dort wo gewöhnlich ein Ring zu ersehen

ist , der den letztjährigen Schuß vom

vorjährigen scheidet , ab . Diesen Zwei¬

gen schneidet man die Spitze ab , und

legt sie einen oder zwei Tage an einen

schattigen Ort , und pflanzt sie dann in

die gemachte Erde 8 Zoll von einander.

Man steckt sie bis zur Hälfte ihrer Länge
in die Erde , aber nicht kerzengerad , son¬
dern in einer schiefen Richtung , weil

sie in dieser Richtung eher anschlagen,
als wenn sie senkrecht eingelegt werden.
Die Furchen werden dann mit Erde

ausgeebnet , und die Erde festgetreten.
Diese Sprößttnge müssen bei ttockuem

Wirty läßt die Thüre besetzen. Die Sache-
kommt vor den kleinen Raih ^ wovon der Hr.
Wirth selbst ein ehrenvolles Mitglied war , zue
Entscheidung , und dieser fällt dann folgendes
Urtheil : . . Da sich der tzr . Engländer erfrecht
hat , ein ehrsames Mitglied des kleinen Rarhs

zu zwingen ihm die Stiefel auszuziehen , so
wird er so lange festgehalten, bis die n5 Louise

d'or bezahlt sind. Und das von Rechtswegen." —

Englische Höflichkeit.

Ehe wir die Engländer verlassen , will ich
meinen Lesern noch folgendes Stückchen erzähl
len. Ein Lord führt « eine Dame auf einem

Spaziergang am Arme. Ihnen begegnete eine

andere ziemlich beleibte Dame , weiche die Be¬

gleiterin des Lords amedete. Die beiden Frauen¬
zimmer vertiefen sich immer mehr nrs Gespräch ; .
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Martialts

Donn . i Hugo
Freyt . - s Franz von Paul
Sam . 3 Richardus_
14) Juden woli. Jes . st in Jol, 8.

Jsid »k
Mont . 3 V 'nceut. 4er.
Dienst . L Cölcst nus
Mi/w - 7 Sarurninus
Dony 8 Dionysius
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Mondsviertel.
Mondsviertel . ÄPRILIS.

Erstes Dfmel den Sten
tun lollfyr 5 i min . NachtS.
— Schöne Wirrerung.

Vollmond den iZten um
4 Uhr 19 min . Nachmirr . —
Donner und Schneegestöber.

DUM

Letztes Viertel den 2 Um
um 6 Uhr 45 min . Mörz .'-
Aprilwerlrr.

vleum ^ rd den 2gsten um
4 Uhr 58 min . Morg . —

Verändert . Witterung.

Feld - und Gartenarbeiten im April.

Alle Saamrn . die wegen ungünstiger Wit-
terung oder Beschaffenheit der Erde noch nicht
haben gesael oder gepflanzt werden können,
bringt man in Ordnung . Jetzt dürfen schon
Zwiebeln , Lauch . Winturettige , rotbe und
gelbe Rüben , Kraut , Pastinaken , Blnmen-
kohl , Kohlrüben , um Saamen daraus zu zie¬
hen , in das srevk Laod verpflanzt werden . Ge¬
gen Ende des Monats darf man schon Bohnen
in das Land legen ; man verpflanzt auch Roß.
marin , Lavendel , Thtmian ; sucht die jungen
Erdbeerenpflanze « im Wald , um eine Pflanz»
schule damit anzulegen . Man legt abermal
Erbsen , um sie bis in den Herbst zu genießen.
Den Estragon verthetlt und verpflanzt man an
schattige Oerter . In diesem Monat , und we»
uigstens vor dem halben Mav , soll man die

Begießung niemals Abends vornehmen , son«
dern allezeit Morgens , bei Sonnenaufgang,
weil noch Reifen zu befürchten find . Wen«
Erdflöhe die Pflanzen zcrnaaen , so streue man

Afthe , Gerberlohe ober Kohlenstaub ; dies vcr»
treibt sie. Den Ameisen wehret man , wenn
man dir Bäume Morgens mit überfchlaaenem
Wasser , Dungwasser oder Tabaksasche -Wassrr
begießt . Um die jungen Bäume muß man kein,
Gras wachsen lassenr die wilden Schosse muß-
man abschnetdrn , und die zwischen den Arsten
stch sammelnden Raupen vertilgen.

Den Pferde » und besonder » dem Rindviihr
muß man alle Monate dre Mäuler , die Zunge,
und so we.t man tm Racheu ' umhcr bis an dev
Gaumen kommen kann , mit Salz und gep«l»

vertem Glanzruß oder reiner Asche abrribcn,
und mittelst einem eingebundene « Strohsetl«
recht ausschletmrn.

Wetter wöchentlich zweimal begossen wer¬
den . Beim Besuchen der Baumschule
Hebe man nur Acht , ob die Spitzen die¬

ser Sprößiinqe grün sind ; sollten sie ver¬
dorren , so müssen sie so weit abgeschnitten
werden , bis man Leben findet.

Daß die Paradiesapselstamme nur durch
das Pfropfen tm Spalt , oder auch durch
das Kopuiiren , die Kittensiämme aber
bivs durch das Okuliren gerathen , ist
bereits erinnert worden.

Die Kittenkernr können den Frost
nicht wobt leiden ; sie müssen daher nicht
vor Wtntrr , sondern erst im Frühjahr
«ingelegt werden . Man kamt sie auch in

so das der ungeduldige Lord sie stehen läßt
und weiter geht . Bald stößt er auf einen junge«

Menschen , den er in seinem Unmnth befragt,
ob er die dicke Sau kenne , die dort mit jemm

Frauenzimmer spreche. — Diese fette San ist
die Mutter des Spanferkels , das die Ehre bar,

mit Swr . Herrlichkeit zu reden, " antwortet der

junge Genrelman , macht dann dem verblüff¬
ten Lord eine tiefe Verbeugung und läßt ihn

steh-n.
Merke : man muß einem Unbekannten nie

etwas Schimpfliches über eine andere unbe¬

kannte Person sagen ; man kan dadurch gar
oft in große Verlegenheit gerachen : wie es

Jenem geschehen ist , der einen Andern befta-

gend : „ Wer ist doch jenes häßliche Fratzen¬

gesicht , das dort zum Fenster herausschaut,"

zur Antwort erhielt : „ Es ist meine Schwester ."

Und wie er , seinen dummen Streich verbessern
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Sam . » Phi lipp . Jakob
r 8) Vom guten Hirten . Job . 10.
7Athanas.Mont . 3 f Erfindung

Dienst . 4 Monica
Mitw . 5 Pius V
Dorm . 6 Ich . v. d. lat . Pf.
Freyt . i Stanislaus
Sam . 8 Mich . Erich ._ig ) Ueber eine klTWeile . Joh . 16.-

9 ' Grrg . N.
Mont , io Sophia
Dienst . Li Beatrix
Mitw . i2 Pankraz

HDonn . i3 Servattus
Freyt . 14 Pachomius
Sam . iL Max imus_
so ) Jes . verheißt d. Trost Joh . 16.

16 Ioh . Nep.
Mont . 17 Pafchalis
Dienst . 18 Felix v . Cant.
Mitw . ig Cölestin
Donn . 20 Bernardin
Freyt . « i Hospitius
Sann rs Julia_
21) In Chr . Namen bin . Joh . 16

23 7 Desider
Mont . 24 Johanna
Dienst . 25 Urbanus
Mitw . 26 Philip , v. Neri
Donn . 2 - 7 . . ,.
Freit . a8 Germanns
Sa m. 2Q Maximinus
32) Zeugn. d. h. Geistes . Joh. i 5 .' 3o .

> Felix , P.Mont . 3 ' PetroneUa

May Tags-

(. Protestanten
nufgc.

St . M. L-

ptwl . Jak.
|
14 18

Joh . io , ii — 16.
'

. • Atharr. 14 21 4ß
s Erfindung H 24
Florian » 4 27 hüb
Gotthard. 14 3o CTO

Joh . lat . Pf. 14 33
Sca i laus 14 36 M
Rachel » 4 3g
Joh. >6 . 16—23.

Samuel ^ 4 41
Euaenius l 4 44
Gottfried H 47 «
Pankraz 14 49 <$e
Servatius 14 5i Mt
Jvbus 14 53 &fc
Sophia 14 53m
Joh » 16, 5— 15.
? Monica 14 58 m
Sigmund i5 0 m
Liberins i5 2
Othgerus i5 4
Gangolf 15 6 a
Constantin i5 8 -M-
Helena Jul. 15 io
Job . 16, 23—3o.
7 . : Desider. i5 12 «H*
Hominieus i5 14 Ä
i Urbanus i5 17 M

Genovefa iS 20
i5 22 M

Wilhelm i5 24
Ylaximinus i5 26 fä

1 . 15,26 - 16,1-4.
Wigand i5 28 -W

PetroneUa i5 3o «üß

Stand der Sonne und
der Planeten , nebst nruth-
nraßlicher Witterung.
Z steht tm 33 trüh
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Morgens 4 Uhr 5L Min»



Mondsviertel.
Mondsviertel . MAJU5:

Erstes Viertel den 6ten
um 4 Uhr 46 min. Morg . —

Abwechselnd warm u. kalt.

VoUmsnd den iZten nm
3 Uhr 7 min. Mvrg. —

Warm und ziehende Gewir.

Letztes Viertel den 2iste)l
um 1 Uhr 11 min. frühe.—
Warm, stürmisch u. regner.

Neumond de» 28sten um
3 Uhr 35 min. Ab. — Wind
und Gewitter.

Feld - und Gartenarbeiten tot May.

Man versetzt aus den Mistbeetenins Land;
setzt Kraut , Kohl , Endivie , Bohnen , Kuku,
wer» , Kürbsen , Salat , Skortoneeren , Man.
gvld , Winterrettige. Die Rahnen gedeihe» bes¬
ser in einer leichten , Skorzoneeren und Zwte-
beln in einer starken Erde. Man untersucht ob
die Bohnen , die noch nicht gestoßen haben,
und vor 14 Tagen gesetzt wurden , nicht etwa
verfault sind ; die faulen werden durch frische
ersetzt ; die Knoblauchblätterwerden geknüpft;
man säet den späten Blumenkohl in Beete,
und die Kohlrüben ins freie Land für den
Herbst und Winter ; kur; vor dem Neumond
Mt man Endiviensaame». Wenn dir Wärm«

zunimmt , werden die Glocken und Feusttt

weggethan. Die Baumschule muß gejätet,
und bet trockener Witterung dir Erde um die

Bäume herum mit Laub bedeckt werden , was

auch den ganzen Sommer hindurch zu beob¬

achten ist. Man unterlasse nicht die Bäum«
von den Raupen zu säubern.

Nesseln , grün oder getrocknet , geschnitten,
und dem Biche mit emgebrühet, pflegen dt«

Milch zu befördern. Wer sich die Mähe ge-
den will , dergleichen , und zwar von der gro¬
ßen Art , an einem feuchten und schatttgten
Orte anSzusäen , und solche dem Melkvieh«
mitunter zu schneiden , der wird den Zuwachs
an der Milch sehr bald spüren , und diese

Mühe ihn nicht gereuen.

Blumenscherben einlegen , über Winter
tm Keller halten , sie dabei einigemal be-

gießen , und sodann im Frühjahr in die
Baumschule aussetzen.

Die Paradiesapfelstamme und die
Kittensiämme find allein für Zwergbäu¬
me geeignet ; denn von diesen allein ist
man am besten versichert , daß sie niedrig
bleiben und nicht sehr in die Höhe ge¬
hen . Alle andere Stamme , besonders
die von Kernen erzogen sind , treiben
unbändig und ohne Aufhören in die Höhe,
und lassen sich darin nicht aufhalten,
was -man auch damit anfängt ; ja je mehr
man daran verstutzt und beschneidet , desto
Mer , länger md freche wüchse» siez

wollend, hinzusetzte : „ ich meine nicht Diese,

sondern die Andere daneben," vernehmen mußte:

„Diese ist meine Frau. "

Das neue Schild.

Der Gasthof zum Bären in Riga war

einer der besten in der Stadt . Als aber Ge¬

neral Suwarow im Jahr 1799 dort übernach-

tere , bat sich der Wirch die Erlaubnis aus,

ihn statt des Bären zum Schilde zu nehmen.

Er bewilligte dies , und nun prangre Suwa¬

row in prächtiger Marschalls - Uniform an dem

umgetauften Gasthose . Aber siehe da ! kaum

mar der Suwarow ausgehängt , so nahm ein

anderes Wirrhshaus den Schild zum Bären

an , und die Gäste des erstem verliefen sich

Alle dorthin . Wenn ein Fremder kam , und

man ihn ftagre : Wo wollen Sie logiren?
— JmBchrn »— RichtimSuwMM ? — Nein»



'
Drachmonat | TagS-

j lange.

;« t M.

c Stand der Sonne «nd
der Planeten , nebst nrirth-
maßlicher Witterung.

für Römisch - Katholische. f. Protestanten. L.
Dienst. » Iuvenems Nikodemus i5 3i ( in Mer . Zu. 46 >n. Ab.Mitw . z Mareellnms Marstlius ^ i5 32 Set . • : C donnerSDonu. 3 Clotridis Erasmus 1 5 33 &

®
Un,m n ©

„, 6k^reyt. 4 Quirinus Eduard i5 34Sam . 3 Bonifae. Bomfacius i5 36 m c/ -̂ O 5 u . M . wolkich
23) Wer llilich liebt rc. Joh. 14.
. > 6 - Joh . »4,23 — 3 » . i5 38 d' <T t? heiterMont . 7 15 3g fj steht in d. ic wind

Dienst. 8 Medardus Medardus i5 40 -E wird in d. Morgen - )Mitw . 9 Felieianus Gerh. 15 41 « dämmernngunsichtbarDonn. loMargar . , Kön. Onophrion 15 4 , ¥ ist im 225. cHnfc. =a»
Frept . n Barlrabas Barnabas 15 42 ft* ■ % regenSam . Onophrion Blandina 15 42 m Abw . d. D 2 3 n.
24) Mir ist alle Gewalt . Math . 28.
>.* '

i. ; -. 13 . ' J- ■'
Joh . » 3 , 1 — » 5 .

i5 43 m cs<l § donnerMont . 14 Basilides Äelifeus 15 43 !^ ^ im Mer. n. 1 1 u. R.
Dienst. i5 Mus , Modest. Bit. , Mod. 15 44 & . , *■»Mitw . » b Franrisc . Reg. Minus 15 44 , regnerischDonn. n _ i5 45 «M< ( in Mer 4 u. M . nebel
Freyt. 18 Mare. Mrrcekl. i5 45 >«*»

- - .‘ vT .. - /- .Sam . »y Gerv. Protafius Gervasius 15 46
25) Bom großen Abendm. Luk. >4

a0 . Sylverius
Luk. 16 , 19—3 i.

Regina i5 46 kE 2 steht in d . ir wollenMont . 91 Aloys. von Gonz.
Dienst. 92 Paulinus

Äoseas
C Achatius

15 47 ,
(Ä

i 5 47M

- "t: > ■. - t .. ' " *

Mitw . 93 Edeltraud Basilius » 5 47 M ^ wird unsichtbar heiterDonn. 94 7' - 7; Johann . T. . 5 46 « <f <lf windig^ reit . ^ Zerz- Jesu - Fest Stdonta 15 46^
i5 45 ,

Aufg % 11m3 u. beiterSam . 26 Johann . Paul. Joh . Paul. </C -? heiter
26) D . verlor». Schaafe Luk. iS.

27 7 Creftentius
Luk. » 4 , » 6—24.

>7 Schläfer
1

15 45 '^Mon ». 28 Jrcnäus . Lea 15 44 Set er' C 2C wölklmDienst, sy - 4: 1 5 48 Set ? tild . gr . westl. Ausw .)Mitw . 3o Pauli Gedäckt. Siegfried i5 43 M v. der O regen
Den i3 . Anken vo » Padua . (* ) Diese Frvnfastcn wird in Frankreich mit dem Feste verschoben.

Dm 6,
C
E

4u . iim . ji • /■2?en6 . 711 . 49m.
411 . 9m . — 13. g 7B. 5 im.
4u . 7 m. gS 'S — 20. s 7 u . 53 rn.
4 V . 8m. iS) 5- ( _

• — 27 . 7u . Ü2m.

»D 2S Die Sonne geht in das
Zeichen des Krebses den aiste»
Nachmitt . 1 Uhr 3 » Min . Svm§
rners Anfang, längster Tag.



MondSviertel.
Mond - viertel. JUNIUg.

Erste) vierteldm 4ten um
q Uhr4 » min . Morgms . —
Meistens schön tknd fruchtb.

Vollmond den i iten um
3 Ubr io min. Nachimrr . —
Donner , Nebel und Wolke».

Letztes vierte! den >gteu"
um 5 Ubr 55 min. Abends.
— Stti, .sende Gewitter.

Neumond den2?sten um
i a Uhr i 2 min. Morg. —
Oeftere Gewitter»

Feld . und Gartenarbeiten im Juny. schosse ; okultrt das Steinobst des Abends a»
( tßtni tröp^n

In diesem Monat muß man auf dir Im, In der Hauswirthschaft ist genau darauf

men acht geben , weil sie stark schwärmen, acht zu geben , daß das Bich durch häufige

Man stecktBohnen , säet Winterrertig , Salat , Vorwerfung des grünen Futters , besvnders

Endivie und Spinat . Man versetzt Kohl , des Klees , nicht überfüttert werde. Wenig und

Blaukohl , Zellen , Salat :c. Zwiebeln , wenn oft ist dir gedeihlichste Fütterung und erhält

ihre Srennel vertrocknen , werden ausgenom « den Appetit. Es sind auch nunmehr die Scheu«

men. Man sammelt Saamen von Spinat , nen zu räumen , und zum Auslüften täglich

Kresse , Frühkvhl, FrühecdLn rc. Man zweigt offen zu halten. Den Strohvorrathbringt « an

von den Zwergbäumeu die unnützen Wasser» in trocken« Schober oder ins Freie.

«ach der im Monat Angst , vorigen Jahrs,
angeführten Regel . Daher geschieht es,
das manche Zwergbäume , die man immer¬
dar und scharf verstutzt , wie ein wildes
Buschwerk airssehen , weil man durch
das starke Verstutze« macht , daß immer
nur dicke Holzaste , aber nie Fruchtäste,
hervorkommen.

^Es giebt verschiedene Gestalten , wie
man die Zwergbäume au'

fwachsrn lassen
kann , damit sie recht schön und ange¬
nehm ins Auge fallen. Man zieht aus
ihnen Pyramidenbäume , Kessel¬
bäume , Buschbäume und Spalter¬
bäu m e . Jede Art erfordert einen eigenen
Schnitt , und damit muß man schon in
der ersten Jugend des Baumes den An¬
fang machen.

Weil es aber unter Laudleuten nur
sehr wenige gibt , die sich mit Zwerg-
bäumen abgeben wollen , so wollen wir
hiernach nur allein vom Schnitte des

im Dären. — So blieb sein Easthof mit dem
neuen Schilde immer leer . Halt ! dachte er,
dem will ich bald adhelfen. Er legte den neuen
Schild auf den Tisch » und schrieb mit eigener
Hand umer den schön gemalten Suwarow:
Das ist ber wahre Bär!

Der wohl unterrichtete Schulknabe.
Ein Schullehrer nach der lankasirischen

Methode fragte einen seiner Zöglinge : „Sag
mir , was ist Cäsar? " Der Knabe , der nichts
darauf zu antworten wußte , verstummte. Ein
anderer Knabe , der Monitor der Schule (**),
gab durch Zeichen zu verstehen , daß , wäre
diese Frage an ihn gestellt , nicht im Ge¬
ringsten in Verlegenheit wäre darauf zu ant¬
worten . Der Lehrer , dieß bemerkend , richtete
sich daher an ihn : Du wirst doch wissen was
Cäsar ist ? " — „Freilich ; wer wird so etwas
nicht wissen ! " — „ Nim so sag's. " — „ ES
ist der Eckstein - König." — Man muß gestehn,
solche Kenntnisse überti essen bei weitem di«

(:'-0 Zn den lankastrischen Schulen ist der Monitor
beNäustgdas , war unterm deutsche» Militär der
Flügelmann iß.



öcumonat
für Römisch - Katholische, ^ . Protestanten.

Tags¬
länge.

Gt. M.
Donn . i Theobald
Freyt . ,
Sam . r AnatoliuS
27) V. groß. Fifchf. Petri . Luk. 5.
~ 4 - Ulrich

Morrt . 5 Cyrilla
Dienst. 6 Goar
Mitw . 7 Petr . Four.
Donn . 8 Elisabeth, Kön.
Freyt . 9 Zenon
Sam . loMstna_
28) Pharisäer Gerechrigk . Math . 5.

» 11 ' Pitts , PabstMont . 1 - Ioh . Gualb.
Dienst. iS AnaeletuS
Mitw . > 4 Bonaventura
Donn . i5 Heinrich , Kais.
Freyt . 16 u . L. Fr . v. K.
Sam . 1 ? Alexius
29) Vermehr'5 - — 1$
Mont . 19
Dienst. 10
Mitw . 31
D0Ntt . 32
Freyt . *3
Sqm . 34

. d. Brode Mark. 8.
L) Zrr . r 'l
Vinzenz v. Paul
Margaretha
Victor
Magdalena
Apollinarius
Christtna

/ , 3<§ V . d. falsch . Proph. Mach. 7.6 -) Iak . Christ.Mont . a6 Anna
Dienst. 2 ) Pantaleon
Mitw . *8 Nazarluö
Donn . «g Martha
Freyt . 3o Abdon
Sam . 3 1 1 gnatius Loj.

Theobald i 5 41
Mar . Heims. 15 41
Rebecca 15 40
Luk. i5,1 —10.
: Ulrich i 5 40 E
Demetrius i 5 39 <*
Cornelius iS 33 <W
Wilibald i 5 36 M?Kilian i5 35 m
EyrtlluS 15 34 m
Engelhard 15 33 m
Luk . 6 , 36 —42.^ FintanuS i 5 3 s m
Christoph i 5 3 i
Margaretha i 3 3o
Heinrich lj «8 >***

tsS#<
Blesthard . ^ i5 86 X**>

<**•<
i5 84 X*»

Alexius iS 88 kB
m. 5 , l—u.

> Arnolph i 5 so kB
Mlfstnus 1 5 18M- EliaS i 5 16 &
Victor i 5 14
Magdalena i 5 11 « f.
Apollinar. U 9
Christin« 15 7
Math . 5,20—26.
^ Jakob us 15 4
Anm i 5 s
Ladislaus i 5 0 W
Pantaleon 14 57 M
Beatrix 14 53
Samson 14 52
Germanus [14 49

Stand der Sonne und
der Planeten , nevst nmth»
maßltcher Witterung.

10 ' ^
>2r gewit.

donn.

<Z C c? stürmisch
Oin ik, ^ im ss gcwit»
<? $ 0 terwviken
^ wird von d . aufgeh . H
Sonne verdunkelt , heiter

Abw. d . 04L ° n. donner
6^ L J wölken

fr - & <: 5c ' -'
. KU

^ ✓ ^ 05 . u. A.
- inMer . h . r - u. Mitt.

tzro?. *> C Wetter-
cf 0 regen

ist hinter der 0 ) Sich.
unsichtbar heiter

/ ^ d <? ist in d. ^r. donner
138. 51 . <1 ]

^ ?^ 6u . M . donner»
d" Untg. geg . Mttteru.
( in Mer . 8 u. M . __0 . m. sä.
Aufg . ^ 4u . M . gewitter

^ Wolken
7 7' . 4 ? SL --- i.
r . > regen

Abw . d. 0 i8 ° n. heiter
Ob . c< ^ 05 u . A. heiß
( tu Mer. 3u . 4r m. Ab.
2 steht im K donnery *

i Vs-: C «. (r £ )en 4. 4u . 10m. 1» » ,̂ Den 4. 7 u .
'5om.£ *2 ? !\ — 11 . g 4 « . i 5 m. g S2 '

) — 11 . § 7 » . 45m.v — 18. - 4 ». 20 m. | c -\ — 18 . 3 7 » . 40m.jL 1L — 26. 4U . 2SM. V« ( . — 3.5 . 711 . 32 m.

£e€ Sl Die Sonne geht in das
Zeichen des Löwen den aZsten
Morgens stich. 12 u . 21 m. M.

«m



Mondsviertrl. JULIUS:

Erstes viertel den 3ten
vm 3 Uhr 2 min Nachmir.
— Windund Gewitter.

Vollmond den irten um
4 Uhr 5o wir». Morg. —
Streifende Gewitter.

Mondsviertel.
Letztes Viertel den igle»

um 8 Uhr i min. Morg. —
Warm mit Gewittern.

Neumond den 26sienum
7 Uhr 43 min . Morg . —
Heiß mit Gewittern.

Feld - vnd Gartenarbeiten im July.
Man sammelt die zeitigen Saamen ; versetzt

Salat , nimmt die Zwiebeln aus , steckt die
letzten Bohnen , die sogenannten Einmach.
Bohnen , für den Winter. Man säet für den
Frühling Winterzwiebcln , Wintersalat , Win.
terkohl, Spinat . Der Salat und der Endivie
wird gebunden , der Aellcrie gehäufelt . Man

okulirt auch Morgens und Abends an trübe»
Tagen.

Wegen faulendem Wasser und starker Hitz»
sind jetzt die Hühner , besonders die von fpa,
ter Brut , dem Pips sehr ausgesetzt; welchem
Urbel aber durch reinliche Wartung , durch
Ausreißen des Pipses, und mit Ameisenfra-
zuvorzukommen ist.

Spalierstamms , welches der nützlichste
Baum ist , und zugleich den leichtesten
Schnitt erfordert , gehandelt werden.

Der Spalierbaum ist ein Zwerg¬
baum , den man an eine Mauer, an
eine Wand , oder an einen Gartenzaun
pflanzt , und denselben durch geschickten
Schnitt dahin bringt , daß er mit seinen
Arsten , die an Latten gebunden werden,
einen Thetl der Wand wie ein ausqe-
brettetes Tuch bedecken muß . Billig sollte
man mit solchen Bäumen , die dem Gar¬
ten eine ungemeine Zierde geben , jede
Seite des Zauns bekleiden.

Das Geländer von Latten , woran
- ie Aeste gebunden , werden sollen , kann
entweder einfach oder doppelt seyn ; das
doppelte , wo die Latten kreuzweise über
einander gehen , ist besser als das einfache,
weil man an jenem die Aeste an mehreren
Orten anbinden kann.

Wen« ein Spalierbaum an eine Mau¬
er gesetzt werden soll , so darf er nicht
zu nahe , sondern muß wenigstens einen

jener Knaben , deren Eltern in der Aufklärung
noch so weil zurück find , daß sie ihre Kinder
in die Schulen der Ordensbruder schicken«

Das zu lange Rohr.
Jemand kaufte sich ein spanisches Rohr. Am

andem Tag befahl er seinem Bedienren , es ihm
abzuschneiden, und zwar oben. Der Bediente
lhat es ; aber nun paßte der Knopf nichr mehr
an den abgeschnirrenen Theil. Als der Herr
sein Mißfallen darüber äußerte , sagte der M-
diente : „ Warum haben mir Ewr. Gnaden
befohlen den Stock oben abzuschneiden? ich
hätte ihn lieber unten abgeschnitten." — ,, Esel,
versetzte der Herr ; unten war er mir nicht zu
lung , aber oben ."

Der Friseur.
Haben Sie nicht ein Viertelstündchen Zeit?

rief ein , aus einem Laden guckender unfrisirrer
Herr einem sehr schnell vorübereilenden Friseur
zu. Mit den Worten : 0 Ja ! wendete sich die¬
ser ftcundlich gegen den Laden; da antworrere
Jener lächelnd und ihn zurückweisend . So
bitte ich Sie, ein bischen langsamer zu gehen.
Sie laufen sich sonst die Lungensucht a» den
Hals.



Ä fZ
- !■**> Auslstmonat TagS-

lange.
für Römisch « Katholische , jf. Protestanten. ^ . M. L.

L») V . ungerecht. Haush. Luk. »n. lMark. 3, 1 —9.
Petri Kettf. p Perri K.

Mont . 2 Stephan , Pabft Stephan , P.
Dienst, 3 Steph . Erfind. Weyp echt
Mitw . i DominieuS Berfabea
Donn . 5 Maria Schnee Oswald
Feeyt . 6 Verklär. Christi Sixtus
Sam . 7 Cajetan Afra

Stand der Sonne M
der Planeten , nebst multz«
mafiltcher Witterung.

Mth . 7 , » 5 —23.
Herebert

Romanus
Laurentius
Tilleman
Clara
hyppoltt
Eusebius

La) Jes. weint über Jerus. Luk. » 9.- • $? ■ Cyrtaeus r
Mont , y Romanus
Dienst. 10 Laurentius
Mitw . 11 Sufanna
Denn . 12 Clara
Freyt . » 3 Äyppollt
Sam . i4Euf eb.
33) Pharis. und Zölln. Luk. » 8.
Lij ; ; ,

'
, , -ws . . . ^ . . . :

Mont , rb RochuS
Dienst. 17 Hiero
Mitw . 18 Helena
Donn . ig Donatus
Freyt . so Bernhard
Sam . « i Franci sta Chant.
3j ) Vom Taubßununen , Mark . 7.
-L m «2 • ■Symphorian.
Mont . * 3 Philipp Beniti
Dienst. »4^ artholomaus
Mitw . s - !
Donn . 26 ZephiMus iSara
Freit . 2 7Cesarius
Sam . 28 Augustinus
25) V . barmher. Samar . Luk . lo . Luk. »8,9 — 14.

Luk . »6, »—» 9.
' :mü.

Iakobea
Patient.

Rofina
Sebald
Bernhard
Aimstafius^
Luk. 19 , 4 »—48.

Symph.
Zachäus
Bartholom.

jAugustin

Jyh . Enth.
Mont . 3o Framus
Dienst . 3 i Raymund N.

4 :1. 37 m. „ ,
411 . 47m. s «j’

Z 4u . 56m . § 5° s « . 8 m
5 u . 19 m.

.. / Den , .
U) T * ,

- 22 .
C

V — 29.

14 48
14 44
14 41
14 39
14 35
14 33
14 3 o

» 4 27
M 24
14 21
14 18
14 i 5
14 i 3
14 11

» 4 9
14 6
M 3
» 3 5 g
i 3 56
i 3 59
i 3 48

i 3 45
i 3 42
i 3 3o
i 3 36
i 3 33
i 3 3o
i3 27

i3 93
i3 19
, 3 16

J . Ettth-
Israel
Raphael
^Den 1.

- 8 . 7B. 13ITI.
- >5 . | 7 » . 4IN.
- 22. 6 u . 62 m.
- 29. 6 u. 4 » M.

7 » . 23 m.
7 » . » 3 m.

‘ 4 in.

«

mm
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m.
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M

donn»
■? ist hinter der D . hettc,

undunsichtbar. hrst'
Abw . d. G ' b u heittt
</ <£ <•> 11 11 Nachts hch
Hind . L , ^ imW do ».

«5 ist im mr blicke
r ■ , strichreg.

< ? Er .-5 . heit
Aufq . % nach 2 u . M.
C in Mer . halb 2 u. M.
AdW d . O * 4 » • donn«
£ steh : in Westen windig

2 ist imK rege»
. ^ Abw. d. S

- -
. <• wolf:

«/ ( H donn«
( inMer . qeg. 7 u. M.
K steht im H donner
£ bst in der m stürmisch

£ <L¥ «ehrlich
zj tk 4s v u
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£ <£ 41 wolkich

cr <£ £ heiter
Abwd. C) 8 ° n.
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Mt Die Sonne geht in das Zei¬
chen der Junger au den 23 stcg
Nachmittags b Uhr 49 Min.
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Gönne M
nebst mulh-
teruog.

donmr
r D . hettn
>r. hrij

'
- n heim
Nacbts hch
im ss doii.

G6Mt
strichreg.

hei-
2 u . M.
b 2 u. M.

- onntt
tc» wtndir

Mondsviertel.

Erstes Viert, den i steil
um lv Uhr 26 min» Ab. —

Heiß und Donner.

Vollmond den gten um 8
Uhr 5 min. Abends . — Heiß
mir Gewittern.

AUGUSTUS

* ' ' •JTEGt

MondSoirrtek.

Lcfttes Viertel den »7ten
um 9 Uhr 5 min . Abends . —
Nebel und Donner.

VIeumond den - 4stm um
2 Uhr 58 min . Nachmitt . —
Trübl . dann anhaltend schon.

Erstes .Viert . den 3 »sten um
9 Uhr 14 min . Morg . — Sehr
heiß mit Gewittern.

M» . tm» mm mmm mm».
Man säet noch Winterkohl , Wtnterkraut , in Hächsel , Korn ^ drr Hafer ; am besten aber

Zwiebeln , Spinat , Wintersalat und Kohl , ist er , wenn man sie auf eigenen dazu ver.

»stanzen , die man erst im Frühling versetzt , fertigten Brettern in Locher stellt , so daß kein

Was im vorigen Monat gezaet worden , wird Ey das andere berührt . Diese Bretter werde«

an warme Plätze versetzt . Man haut die Brand , an einem trockene« Orte , der doch nicht der

schaden an den Bäumen aus und bestreicht sie ; Kälte zu sehr ausgesetzt ist , aufgestellt , auch

da , wo man Bäume setzen will , läßt mau die wider gar strenge Kälte mit Hachsel und He«
Löcher machen und zurichten . bedeckt.

rege»
O » 3 ° n.

wolk:
donmr

. 7 u. M.
donner

stürmisch

« ehrlich

rege«
wolktch

heiter
D 8 ° n.

ht in das Aei»
u den 23steU
49 Min.

Schul ) weit von - er Mauer weg stehen.
Denn wenn die Wurzeln einmal auf den
Guund der Mauer kommen , so bleiben sie
im Wachsthum zurück , und die Früchte
werden steinig.

Vom Schnitt des Spalterbaums.

DerSchnittdesSpalierbaums geschieht
von Jahr zu Jahr auf folgende Weise.

Im ersten , Jahre , da der Stamm
okulirt ist , läßt man das Aug nach Be.
lieben wachsen , unL zn einem Zweige
werden.

Das Jahr darauf wird dieses Zweig
verstuzt bis auf die untersten 2 Augen,
davon eines rechts , und das andere links
steht . Diese 2 Augen werden in demsel¬
ben Jahre wieder zwei Zweige werden,
und diese bindet man wagrecht an die
unterste Latte , das der Stamm mit .sei-

Sonst und Jezk.

Die Wrger einer in Feindeshand gerätsenen
Skadt , welche dadurch in Wohlstand und Wohl«
befinden sehr zurückgekommen waren , schickten
eine Deputation au den feindlichen Gouver¬
neur mit dem Aufträge , der Bürger Noth
und der Zeit Härte auf 's Lebendigste zu
schildern.

An der Spitze dieser Deputation aber standen
ein Gastwirth und ein Passementier , zwei Bür¬
ger , wovon des eine der Fetteste , der Andere
der Magerste der ganzen Bürgerschaft war.

Diese eroffneten denn ihre Anrede , nach ge¬
nommener Abrede , also : „ Ercellenz ! wollen
sich Hochdieselben ein lebendiges Bild von un¬
serer Lage machen , geruhen Sie uns anzu schen:
so waren die Zeilen sonst, " damit wies
der Magere auf den Fellen — „ und so
sind sie jezr ! " -7- damit wies der Fette
auf den Magern.

Der General lachte , bewilligte was die De¬
putation bat , und behielt die beiden Zett¬
muster zur Tafel , welche nachher unter
Ihresgleichen sich nicht wenig darauf zn Gute

C
j



Septembrr Kerbstmonat Tags»
länae. c

Grand der Sonne uist
der Planeten , nebst muth.
maßlicher Witterung.für Römisch » Katholische. f. Protestanten. M. L.

Mitw . 1 Adelphus Egid .Berena iS i3 ftfc^ smikeltnachMitternTZ-
Donn . 2 Stephan , Kön. Absalon 1 3 10 m in Osten - beiter u. heiß
Freyt . 3 Mansuetus ManfuetuS J3 7 m M . heittt
Sam . 4 Rosalia MoyseS i3 3 Ab »v. d. (-) 7

" n. heiß
36) D. den10 Aussätzig. Luk . 17.

Laur . Just.
Mark. 7, 3 r - 37.
S Achilles 1 « 5g Z steht im 25 heiter

Mont . 6 Zacharias , Pr. Magnus 1 » 56 t > ist in d . H donntt
Dienst . 7 Regina , I. Kuniqund 19 3s oft*sp 5rrSf . d ff donner
Mitw. Maria Geb. 12 48 SL
Donn . 9 Gorgonius Loch 19 45 ff« ¥ größte östl . Ausw. v. lI
Freyt . 10 NicolauS v. Tol. Svbikla 19 41 ff« ( in Mer . 11 u . N . rege»
Sam . uProtuS Christmann 19 37 ff« Abw. d. © 4° n. © blicke
37) Nicht zwei Herren dien . M . 6.

SS ' - "
Luk. 10 , 23—37.

Tobias 19 34 M 2£ steht im fl beiter
Mont . 1 3 Maternus Maternus IS 3i m ^ ist noch unfichth. hetter
Dienst . 14 1 Erhöhung 0 . t Erhöh. 19 28 $ ist im m nebel
Mitw . 1 5r> r <■ Nikomed. Einb. 19 25 ** ^ wolkich

7 » . .
~ r*. -Donn . 16 Cornel . Cvvr . ,Euaenius 19 21 ntfc

Freyt . 17 Fr . Wund. Lambert m 17 m Aufq . ? « . , « . M. reg.
Sam . ' 8 ^- Richardis Richardis 19 14 m Mw . d. © i " n. schön
38) B . Todtm zu Naim . Luk. 7.

19 - -0 Januarius
Mont . » 0 Eustachius

Luk . 17 , 11 —19.
*C Esther 12 11 -7 ssimmer' dt^ 117.
Justus 19 8 $ S p .- tf, : <>.

' heit,
Dienst , a » Matthäus Matth. 19 5 '

<** Ä* s- ‘ n '
Mtrw . Landelinus Mauritius 12 9
Dome . »Z Linus , Pabst DidymuS 12 O Äö f-
Freyt . 94 Maria d. Guad.
Sam . Firmimis

Robert 11 57 •r, .^ '•' i '-' * i- 1* - ‘r,
CleovhaS 11 53 ^ in Mer . h . 9 » . M.

3s ) B . Wassersüchtigen . Luk. 14.
f? »6 . ^ Justins

Mb . 6 , 24 —34.
Cyprian 11 49 ^ ist in d. -2, »ehelich

Mont . , 7 Coßmas . Dam. Cosm . Dam. 11 46 c/ L $ regnerisch
Dienst . , 8 WeneeslauS Weneeslaus 11 4Z W Abw . d. T 2 " s. stürin.
Mitw . 4y Michael Michael 11 39 m ^ ( in Mer . 6 u. Ab.

2 jt . rs.Donn . 3 o Hieronymus H ' eronymns 11 35 m
» < D «n 5 . 5u . 3 » m.

— 22 . g 5u - 43 m.
) — 19 . = 5 ir 55 m. 5
c - 26. 6 «, 6m . •*)

5 « ^( Den 5. 6 u . 29111.
ä c ) — 12. g 611 . 17m."

I j — 19. = 6u . 5 m.* 0 — 26, 5 u . 54 m.

& Die Sonne geht in das
Zeichen der Waage den sZsten
um 3 Uhr 29 min . Morgen . —
Herbstö-Tag' und- Nachtgleiche.
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Mitbern^
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heiter
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n. schöa

SEPTEMBER,

VoUinsnd den Aken um
5.1 Uhr 12 min . Mittags.
— Meistens schön.

Letzten Viettel dttl >6ten
um 7 Uhr 5o min. Morg.
— Anhaltend schon.

ltfMnton> den irst -n unr
i t Uhr , niin. Rachts . —
Schön , dann nebelicht.

Erste- Vierer! de» 3oste »r
um * 2 Uhr B min . Morg.
fttihe. — Veränderlich.

Gartenarbeiten tm Herbstmonat.
Man fährt fort im Küchrngarten zu säen,

Spinat , Zwiebeln , Gelberübe « , Rettig , Peter«
fllien , Salat , Kresse ; setzt Erbseer : alles an war.
me Plätze ; versetzt auch an warme Orte das
vorher Gcfaete , und zwar den Salat enge,
weil im Winter viel davon verdirbt , und das
klebrige im Frühling umgefttzt wird. Winter.
Endivie wird gebunden , abgeschnitten , und die
Wurzel stehen gelassen , welche wieder frische
Blätter treibt. Das Obst muß trocken abge«
nommen werden , wenn man rS aufbehalten
will ; man muß es aber nicht eher in den Keller
thun , bis die Kälte anbricht. Um die Bäume
legt man verwesene» Schwetndung mit guter

Erde vermischt , auchauSgelaugte Asche oder
Ruß . Man pflanztSchntttlmge von Johannis,
und Stachelbeeren; beschneidet Strtuvbst und
versetzt « .

Bet Räumung der Brunnen ist di« Vor«
flcht nicht aus der Acht zu lassen , daß solche
vorher recht auSdünsten , ehe. man einen Men¬
schen hinunter schickt. Wenn ein hinunter ge«
lassenes Licht nicht verlöschet , so ist dies rin
Zeichen , daß die Ausdünstung verschwunden
tst . Wachholoerbeeren werden jetzt abgeklopft
und etngesammelt . Hühntt .und Taubenhäuser
werden gereintget , und der Mist mit unter«
mengter Asche aufS Feld oder «uf die Gras«
platze und Wiese» gebracht.

heit.
heiler

g ti. M.

»ehelich
regnerisch

' s. - ürin.
r. 6u . Ab.

gehe in das
e den a3sten
Morgen. —

chlgleiche.

ne» zwei Zweige anssiehtwie
diese gabelförmigeFigurwel- ^
che die Grundlage des Spa- | |
lierbaums tst.

Besitzt man aber ein kopulirtes oder
sonst gepfropftes Zwergstammchen, das
schon wirklich mehrere Zweige hat , so
schneidet man an demselben aste obere
Zweige weg , und läßt ihm nur die
zwei untern zweige , die eine Gabel ge«
stalten , und diese werden auf besagte
Weise ans Geländer gebunden.

Im folgendenFrühjahre werden diese
beiden Zweige abermal bis auf2 Augen
abgekürzt und beschnitten . Daraus ent¬
stehen mm wieder auf jeder Seite 2

thaten , daß sie , so zu sagen fürs Vaterland
feer und Mager geworden wärm . Auch
hieß der fette Gastwirch seitdem nur di« alte,
der magere Paffementier aber di« neue Zeit.

junge Zweige und auch diese werden
wagrecht, ungefähr 5 Zoll weil von ein«
ander angebunden.

Das Jahr daraufbeschneidet man die Zweige
bis auf drei Augm . AuS diesen Augen kom¬
men dann wieder eben so viel Beste , folglich
stehen in diesem Jahr auf jeder Seire 6 , und
in allem « 2 Holzäste . Dabri bleibr nun zwar
di« obere Mitte noch leer : aber man wird

schon im kommenden Jahre Gelegenheit genug
bekommen . daS Leere mir dm neu ausschie-
ßenden Zweigen auszuDllen , und so die voll¬

kommene Gestalt des Spalierbaunies bekommen.

Ist einmal da» Spalier völlig gebildet , so

wirdLnichts mrhr daran beschnitten , als die



Oktober Wetnrrwnat Tags¬
länge.

für Römisch ' Katholische. f. Protestanten . Gt. M.

Freyt . 1 Remigius
Sam . a Schutzengelfest

Remigius
Leodegartus

40) V . vornehmsten Geb. Mth . 20

Mont .
'

4 Francifcüs ' "

Dienst. 5 Placidus
Mirw . 5B > uli0 Fides
Donn . 7 Marcus , Pabst
Freyt . 8 Birgitta
Sani , g Dionysius Ar.
41 ) V . Gichtbrüchigen . Mth . 9.
s* —. -*' to it Franc . B.

Mont . AemUtanus
Dienst. 1 « Waldburga
Mitw . i3 Eduard
Don «. 14 Calixtus
Freyt . i5 Therefia, Aurel.
Sam . » 6 Gallus

Luk. 7 , j j —j 7.
Arnold

Franeiscus
Aurelja
AbdiaS
Judith
Placidus
Dionysius
Luk . j4 , 1 — 11.
5 ? ) Gereon
Burkhard
5s Maximil.
Colmanus
Calixtus
Hartwig
Gallus

42) V . d. korxgl. tzochz. Mch . 22.
17 :. ?> HedWtg

Mont . 18 Lukas , Evang.
Dienst. » 9 Petr . v. Ale.
Mitw . so Wendelin
Donn. « » Ursula
Freyt . - r Cordula
Sam . « 3 Severinus

Mrh . 22,34 —46.
Joel

Lukas rLv.
PtolomäuS
Wendelin
Ursula
Cordula
Severinus

43) V . dem kouigl . Sohn . Joh . 4.
«^--.^ »4 Salomea
Mont . 45 Crispin. Crispin.
Dienst. »6 Amandus
Mitw . « 7 Frumentius
Donn . « 8 Simon . Iud.
Freyt . 24 Narciffus
Sam . 3o Lueanus

Math . 9 , 1— 8.
^ Salomea

Crispiuus
Amandus
Sabim
Sinn Iud.
Narciffus
Hartmann

44) V . d . Königs Rechn . Mth . j8.
^ : .̂ .3r r Wolfganq

Mth . 22 . j— 14.
Wolfg.

11 32
11 29

11 26
11 23
11 J 9
11 l 5
11 12
11 8
11 4

11 1
10 57
IO 53
to 5 i
IO 48
IO 46
10 44

10 4 i
IO 37
10 33
10 3o
10 « 7
10 24
10 21

10 18
10 15
10 8
10 4
10 0
9 5 ?
9 54

9 51
/ "Den 3. 6u . 17m. / "Den 3 . 5u . 43m.

L « 1 — io * 6 u. 3oM. S jA — jo, Äu. 3om.
i ' sX — 17 . 5 6U . 40M . Si { — 17. H 5 u . 20TO.
jS ® I — 24. 611. 5 , m . # • t - 24, 5 u .- 9IU.U L —3 i , 7 » . 5 m . L — 3 i , 4 ". 55 m.
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Com M
■ nebst muth«
tterung.

Mondöviertel.

^ Vollmond den 8ten um 4 ü
'

Uhr 24 min . Mvrg . - Warm , Jl

OCTOBER.

windig NlM und Regen
rleset.

Letztes viertel den röten
' um 4 Uhr 5 g min . Ab . —

, / . regelt Warm mir Regen und Wind.

© schein

Mondsviertel.

Neumond den 22sien um
8 Uhr 43 min . Morg . — Lie¬
bliches Wetter.

Erstes Viertel den 29-sten
» m 6 Uhr 35 min . Ab . —
Schön mit wechselndem Ge¬
wölle.

Ofdjeln
© 5° f.

t-f S; \ ' Gartenarbeiten im Weinmonat.

regen

. ^ , regen
, .t ■< * neb.
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'
42 m . SR.

regen
stürmisch

lnsw . v . ©
2 u . Ab.

lieblich
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heiter
^ u . ,A . liebl.

freundlich
heiter

l. Nachts
. trö » .

<b *3° s.

Windwölkl.

! geht in das
ionS den 23si.
k. Mittags.

Zu Anfang dieses Monats werden die Kraut,

fetzlinge , drei zusammen , gefetzt , und das Herz,
blatt in die Erde gcthan . Kohlgewachse und

Wurzelwerk werden theils eingeschlagen , thrils

versetzt ; Bäume werden vom Moos und dur.

re » Reisern gesäubert ; junge Bäume in Lo.

cher versetzt , die schon einige Wochen vorher

gemacht worden sind ; die Krone wird erst im

Frühjahr gestutzt ; alle Baume angebunden.

Wafferschosse , welche gerade aufwachsen und
den Seitenzweigm die Kraft benehmen ; wie

auch die dicken Hvlzzweige , die aus der Ord¬

nung . oder so Herauswärts wachsen , daß sie
sich nicht wohl ans Geländer anbinden lassen.
Diese ^verden - ttur ^vea vom Stamm abgeschnit-
ren . — Allein das letztere ist blos von den
Wasserschvffen und herauöstehenden Holzzwei¬
gen . keineswegs aber von den Fruchrrweigen
zu verstehen ; denn die Fruchtzweige stehen nie
besser als vorwärts gegen den Gang heraus,
und eben darum muß man diese stehen lassen.

Hat der Baum einen sehr schlechten , ma¬
gern Trieb , so ist es ein Zeichen , daß das
Wurzelwerk noch sehr schwach ist . Bei solchen
Bäumen muß man die Zweige besonders kurz.
und lieber nur auf ein einziges Aug , als auf
mehr Augen beschneiden.

Man muß nemlich bei jedem Baum vor
allem trachten ^ daß das Wurzelwerk reichhaltig
wird . und daß man zuerst Tragholz bekomint:
das bekommt man aber nur . nach der im Au¬
gust vorigen Jahrs , angeführten Regel . durch
das Verstutzen der Aeste. — Es ist zwar nichts
Seltsames , daß Iwergbäume auch bei dem
schlechtesten Trieb einen und den andern Apfel
oder Birn tragen ; allein mit solchen jungen

Zum künftigen Gebrauche der Hauswirth.
schaft setze man einen hinlänglichen Vorratü
von allerhand Kohl , Wiotersalat , Wurzel,
werk re . in «inen Kelle « oder helles Gewölbe
in Sand ein . Das späte Lagervbst wird ab.

genommen , bei trockenem Wetter bleibt es des
Nachts unter den Baumen liegen und schwitzt;
gegen Mittag aber sucht man das beste aus,
trocknet es wohl ab , und legt eS auf der Stell«
in Fässer ein . Das gecivgere wird getrocknet
oder verkauft.

Krüppeln sollte man vielmehr Mitleid tragen,
als daran «ine Freude haben . Denn erstlich
sind solche Früchte bei weitem nicht so schmack¬
haft und gut , wie sie ihrer Art nach seyn soll¬
ten ; hernach zieht sich der Saft fast ganz in
die Früchte , weil diese allemal die meiste Nah¬
rung haben wollen ; davon werden nun die
Aeste noch magerer und elender ; endlich stirbt
ein solches Bäumchen frühzeitig ab , oder bleibt

seiner Lebtage ei« Krüppel . Die Natur läßt
sich nicht meistern . Das allzufrvhe Fruchttra¬
gen erschöpft die Natur . bei Menschen » Vieh und

Pflanzen.
Wenn am Spalierbanm eine Lücke oder

leerer Platz übrig bleibt . den man gerne bedeckt

haben wollte . so verstuzt man im Frühjahr
das nächststehende Zweig bis auf dasjenige Äug.
welches gerad auf jeue Lücke hinweiftt , aus
diesetn Auge wird dann ein Zweig hervornmch-
sen , womit die Lücke ausgefüllt und der leere
Raum bedeckt werden kann.

Bisweilen geschieht es . daß ein Ast den an¬
dern an Stärke überwachst . Auch geschieht es.
daß die eine Seite des Spaliers viel stärker
ist als die andere , und daß die stärker « Aeste
den schwachem den Nahrungssaft gleichsam
vor dekn Mund wegstehlen . In diesem Falle
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für Römisch - Katholische, f. Protestanten. >Gt . M

Tags»
lange.

Mont.
Dtenst.
Witw.
Don ».
Fre^
Sl

i Rll-r ^ _
a 2lller Seelen
i Hubertus
4 Carol. Borrom.
5 Zacharias
6 Leonhard

45) M >m Ainsgroschen. Mth . 22
Florenz

Mom . 8 4 gekrönte Mart.
Dienst. 9 Theodor
Mitw . 10 Tryphonins
Donn . 11 Marlin B.
Freyt . is Martin , Papst
Sam . ' Z Briccius
46) B . d. Obristen Tocht . Mth . 9.

WZ * 14 « 5;
Mont . 15 Gertrud , Leop.
Dtenst. 16 Eucherius
Mitw . 17 Gregor Thaum.
Donn . 18 Odo , Abt
Freyt . » d Eiisab. v. Ung.
Sam . «0 Felix v. Valois
47) V . Greuel d. Verwüst . Mth . 24.
SN 7 SI «iMaria Opf.

Mont , ss Ceeilia
Dienst, « 3 Clemenz
Mitw . «4 Chrysogon
Donn . 25 Catharina
Freyt . , 6 Conrad
Sam . , 7 Agrieola
4öI 'Zeichen d. Gerichts . Luk. 21.
V0NN,8 r Vhv. Sostenes

Mont . «I SaturninuS
Dienst, 3o Andreas

r ; -' p
Aller Seelen

9 48
9 4^

Theophilus 9 4«
Rernhart 9 3g
Malachias 9 36
Leonhard 9 33
Joh . 4. 47 —b4>
^ Nepomuk'

9 3ß
Henoch 9 « 7

^- Theodor 9 «4
Philivert q si
Martin 9 18
Cunibert g 16
Briecius
MH. r8, 23—35.
^ « heodos.

9 "

9 9
Leopold 9 6
Othmar 9 3
Berchthold 9 0
Christian 8 56
Elisabeth 8 54
Johanna 8 58
Mb . 22 , i5—22.
k ^ Mar . O. 8 5 a

Ceeilia 8 5 i
Clemenz 8 5 o
Christian 8 48
Catharina 8 46
Conrad 8 43
Agrieola 8 41
M-Äz2 .̂ r- 9.- ^Günther 8 3g
Quirmus 8 36
Andreas 8 34
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:r Sonne
Mondsviertel.

. ... voUmsn » dm 6ten um
tf nebst wuchs Uhr i5 min. Abends —

Witterung . Gelind mit Nebel und Wind.

X

ß
o tu. ?‘“

woW
Letzte» vier » ! den >4keu

«ui L2 Uhr 5 r min . frühe.

11^
— Reisten , Sturm u . Regen.

heile - - —

Mondsviertel.

Neumond dm 2vsten um
8 Uhr 35 min . Nachts . —
Hell , Reiffrn und Nebel.

Lrstes viertel den 28st?n
um 3 Uhr 28 min . Nachm.
— Schnee , heiler und kalr.

Garterrarbriten im Wtntermonat.

I gdfHl - Man setzt Endivie in den Oartrnkeller,
schlägt Kohlraben , Weißkraut tc. im Garten

* <J. r v. M . «i» , und deckt rS bei einfallender Kälte zu;
ln West , kali bedeckt die Spargel - un» Arrischokländermit

viel langem Dünger ; fährt fort Gelbrüben zu
säen , Erbsen zu setzen. Zm Baumgorten grabt

' regtk mag hi, Erd« au den Bäumen um , bringt
« ebtl verwese«« , Dung zu de« Wurzeln , obne sie

18 ® f. nM 1“ berühren , und deckt iw folgenden Monat

di« Löcher wieder zu. — I » diesem Monat

legt man neue Miststätten an auf deren
Grund man Schilf , Erbfenstfoh rc. leger,
auch dergleichen in die Fahrten des Hofe»
bringt ; diese Grundlage aber» wenn fie näm.
lich eine Jeitlang durchfault ist , bringt man
aus den Fahrten zusammenauf dieMiststätte,
worauf man frischen Mist darüber schüttet.
Ueberhaupt muß der Mist mehr trocken alt

naß liegen , damit er desto besser faule.

w . -

; ^ muß man wieder nach dem im August vvri-
« rech gm Jahre empfohlenen Grundsatz « , den man

a f - '
j nicht oft genug wiederhohlen kann , verfah-

stürmlfä Di « Rtgei heißt : Ir mehr man schnej-

«ur
W der , desto mehr bekommt man Hol ;. Ä)ian muß

j I u . Ab . rrq. dahtt den starken Ast nicht mehr beschneiden,
Ser . U . 2 ri . A. weil er dadurch am Holz nur noch stärker würde.
vr rn -" V Dagegen aber muß man den schwachen Ast bis

auf 2 Augen verstutzen , und dieß so lang , bis
die Holzäst« stark genug sind . Den starken Ast

„ r T Vtjjfilt foll man indessen etwas schräg und seitwärts
u . 5 w . binden , weil diese gezwungene Lage seinen

mn° f hM Sechen Trieb merklich hindert , da indessen das
'

^ schwächere Zweig besser sorlwachsen kann,
heiter Auf den verdrüßlichen Fall , daß die Aesie

i. 6 u. Ab . fast nur auf einer Seit « des Stammes sich

reaes befinden, und die andere « eite beinahe leer

v
^ sieht , gibt ein geübter Baumgärkner den Rath,

1» 0 » . îv . haß man im Frühjahr , ehe noch die Augen
auStrciben , auf der gut besetzten Seite alle

” '
Aesie bis auf eines oder zwei wegschneide,
damit auf solche Weise der Baum genöchiget

n 0 au :
tverde , seinen Saft auch nach der nackten

. h . 0 U. HD. Seite hinzuleiren, und allda seine verschlossenen
-- - Augen zu etojftun.
»e geht in das Bei Iwerg ;palierbäumen muß man gleich

tzen den 22k» anfangs beim Pfropfen darauf Rücksicht neh-

min . men , was für Kdsiarten sich dazu am besten

schicken. Jederman weiß , daß die verschiedenen
Sorten auch verschiedene Triebe machen. Ei¬
nige Bäume treiben ihre Aeste ziemlich flach aus,
oder lassen sie wohl gar abwärts hängen ; diese
find zu Spalieren am tauglichsten. Ändere hin-

?
cgen treiben ihre Reste gerade in die Höhe , und
chen , wenn das Laub abgefallen ist , wie ein

großer in die Höhe stehender Kehrbesen aus.
Diese schicken sich zu Spalierbäumen am aller¬
wenigsten; denn da die Aeste dieser Art sich
nicht gerne biegen lassen , und gemeiniglichspröde
und brüchig sind , so würden beim Anbinden
entweder di » Zweige zeriffeu , oder es würden
aus demselben ohne Aufhöre» neueZweige ent¬
stehen , die immer in gerader Linie aufwachsen,
wobei man mit Schneiden und Ausputze» stets
seine Plage haben , und am Ende doch nichts
ausrichten würde. Ebendarum sind zu Spa-
lierbäumen die Bergamvtten und Jfenbart rc.
dir tauglichsten.

Auf gleiche Weise treiben einige Bäume sehr
kurzes Holz , andere hingegen überaus lange und
fette Zweige . Ebendarum soll man zu Zwerg-
siämmen beim Pfropfen keine Zweige von Bäu¬
men nehmen , die stark ins Holz treiben , sondern
allemal von solchen , die alle Jahr nur kurze
Zweige bringen.

AufKittensiämme sollte man niemals Bime»



Christmonat Tags-
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Stand der Sonne und
der Planeren, nebst muth.
maßitcher Witterung.

Mitw . 1 Eligius
Dorm. 2 Bibiana
Freyt. 3 Fr . Xav. Attala
Gam. 4 Barbara
^ 9) 3 oh . im Getzngniß . Math . 11.

5 ' v
"b . Sabbas

Mont. 6 Mplaus
Dienst. 7 ÄMofiils ^Mitw. 8

"
- - ^ '

Don». 9 Valeria
Freyt. ivMelchiadeS
Sam . 11 Damasius

Eligius
Candidus
Fr. Xaver.
Barbqra_
Luk, 21 , 25—36 .
* - - Otto
Nicolaus

- Werner
Maria Empf.
Joachim
Aaron
Damasius J

5o) Zeugniß Jvhgnncs. Ioh . 1 .^ : ■ 12 j Ä< vEpimachus
Mont. 13 Odilia
Dienst. 14 Lucia.
Mitw. üW Eusebius
2)omu16 Adelheid
Freyt. iy ' Lazarus
Sam . 18 * Grattanus

Math . 11,2—11.r% > ; Walt.
Lucia
Ricasius
* < ■* - Jon.
Adelheid
Lazarus
Wunibald

5 i) Bereitet denWeg « . Lukas3 ,
ossfr 19 < » :>••> Itemeßus
Mont. *0 Philogon
Dienst. 21 Thomas
Mitw. » 2 Judith
Donn. , 3 Victoria
Freyt. «4 Ad. Eva 7: r:y
Sam . * 5 C »

‘ i

M . s » 19 —28.
^ Emer.
Abraham
Thomas
Dagobert
Victoria
Adam , Eva

r -4<
. . • *'-*

52) Von der Proph. Anna. Luk. 3.Xwi 96-
Mont. «7 Johann , Ev.
Dienst. « 3 unfch . Kindl.
Mitw. 29 Thom. v. Cant.
Donn. r ^ David
Freyt. 3i SvlveAsr

Luk. 2 ^ 33 —40.
v - ^ ' ' •

Joh .Ev.
Kindleintag
Ariftarchuö
David
Sylvester

8
8
8
8

8
8
8
8
8
8
8

8
8
8
8
8
8
8

8
8
8
8
8
8
8

8
8
8
8
8
8

32 m - ’ ' 1
3o
29 heiter und
, 8 M Abw . d . 0 22 ° s. . kalt

26 trüb
23 4»
* 4 , Dtst ind . n , 2 ' im&
22 nffC *- *■> *■■ ! ' * - ' schnce
21 Kb C in Mer .ih . 3 u. M . ->*
SO angenehm
* 9 iS* Abw. d . 0 - 3 ° s. heiler

18 r . . 0 - ' Eis
17 V . j, c ■ ’. heit.
17 -5 geht Ab. geg. 7 ] hell
16 Äl! u . unter duftig
15 Cjjjg$ ist im»*/ 2 im <ö heit.
15 □ £ 0 schön
14 Abw . i>. © 23 % heiter

H w ^ in Mer . H . 3 u . A. hell
i3
i 3

m
m K

hell

» 4
14 tik cf <L* siüemifch und
i5 t&>Aufg. ¥ 7 u . 21. sehr kalt
i5 >***> windig u»

16 #**>fi • : r sehr kalt
16
17 ^

Unkg. ^ geg . 7 u . A.

17 2 qr . östb Ausw. v . O
18 M Abw . d . 023 ° s. sthnee
18 K?

Den 5 .
— 12 .
— *9 -
— 26.

Den 5.
— 12 .
— ig.
— 26.

4 «. i3m.
s 4U . 9 in.
3 4 u. 7 m.

4 « . 7 m.

t&J Die Sonne tritt m das
Jeichendes Steinbocks den 2ist.
Äb . 8 Uhr 33 min. Winters An¬
fang lü'. zestn Tag.



Mvndsviertel. december: Mondsviertel.
Vollmond den 6ten um 10

Uhr 5o min . Morgens. —
Schnee , heiler und Eis.

Ztpteei Pimel den j 3 ten
um ö Uhr 16 min . Morg. —
MerstenS heiler.

[Mi Neumond denLostenum
ii Uhr 12 min . Mirr . —
Erürmisch und strengeKälte.

Erste« viertel den Lösten
um 12 Uhr3o min Milt. —<1
Trüb und starke Kälte.

Landarbeiten im Chrtstmonat.
Man kann alle Saamen säen , welche ohne

Sch »» en nie Wintrrkälr« vertragen rönnen,als Ackerüohnen , Erbsen , Gelbrnben , Peter«

pfropfen , die ihrer Natur nach ziemlich steinig
sind . Denn da schon die Kittenfrucht selbst
steinig geartet ist . so werden es die darauf
gepropsien Früchte noch mehr seyn , besonders
wenn die Zwergstämme in einen hartigen und
sandigen Boden . oder an eine Mauer hin ge-
pflanzc werden.

Zwergstämme sollen einen halben Schuh von
der Erde gepfropft , und einer von dem andern
5 Schritt weit entfernt seyn.

Die Perrücke.
Ein Herr wußte nicht wie es kam , daß

seine Perrücken so wenig dauerten ; alle zweiMonate mußte er sich «ine neue machen lassen.
Eines Tages geht er über den Hausganq und
sieht da seinen Bedienten , der mit der Scheere
in der Hand nach Herzenslust an seiner Per-
nickr stutzre. — „ Was thut er da , Peter ? —
Was ich rhue , Sie sehen's ja . gnädiger Herr,
ich erfrische ihre Perrücke. — Verfluchter Kerl!
er ist es also , der mir alle Perrücken zu Grunde
richtet ! Wer hal 's befohlen? — Gnädiger Herr,
haben Sir nicht in den Kalender gesehen?wir haben wachsenden Mond , und überdicßheute ist gut Haare schneiden . Ja . ich denke
aus Alles , setzte Peter schmunzelnd hinzu."— Gut war 's für Peter , daß sein Herr vor
vielem Lachen nicht zum Zorne kommen konnte.
Als endlich , das Lachen aufhokte , begnügte er
sich ihm zu sagen , er solle sich ferner i. 'chk
mehr um seine Perrücken bekümmern, und sie
unbeschnitten lassen , der Mond möge immer
im Wachsen oder im Abnehmer, sepn.

silien , Rettig , Salat rc. WMvertilat dl«
Raupennester. — Die Gänsemild' alles Feder.
Vieh muß vor Weihnachtenreichlich , hernach
aber etwa - kärglicher gefüttert werden , da«
mit eS zum Eyerlegen nicht zu fett werde.

Die abgeferttgten Stutzer.
Ein Bauer kam an einem Feiertage mit

Wktua' ien nach Straßburg gefahren » feine
Tochter saß auf dem Karren. Da sie ein hüb¬
sches , munteres Ansehen hatte , so nahmen
sie einige Stutzer , die mit der Brille auf der
Nase die Leute begaffendauf der Straße fliengen,
sogleich wahr , und alsobald hielt einer der¬
selben den Bauern mir der Frage an , was tt
da zu Markte bringe. „ Allerlei .

" antwortet
der Landmann , „ Butter , Eier und Geflügel ."
— Was gilt denn die Henne , die da sitzt ?‘“
fährt Jener fort , aus das Mädchen weißend.— „ Ja . diese Henne, " erwiedert der Bauer,
spöttisch lachend, „ ist nicht feil ; aber die Eier
die sie täglich legt , stehen den .Herrn zu Dien¬
sten ." An dieser Antwort Harren die Stutzer
genug , und giengen , ohne eine Wort zu er-
wildern , ihres Weges.

Der Vorzug.
Der türkische Gesandte AchmetF . gab etlichen

Damen , die ihn besuchten, Iuckerwerk (bon-
bons); nur einer einzigen gab er doppelt so
viel als den Uebrigen. Im Triumphe ihrer
Eitelkeit ließ diese ihn durch den Dolmetsch«
fragen , warum er ihr noch einmal so viel,
als den Andern gegeben hätte. „ Weil ihr
Mund , war die Antwort, noch einmal fd
groß ist , als der Mund der Uebrigen.

D
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Ĵ pS. 2 , ^ -L,s 2—, ** «■* ^ *2 . er ^ SS»% jik ■ ( 3 r* ’ 2 re **-»»

Q
V . "4
s »

s

2. c .
•er

| ^ i? s<• JJ »' fäa c ^ Äc5 g# <Ju SU-
* 3»er-r o ÄS -Ä®

er =■^* s Ö"
« 0»s 3^ p'V s
2 Ö CPr*

3 CO
» Ul

<r *

L *

«

OftCJfl

S 'S1
s s
3 -
SU)
* -Si

er
<JU
H
3

es ujtg&
ö|
S ‘tf>

3J
s

3-t5

ra

s
3

C»

•e?
W •

H3;
s

* 3
S
3

Ö © 3•» s - er
g <y r>

S **
A

■»
9k

or

CP
rit

© Ö
| f Mi
# p f»

s>
<A»

Wv
CO

$ ^

n
rr
or
* s
K <3T
s r»
50 r*
et

<A er
r»o.

o»
CD ft
Ul

mr»

3 «
W s

L ^

<ft»

or *



Praktika für das Jahr christlicher Zeitrechnung 1824.

Dir vier Jahrsreiten Aon den dteßjahrigen Finsternissen.

;wiv erblicken die Sonne im Frühlingsvunkt
mir ihrem Eintritt in das Zeichen des Widders,
Samstag den 2c>sten März , Nachmittags 4
Uhr 5 Min . An diesem Tage ist auf der gan¬
zen Erde der Tag so lang als die Nacht. Dem
Nordpol geht die Sonne auf ein ganzes Halb¬
jahr auf , dem Südpol auf eben so lange unter.

Die Sonne rückt zum Sommerpunkt hinauf,
bei ihrem Eintritt in das Zeichen des Krebses,
Montag den 2 >sten Juni , Nachmittags 1 Uhr
3r Min . Sie hat für uns den höchsten Mit¬
tagsstand erreicht, und erhält sich einige Tage
über in gleicher Höhe , worauf sie gleichsam
wieder umzuwenden scheint , aus welchem Grun¬
de des Sommers Anfang mit dem Namen der
sommerlichen Sonnenwende bezeichnet wird.

Die Sonne erscheint uns im ^ rbstpunkte bei
ihrem Eintritt in daS Zeichen der Waage,
Donnerstag den 23sien September Morgens
3 Uhr 29 Min . An diesem Tage haben wir
Tagundnachtgleiche des Herbsts . Dem Nord¬
pol geht die Sonne auf ein halbes Jahr unter,
dem Südpol aber agf ein halbes Jahr auf.
Auf der nördlichen Hälfte der Erde werden die
Tage fortan kürzer , auf der südlichen aber
länger . Dort Frühling, hier Herbst.

Die Sonn ? zeigt sich uns im Winterpunkte,
den 2isien December , Abends um 8 Uhr 33
Min . , wann sie niit ihrem Einiritt in das
Zeichen des Steinbocks , den niedrigsten Mit¬
tagsstand einnimmt, einige Tage in gleicher
Höhe stille stehet , und dann wieder gegen Nor¬
den umwendet ; daher auch Winter- Sonnen¬
wende so viel heißt , als Wimers Anfang,
wo bei uns der Tag am kürzesten , die Nacht
am längsten ist . Jenseits des Aequatvrs ist es
umgekehrt.

Im Jahr 1824 ereignen sich zwar fünf Fin¬
sternisse , nämlich drei an der Sonne , und zwei
am Monde. Wir werden aber von denselben
nicht eine einzige zu sehen bekommen.

Die erste ist eine Sonnenfinsterniß am rsten
Jenner des Vormittags. Obgleich in manchen
Gegenden der südlichen Halbkugel die Sonne
ringförmig verfinstert erscheinen wird, so wird
sie uns dennoch nicht einmal einen verdunkel¬
ten Flecken zeigen : denn der Mond , der die
Sonnenfinsternißbewirkt , ist zu klein » als daß
sein spitziger Schatten einen großen Theil der
Erdoberfläche treffen könnte.

Die zweite ist eine Mondfinsterniß , neun
Zoll groß , welche , weil sie in den Vormittags¬
stunden des rösten Jänners eintriffr , bei uns
gar nicht , wohl aber fast in ganz Amerika ge¬
sehen werden kann.

Die dritte ist eine Sonnenfinsterniß in der
Nacht vom 26 zum 27sten Juni , und bleibt
uns gerade deßwegen unbemerkbar , wiewohl
sie im nordwestlichen Amerika total erscheinen
wird.

Die vierte ist eine kleine Mondfinsterniß den
r iten Juli , des Morgens , wenn der Mond
bei uns schon untergegangm ist . In Amerika
kann sie beobachtet werden.

Dr ' fünfte ist eine Sonnenfinsternißam oosten
December um die Mitragszeit . Weil jedoch der
Mond an diesem Tage eine südliche Breite hat,
so kann sie nur jenseits des Aequarors zu Ge¬
sicht kommen , wo sie sich in einigen Gegen¬
den ringförmig zeigen wird.

Anmerkungen.
Am 6ten April um Mitternacht, wird der

Mond den hellglänzenden Jupiter bedecken . Der
D a



Mond ist um die >
'
e Zeit in seinem ersten Vier¬

tel . Er bedeckt den Jupiter Morgens halb 1
Uhr und ruckt Uber denselben einige Minuten
nach i Uhr wieder hinweg . Diese schöne Er¬
scheinung wird an der Ostseire des Himmels
statt finven . Um 6 Uhr Morgens tritt Jupi¬
ter und der Mond beinahe gleichzeitig in den
Meridian.

Di « verflossenen und künftigen Schaltjahre
3604 , 1688 , 1756 und 1976 find dem Jahr
2824 nach beweglichen und unbeweglichen Fe¬
sten durchaus gleich . — Bei gleicher goldenen
Zahl und Epakren fallen die Neumonde und
Vollmonde auf die nämlichen Monaksrage wie
im I . i 8 o 5 , aus welchem Grunde auch die
in unser » Tafeln ausgezeichnete Witterung jenes
Jahrs , als muthmaßlich für das Jahr 1824
« berrmgen worden ist. Man möge also dem
hinkenden Boren den Schnee nicht zur Sünde
anrechnen , den er auf Ostern und Ostermontag
«»gesetzt har.

Dom Jahrs - Regenten.
Daß im Jahr 1824 der Mond wieder an di«

Regierung tritt , ist bei den Astrologen eine aus¬
gemachte Sache . Der gute Mond ! was muß
der nicht Alles regieren ! Auster seinem alle
sieben Jahre eintretenden Jahresregiment , das
nicht unter die Augen fällt , hat er noch r 3mal
des Jahrs öffentliche Hofhaltung , wo jeder
Tagwerker sich herausnimmr über seine Regie¬
rung zu schimpfen . Es fällt kein Tropfen Re¬
gen , den man ihm nicht zur Last legt . Wüßte
man 'ö nur anzufangen . man hätte ihm schon
lange eine andere Konstitution aurg - drungen . .
Seine uralte Charte könnte doch wohl einmal
einer neuen Platz machen . Wer weiß , wohin
es noch hätte kommen könne » , wenn nur die
Konstitutionen von Spanien , Neapel , Piemont
und Portugal ein bischen bester ausgefallen
wären!

Tabelle der Dauer des Mondscheins,
von sechs Uhr Abends bis sechs Uhr Morgens ungefähr berechnet.

Alter de«
Mondes. m 1 3 3 4 5 6 7 Alter de«

Mondes. 16 17 18 19 20 21 22

Schcint
b. aU .Ab-
dis Abends

1
> P LP

«jtt

TP SP

»l» Ö

SP

oP
I P

O

LP

SP

TP

Scheint
bissU -M-
v . Abends LP TP

ao«

SP

SP

IP

0?
aoJ§

s p

TP
Alter e«
Monde ». G 9 10 11 13 i 3 * 4 i 5 Alter deS

Mondes. 23 24 23 26 27 28 29

Scheint
v. eu . Ab.
»i« Morg.

SP
SS sp

» e

IP LP
'S 45

-p. rr

SP * P

o>C

> P

Scheint
nach Mitt-
bissN - M-

SP

SP SP

» £2

I P

n £2 m c?

TP

« p

SP

Erklirung . Will inan wissen - wann und wie lang an einem beliebigen Lage der Mond scheine»
« rrtze , s» sehr man nach , wie dt an diesem Laar der Mond iß , Lar beißt r wie viel Tage von dem
letzte« Neumonde an man zählet ; nun suche man die gesuildene Zahl in dieser Tabelle auf , so findet
man darunter die Antwort . Ium . B . Wie lange scheint dieses Jahr der Mond am svsten April?
Dem -Lvste« März ist Neumond , den sogen April ist also der Mond

'
st Tage alt ; man sucht daher,

im Alter deS Mondes - die Zahl 2t auf , wo man dann findet , daß der Mond von Abends 10 llbr
4s Min . bis Morgens 6 Ubr scheint . Die kurze Dauer des Mondscheins und die UnbekrLchtlichkcit seines
ßchtbare « Streifes ist Ursache , warum der Mond in den drei oder vier Lagen vor und nach dem Neu-
lichte kaum bemerkt wird-



Vermischte Geschichten und Erzählungen.

Bruchstücke über London.
Ä ) enn ein junger Mensch aus irgend einem
unsrer Landstädtchen das erstemal nach Straß¬
burg kommt , und da das rege Leben in den
Straßen , die langen Gaffen , die zusammenge¬
drängten hohen Häuser siehe , denkt er sich in
eine halbe Welt versetzt , und kann sich darin
kaum finden ; und doch ist ganz Straßburg kaum
so viel als eme Vorstadt von Paris . Und das
große , mächtig belebte Paris , ist in Ansehung
des Umfangs und der Bevölkerung noch weit
hinter London . Dort lebten im Jahr i8,r
j,99o,3oo Einwohner , so gut sie konnten bei¬
sammen . Vermuthlich sind die zwei Millionen
bald voll . Die einzige Stadt umfaßt also den
vierten Theil von der ganzen Bevölkerung des
Königreichs England . Man könnte das ganze
Königreich Würremb . rg , wenigstens dessen amt¬
liche Einwohnerschaft , in London einquarlieren,
und di - Hausmiechen wurden wohlfeiler seyn,
als jetzt. Die Miethe eines Hauses in den vor¬
nehmsten Straßen kommt jährlich auf zwei - bis
fUnfhundertPfundSterling ; das heißt , zwischen
fünf bis zwölf raufend Franken , denn das Pf.
Sterling gilt nicht viel weniger als 25 Franken.
Für ein ordentlich möblines Zimmer zahlt man
wöchentlich eine Guinee , auch darüber . Ort¬
schaften , chie vor 70 Jahren noch in den Um¬
gebungen der Hauptstadt lagen, . sind jetzt schon
in ihr aufgelvßt ; die Stadt wächst nach allen
Seiten aus . Geht es so fort , wird am Ende
ganz England zu London.

Man merkt es in London bald , daß man in
einem Kaufmannsstaate lebt . Es ist hier mehr
feil , als seyn sollte . Die Gesetze stimmen dazu.
Die Frau ani Seil , fuhrt man sie auf den Markt,
und verkauft sie . Dieser Fall ist zwar sehr sel¬
ten ; doch besteht daß Recht dazu iminer noch,
und ist nicht abgeschafft . Ehebruch wird mir
Geldbuße bestraft , und manchem Ehemann ist
es sehr willkommen , seine Frau darüber zn
ertappen , wenn der Mitschuldige reich ist. Gar
nicht unerhört ist es sogar , ogß Mann und
Frau im Einverständniß auf Ehebruch speku-

liren , um den Freibeuter , den diese in 's Garn-
gelockt hat , tüchtig zu pfänden . — Schöne
Litten ! ! — Während der Ehebruch mit Geld
bestraft wird , haftet Todesstrafe auf d -m ge¬
ringsten Diebstahl ; also gilt in England Geld
und Gut mehr wie Ehre und guter Namen.

Man behauptet , die Summe falscher Wech¬
sel , Kassen - Bankzettel betrage im Ilmlaufun¬
gefähr 170,000 Pf . Sterl . , die Summe der
circulirenden falschen Münz - n etwa 200,000 Pf.
Artige Summen ! Und man wird dick und fett
dabei . Wie soll eS auch anders seyn in einer
Stadt , wo die Ungleichheit des Vermögens so
groß ist , daß täglich mehr denn 20,000 Per¬
sonen des Morgens erwachen , ohne zu wissen,
womit sie sich über Tag den Hunger stillen,
und wo sie künftige Nacht schlafen werden ; und
andererseits mehr denn 20,000 Personen rägliu-
des Morgens erwachen , die nicht wissen . wie
fit die Menge ihres Geldes auf die lustigste
Weise dnrchbringen uud verjubeln können ^ ohne
Langeweile zu haben . Denn sie haben alle Schu¬
len der Freude durchgelauftn . und finden nichts
mehr ergötzlich . Sie haben so viel gelebt , dag
sie zuletzt Eckel am Leben haben . Sie haben sich
mit Lebensgenuß den Magen verdorben . Das
nennt man dort zu Lande Spleen . Gottlob!
davor ist der hinkende Bote sicher , und jeder
arbeitsame und mäßige Mann.

Ein französischer Schriftsteller hat gesagt:
„ Die Menschen sind so genialisch , daß wenn
der Himmel vergessen hätte , ihren Lebenslagen
ein Ziel zu setzen / sie den Tod selbst erfunden
haben würden . Der Beweis davon ist , daß sie
den Krieg , die Schiffahrt , die Arzneikunde unh
die Kochkunst ausgedacht haben . " Hätte die¬
ser Schriftsteller später gelebt , würde er noch
hinzugesetzt haben : und die Revolutionen.

Die Engländer thun sich viel auf ihre Koch¬
kunst z» gut . Ich will ihnen die Freude lassen.
Es liegt in der Kunst , den Hunger zu stillen,
oder vielmehr , ohne zu hungern , den Gaumen

zu kitzeln, als wenn man hungerte , so viel
( ich darf nicht einmal sagen , Bestialisches,
den » Thiert thun es nie ) Unnatürliches , als



tu der Kriegskunst , das heißt , ,
'n der Kunst,

Feinde zu morden , die man weder eigentlich
kennt noch haßt.

Die Römer , wie Seneka erzählt , nahmen,
ehe sie stch zu Tische lagerten , Brechmittel , um
recht essen zu können ; und dann aßen sie , um
sich wieder zu erbrechen . So weit ist es in
London noch nicht gekommen . Aber wenn der
neue Lord - Major ( die höchste Magistrarsper-
son der Stadt London ) eingeftchn und das tip¬
pte Gastmabl gegeben wird , pflegt man doch
feierlich die Magen in ' s Gebe ? einzuschließen:
„ Her , bewahre uns vor Uuvcrdauüchkeiten
und vor allen Krankheiten daher ! " Man bittet
den Himmel also , daß er die Menschen unter¬
stütze , einmal recht viehisch zu seyn . Ein wohl-
gemästerer , vvüwawpiger Britte , mit Porter,
Me und Nostbeef ausgestopft , kennt wohl keine
edlern Freuden im Himmel und auf Erden , als
die er zwischen den Zähnen halten kann.

Daß es in London so unnathürlich zugeht,
ist kein Wunder , denn die Natur ist in dieser
ungeheuer, , Stadt eine große Seltenheit . Man
sicht von der Erde nichts , als magere Streifen
zwischen den Dächern , und wegen Dampf,
Rauch und Nebel kaum den Himmel im na¬
türlichen Kleide . Es können Wochen und Mo¬
nate vergehen , besonders in der rauhen Jahrs¬
zeit , daß man keine Sonne erblickt . Man er-
erzäblt , ein spanischer Gesandter , der nach vier¬
monatlichen Winterauftnrhalt zu London von
seinem Hofe zurückberufen wurde , halte die
Sonne in der Zeit nie gesehen . Bei dem Ab¬
schiedsbesuch drang der König von England
in ihn sich zu erklären , ob er ihm etwas An¬
genehmes erweisen könne . „ Sire, " sagte der
Gesandte endlich , „ Ihre Güte rührt mich ; weil
es Eure Majestät also erlaubt , wage ich un-
terthänigst zwei Bitten : die eine , mir Dero
Gnade zu bewahren ; die andere , mich der Sonne
empfehlen zu wollen , wenn sie einmal wieder
nach England kommen sollte . "

Die Barer sind auch eine Eigenheit Londons,
doch zwar nicht Londons allein , sondern von
ganz England . Wir haben im Kalender für i8,3
des Langen undBreiren ihrer gedacht , und wol¬
len zur Ergötzung derjenigen , die sich dessen
nicht mehr erinnern , oder den Kalender von i 81 3
nicht gelesen haben , die Erzählung am Ende
des Kalenders wiederholen.

Daß es in einer Stadt wie London ein ei¬
gens Gefängniß für Schuldner gibt , die nicht
zahlen können oder wollen , ist natürlich . Das
dazu bestimmte Gebäude ist schon sehr alt , und

heißtLudgate . Stephan Förster , ei» Lord-
Major von London im fünfzehnten Jahrhundert,
machte es für die Unglücklichen weit bequemer
und geräumiger . Dank gebührt ihm für seine
Menschenfreundlichkeit . Aber für unser Zeital¬
ter , wo die Schultstnmacherei so sehr um stch
greift , ist doch das Gebäude mir seinen Ablhei-
l ungen und Höfen weder geräumig , noch be¬
quem genug.

Mö , und gewiß auch meinen Lesern , gefällt
die Geschichte des Stephan Förster besser, als
das wüste Gefängniß . Ich will sie erzählen.

Stephans Barer , der alte Herr Förster , war
ein eh>>i !cher Kauftnann in der City von London.
Der Himmel segnete seinen Fleiß , und das Glück
wollte ihm mehrere Jahre lang wohl , so das er
ein steinreicher Mann ward , den Jedermann
lieb hatte . Die Freude aber dauerte nicht lange.
Bald wandte ihm das Glück den Rücken , und
Unfälle aller Art stürmten auf ihn ein , wie auf
den guten Hiob . Herr Förster , da er seine be¬
trübten Umstände sah , nahm , nach den Grund¬
sätzen damaligen ChristenthumS , den Uebcrrest
seines Vermögens zusammen » und bezahlte alle
seine Gläubiger . Nach heurigem Christenthum
hätte der ehrliche Mann noch mehr Schulden und
dann Bankerott gemacht , oder „ honett akkor-
dirt, " seinen Kreditoren , wenn er denn doch
recht generös hätte seyn wollen , Fünfundzwan¬
zig vom Hundert gegeben , und wäre nach wie
vor der reiche Herr Förster gewesen . Das tbac
er aber nicht ; darum ward er sehr arm . Ein
Uebel kam zum Andern , Gram und Kummer
stürzren ihn in Krankheit . Das erschöpfte daS
Letzte dessen , was ihm übrig geblieben war.
Kaum genas er endlich , so ward seine Gemah¬
lin krank ; nun hatte er nicht einmal mehr Geld
genug , sich einige Pflege und ihr Arzneien zu
schaffen.

Herr Förster hatte einen Sohn , Namens Ste¬
phan , einen hübschen , wackern Jüngling von
zweiundzwanzig Jahren , der seinen Vater und
seine Mutter herzlich liebte . Stephan war bei
den Leiden seiner Ellern , die er sorgfältig ab¬
wartete , untröstlich , als er gar nicht mehr wußte,
womit sie erquicken . Endlich fiel ihm der reiche
Herr Philips ein , der immer ein alter lieber
Freund seines Vaters gewesen «; den wollte er
um Geld ansprechen.

Er gieng also zu ihm , und bat um acht Pf.
Sterling als ein bald zurückzuzahlendes , freund¬
schaftliches Darlehn . Allein der alte , liebe
Freund konnte sich lange gar nicht besinnen,
wer Förster in der City sey , dessen alter , lies



der Freund er gewesen seyn sollte . Es gibt Leute,
die manchmal ein kurzes Gedächtniß l>aben.
Sobald Stephan diesem Gedächtnis zu Hülse
gekommen war , erhob Philips ein jämmerliches
und bewegliches Klagen über die grundschlech¬
ten Zeiten und überden ausserordentlichen Geld¬
mangel unterm Monde . Stephan stimmte von

Herzen mit ein , schilderte die Roth seines Hau¬
ses , und versprach die acht Pfund , welche ihm
Herr Philips borgen sollte , an einem zu be¬
stimmenden Tage wieder zu bringen . Da Philips
den jungen Menschen nicht los werden konnte,
entschloß er sich zuletzt , ihm die Hälfte des Ver¬

langten zu geben . ^
Stephan flog mit seinen vier Pf . Sterling

freudig heim ; und um seinen Vater wegen des

Wiederzahlens keinen Kummer zu machen » sagte
er ihm , er habe das Geld , ich weiß nicht,
von welcher reichen Muhme , die nicht weit von
London wohnte , zum Geschenk erhalten . Die
reiche Muhme hatte den Stephan ehemals als
Kind gern um sich gehabt . Durch die bessere
Pflege genas nun Frau Förster , und Herr För¬
ster fand sich bald vollkommen hergestellt.

Als aber der Zahltag kam , ging Stephan mit
Zittern ünd Zagen zum i ?errn Philips , und bat
noch um Verlängerung der Frist . „ Denn,"
sagte er , „ weil ich Tag und Nacht bei meinen
Eltern seyn mußte , konnte ich nichts verdienen.
Aber ich tröstete mich durch den Gedanken an
Ihre menschenfreundlicheNachsicht . " Hingegen
Herr Philips , dem ein Wechsel , nach Sicht

| « t) lbar , bekannter war als menschenfreundliche
Nachsicht , machte wenig Umstände , und ließ
seinen jungen Schuldner in den Schuldthurm von
Ludgate fuhren.

Las verursachte im Forsterschen Hause gros¬
sen Jammer ; der Gefangene hingegen in Lud-
gake war mjt seinem Schicksal zufrieden . Er
opfterre seine Freiheit gern für das Leben und
Gesundheit der Eltern auf . Und um ihnen bald
wieder helfen zu können , überwand er sogar
seinen natürlichen Stolz , machte sich zum Bett¬
ler und dachte : eö ist ja für Vater und N !nt-
ter . Er heftete sich einen Zettel vorn auf die
Brust , und stellte sich damit vorn an das Git¬
ter , um die Aufmerksamkeit der Vorübergehen¬
den und vielleicht ihre Barmherzigkeit zu bewe¬
gen . Auf dem Zettel waren mit großen Buch¬
staben die Worte zu lesen : „ Ein Gefangener
o h n e V o rw u rf . ( S . nachstehende Vorstell . )

Als Stephan eines Tages an 's Fenster ge¬
treten war , ging ein junges schwarzgekleidetes
schönes Frauenzimmer vorüber , von einerMagd

gefolgt , oder vielmehr ging nicht vorüber , son¬
dern blieb vor einem alten Herrn stehen , der
gegen das Fräulein große Ehrfurcht zu haben »
schien . Das Fräulein stand im Gespräch aber
mir dem Gesicht gerade gegen das Gitter - ; na¬
türlich mußten die Augen auf den Zettel , und
wohl auch auf das hübsche , junge Gesicht dar¬
über fallen . Was der Zettel sagte , schien das
Gesicht darüber mit den zwei ehrlichsten Augen
von der Welt jj» bestätigen.

Stephan bemerkte , daß ungeachtet ihres eifri¬
gen Gesprächs mit dem alten Herrn , die unbe¬
kannte Schöne dann und wann verstohlen und
recht mitleidig zu ihm hinüberschielce , plötzlich
sehr lebhaft etwas zum alten Herrn sagte , der
sich dabei geschwind nachdem Gitter umsah»
dann die Hand auf den Arm deö alten Herrn
sanft und gleichsam bittend diückte und weg¬
ging . — Der Alte nahm seine Richtung gegen
das Gitter und fragte den Gefangenen ui » dir
Bedeutung auf dem Zettel . Stephan gab alle
mögliche Erklärung . „ Hm ! " brummte der
alte Herr , „ Jst 's nicht mchr ? Vier Pfund?
da sind acht Pfund ; Ihr styd frei . "

Nun wollt « sich der entzückte Erlöste bedanken;
der alte Herr erwiederte ganz bescheiden , die
Gabe sey das Verdienst der ebeln Frau , mit
der er so eben im Gespräch genwfen . Und als
Stephan nach dem Namen der edeln Frau forsch¬
te ^ schüttelte der Herr das Haupt , und sagte:
„ Sie hat mir verboten die Geberin zu nennen . "

Damit entfernte sich der Geschäftsträger.
Stephan erschien nach bezahlter Schuld wie¬

der bei seinen Eltern . Wie glücklich waren sie!
Mutter , Vater und Sohn weinten lange , alle
drei einander umklammernd . Dann wurden
Plane gemacht , um sich ferner ehrlich mit Ar¬
beit durchzubringen . Alle aber wünfthten nichts
sehnlicher , als ihrer unbekannten Wvhlthärerin
danken zu können . Stephan ^ging me über die
Gassen , ohne sich nach allen Seiten umzusehe » ,
ob er nicht ihre Gestalt irgendwo erblickte . Doch
erblickte er sie nirgends , wohl aber nach acht
Tagen die .Magd od . r Kammerfrau der Unbe¬
kannten . Er erinnerte stch sogleich , dieselbe in
deren Gefolge gesehen zu haben , und redete
sie höflich an und erfuhr , ihre Gebieterin sey
Misiriß Simpso °n , die reichste und jüngste
Wittwe in London , deren Ehegemahl in seinem
achtundsechzigsten Jahre vor vier Monaten an
einem Schlagflnße gestorben sey.

Nun hatte Stephan nichts Angelegeneres,
als zu der edelmüthigen Wohlthäterin zu eilen,
um ihr seinen Dank zu bezeugen , Er ließ sich
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melden und ward vorgelassen . Sie empfieng
ihn sehr gütig , und hörte erröthmd seine herz¬
lichen Dankesergießungen , die sich endlich noch
viel besser , als du : ch Worte , in den Thränen
seiner Augen , die von Begeisterung brannten,
offenbarte . Er erzählte ihr nebenbei , aus welche
Art er nach Ludgare gekommen fty.

„ Ich weiß Alles, " antwortete die schöne
Mistriß , „ denn ich habe mich nach den Schick»
salen und Umständen Euerer Eltern erkundigen
lassen , und schon beschlossen gehabt , ihnen
durch einige Geldvorschüsse wieder aufzuhelfen.
Das will ich nun thun . Und was Euch be¬
trifft , da ich zur Verwaltung meiner Güter
einen redlichen , kennmißvollm und thärigm
Menschen brauche , will ich Euch bei mir «n-
stellen , wenn Ihr wollt . " —

__ „ Ob ich will,
Mifiriß ! " rief Stephan , und sah mir thränm-
vrrklärten Blicken zum Himmel , und legte beide
Hände auf seine Brust , und sagte mir einer
sanften Verneigung : « Gebietet Uber mein Le¬
ben . “

Das Geschäft war bald abgethan . Die gor*
stersche Familie konnte Gott nicht genug für
den unverhofften Umschwung ihres Schicksals
danken , und Stephan übernahm mit dankbarem
Eifer die Verwaltung von den Gütern des Hau¬
ses Simpson . Er rhat das mit so vieler Gewandt¬
heit , Geschicklichkeit und Anstrengung , daß
seine Gebieterin ihre Wähl nicht bereute . Da¬
bei war er so uneigennützig , daß er außer einem
mäßigen Gehalt fast gar keine Belohnungen und
Geschenke annehmen wollte . Er behauptete , die
edle Mistriß thue mehr für seine Eltern , als
er jemals mit allem Fleiß abverdienen könne.
In den Gefühlen seiner Erkenntlichkeit kannte oer
junge Mensch gar keine Gränzen . Er lebte und
webt « nur für seine Gebieterin , dachte und
träumte nichts als sie , und wenn er einmal
nur wenige Tage zum Besuche entlegener Gü¬
ter abwesend war , und heimkehrte , war es ihm,
als sey er Jahre lang weggewesen.

Ich übergehe hier die Beschreibung deS immer
höher steigenden Affects des jungen Förster ge-

?
>en seine Gebieterin , so wie dir schnell wach¬
ende Zuneigung derselben zu ihrem so heiß er¬

gebenen jugendlichen Verwalter . Der hinkend«
Bote ist nicht gewöhnt , Rvmanensprache tn
seinen Kalender einzurücken . Doch da das , waS
er hier erzählt , Geschichte und nicht Roman ist,
so muß er doch eines Vorfalls hier erwähnen,
der mächtig dazu beirrog dm Knoten zu lösen.
Denn noch hatten sich Beide den wahren Zu»
stand ihrer Herzen nicht eingestandm , und leg¬

ten es als Erkenntlichkeit , warme Theilnahme
aus , was sie gegen einander empfanden.

Die großen Güter und die Schönheit der
jungen Wittwe hatten einen Baron in der Nach¬
barschaft von den Simpsonsck )en Besitzungen ver¬
mocht , um die Hand der lieblichen Frau zu
werben . Die liebliche Frau aber war schnell mir
einem Körbchen für den Baron bei der Hand.
Der Baron aber war mit dem Körbchen nicht
zufrieden gewesen , und harte geschworen , es
koste waS es wolle , in den Besitz der jungen
Wittwe zu kommen . Dazu bediente er sich ao -r
so schändlicher als gefährlicher Mittel , die
nur seine Leidenschaft billig finden konnte . Er
schickte zwei seiner Leute aus , die Mistriß zu
entführen.

Diese , ein paar entschlossene Kerle , spreng¬
ten die kleine Pforte deS Parks und verbar¬
gen sich unweit einem Gebüsch , wo Mistriß ge¬
wohntwar , an schönen Abenden von einsamen
Spaziergängen zu ruhen . Nicht weit von der
Pfotte des Parks hatte auch Stephan auf einer
Höhe ein Lieblingsplätzchen für sich erkoren und
eine artige Laub « bilden lassen , wo er gern saß
und der schönen Aussicht genoß . Als er sich
dahin begab und die Pforte , wider Gewohn¬
heit , halb offen sah , glaubt « er nur , der Gärt¬
ner seyhlnauSgegangen , und dacht » nichts Arges.

Die Mistriß , begleitet von zwei Kamnier-
ftauen , hatte ihren gewohnten Lustgang been¬
det und sich kaum unter ihrem Baum nieder¬
gelassen im Gebüsch , um auSzuruhen , so stan¬
den zwei Verlarvtr vor ihr , geboten ihr zu fol¬
gen , und hielten ihr die Degen sptze vor . Die
Kammerfrauen sprangen mit Entsetzen und Ge¬
schrei auf . Stephan hörte das Geschrei und
sprang aus seiner Laube . Wi « er vor die Pforte
des Harks kam , sah er die Räuber und die
Mistriß mit Gewalt von jmen fongeschleppt.
Stephan zog seinen Degen , sprang g 'gen die Räu¬
ber , rief den Kammerfrauen . die Mistriß fort»
zunehmm , und siel die Männer an . Diese
ließen ihre Beute für den Augenblick fahr »« , die
ihnen nyn auch schnell entfloh . Stephan aber
kämpft « mit dm Entführern ; s- in Arm hatte
Löwmstärke . Er streckte dm einen zu Boden;
der ander «'

entwischte durch die Pfvrre und ent¬
floh mit einigen Pferden , die draupen im Dickicht
gehalten hatten . Der Verwundet « und Gefan¬
gene ward dm Gerichrm üb «, liefert » Der Baron
flüchtete auS dem Königreich.

Man kann sich leicht denken , wie die Mist-
riß ihren Retter empfieng » als er gleich nach
der Thal i 'i ihr kam » Sie fürchtete , er war
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verwundet — sie batte für sein Leben gezittert.
Kurz dieser Vorfall gab den Ausschlag , und
der Verwalter Herr Stephan Förster wurde der
Gatte seiner Gebieterin , der schönen Mistriß
S mpson . Er machte sich bei seinen Mitbür¬
gern in London durch Verstand , Redlichkeit
und gemeinnützigen Eifer für alles Löbliche so
geliebt , daß sie ihn endlich zum Lord Major
machten.

Auch in der Fülle seines Wohlstandes vergaß
er Ludgate nicht , welches zuerst den Wech¬
sel seiner Glücksnmstände bewirkt hatte . Alle
Jahre regelmäßig machte er daselbst einen
Schulden halber Verhafteten frei . Damit nicht
zufrieden , vergrößerte er für die übrigen die
Bequemlichkeit , baute und besserte und fügte
zur Pflege der Andacht eine Kapelle hinzu . Seit¬
dem las man dort eine Inschrift , die ihn und
seine Gemahlin pries . Die Inschrift war ipr
Jahr 14 rb gefetzt worden , d . mselben , in wel¬
chem Thomas Förster znm Lord Major er¬
wählt ward.

Abentheuer riues Studenten.
In einer Gesellsaft , wo man sich Abends

wechselseitig mit traulichem Gespräch unter¬
hielt , eine Unterhaltung , die allerdings mehr
Werth hat , als Karten - oder Würfelspiel , wenn
sie jedoch nur kein« politische Wendung nimmt;
in einer solchen Gesellschaft erzählte ein Mann
folgendes Abentheuer , das ihm in seiner Ju¬
gend wjederfahren war , und das der hinkende
Bot « , der fleißig znhorchte , und ein gutes Ge¬
dächtnis bat , seinen Lesern hier mittheilen will.

» Als ich in Heidelberg studierte, " so begann
der Mann , „ pflegte ich in den Ferien immer
kleine Fußreisen in die Nachbarschaft anzustel¬
len . Als ich nun nach einigen Jahren di« Aka¬
demie verlassen wollte , und mich anschickke , in
mein Varerland zurückzukehren , wollte ich doch
auch den Bodenjee sehen . Ich hoffte zur Zeit
der Weinlese dahin zu kommen . Aber , so zu-
verläßig ich auch meine Rechnung gemacht zu
haben glaubte , so harre ich sie doch ohne den
Wirlh , das hieß dießmal , ohne nreinen Herrn
Professor , gestellt . Ich hörte nämlich mit eini¬
gen guten Freunden ein Privatkollegium bei ihm,
mit welchem der gelehrte Mann so gar nicht zu
Ende kommen konnte , daß schon die letzten
Blätter von den Bäumen fielen , als «r auf dem
letzten Blatt seines Compendiums war . Indes¬
sen , besser spät als niemals , dachte ich , schnürte
meinen Reiftbündei und trat die Pilgerschaft

an . Der Userkranz des Vodensees , wenn gleichschon welk und abgestorben , zeigte doch im¬
mer noch Ueberrcste von Schönheit , die einen
genügsamen Wandersmann härten erfreuen mö¬
gen , wäre nur die rauhe Witterung nicht um
eben so viele Wochen zu ftühe eingecceten , als
ich mich deren z » spät einstellte . Eines Abends
fchneiere es so hefiig » daß ich nicht genug ei¬
len konnte, ' das nächste Schiundach zu errei¬
chen. Das Häuschen lag ganz einfmn . ZurLinken offnere sich der Eingang in ein langes
engeS Thal , zur Rechten zog sich ein dichtes
Buschwerk hin , aus dem ganz fern das ein¬
förmig ? Geklapper einer Mühle die Stille kauin
hörbar unterbrach ; vorn hatte di« Hütte eine
steile Bergwand zur einzigen Aussicht , und
mit deni Rücken lehnte sie an einen großen
Rebenhügel , um den man ganz heruindiegen
mußte , wenn man das ärmliche Dörfchen auf¬
finden wollte , zu dem das Winhehaus ge¬
hörte . Als ich in die Stube trat , fand ich sie
mit halbrrunkenen Bauern anzefüllr , die um
einen großen Tisch gelagert waren , uyd mit ge¬
spannter Aufmerksamkett dem Schulmeister zu¬
horchten , der ihnen dieabentheuerlichsten Spuck-
und Gespenstergeschichten aus seinem Lebens¬
laufe zum Besten gab . Mich begann selbst ein
kleiner Schauder ob dl diesen Unholden anzu¬wandeln . Zum Glück ging der Vorrath in seinem
Kopfe mit dem in seiner Flasche zugleich aufdie Neige , so daß aus einmal eine gänzliche
Dürre in seinem Gehirn wie auf seiner Zunge
entstand . Er brach aus , zahlte seine Zeche und
zog mit etwas unsicherm Fuße zur Thür hin¬
aus ; seine Zuhörer taumelten ihm ungesäumt
nach . Man harte mir indessen daö Nachtbrvd
aus einem Tischchen aufgetragen , an welchem
ein Mann im Jagdkleide , in eine Ecke ge¬
drückt , mir gegenüber saß . Ich achtere sein
nicht viel ; meine ganze Aufmerksamkeit war
nur auf den Teller gerichtet , von dem der
hungrige Magen seine Befriedigung heischte;
sobald aber dieser Sinn befriedigt war , tra¬
ten auch die andern in ihre Rechte zurück : ich
sah und hörte wieder . Nun fiel mir der Mann
doch auf . Den Hut tief in die Augen gedrückt,
schien er nur für sich allein da zu sitzen ; mir
entging aber nicht , wie seine blitzenden Augen
verstohlen nach allen Seiten heruinsuhren . Ich
redete ihn an ; er antwortete in einem fteinden
Dialekt , der mir mehr angenommen als na¬
türlich vorkam ; als ich aber das Gespräch
weiter sortsetzcn wollte » brach er sogleich ad.
Mir schien «4 hier nicht ganz geheuer . Der



Jägechmann nahm jetzt sein Gesteck , daS ihm
eigen zugehörre , und schob es wieder in seinen
g .'walngen Hirschfänger. Ich glaubte , erzeigte
diesen , um mir zu trotzen , rhat , als ob ich
in meinen Laschen suche

'
, und kramte bei die¬

ser Gelegenheit meine Sackpuffer auS , die ich
vor mir auf den Tisch legte. Der Mann blickte
nicht einmal hin . Nun stand ich etwa« barsch
auf , wünschte ihm kurzweg eine gute Nacht,
und verlangte nach meinem Schlafzimmer.
Wahrend der Wirrh mich zu einem kleinen ent¬
fernten Ne 'emgeväude führte , wo allein ein an¬
ständiges heitzbares Gastzimmer sich befand,
befragte ich ihn über den Fremde» ; er wußre
mir aber nicht die geringste Auskunft - zu geben.
Kaum sah ich mich nun allein , so wandelte
mich ein tüchtiger Schauer an. Was nun be¬
ginnen ? Scll ich bleiben , oder muß ich ge¬
ben? Bleibe ich , so sehe ich zum mindesten
eine unruhige Nacht vor mir ; gehe ich , so
lacht oder schimpft der Wirlh nebst seinen Leu¬
ten , und läßt mich im Stockfinstern allein um-
herrappen. Als ich noch überlegte , ward leise
an meine Thür gepocht . Ich stutzte , verhielt
mich aber ganz still . Man klopfte stätker . Auf
meine Anfrage erfolgte das Gesuch , zu öffnen.
Ich glaubte die Stimme meines Tischuach-
bars zu erkennen , und erwiederre mit barschem
Tone , daß , wenn ich um diese Zeit meine Thür
verschlossen häkle , ich für Niemand wieder öffne.
Die Fußtritte entfernten sich wieder. Nun ward
mein Entschluß reif ; ich warf mich wieder in
die Kleider ; nahm mein Bündel auf die Schul¬
ter — da ward von neuem gepocht . Jetzt ver¬
nahm ich dir Stimme meines Wiklhs , der
mich dringend bar > di« Thür zu öffnen . Ich
schob den Riegel zurück . Der Wirrh trat rin,
und hinter ihm der Fremde , der sich dicht vor
mich hinstellle. „ Ich bin der KonstanzcrHans,"
sagt« er kalt und ruhig; „ Sie werden von
mir gehört haben." Betroffen , blieb ich ihm
die Antwort schtildig ; denn mir war nicht un¬
bekannt , daß das Haupt einer berüchtigten
Räuberbande , die damals in diesen Gegen¬
den sich sehr furchtbar machte , diesen Namen
sühne. — „Fürchten Sie nichts ! " fuhr er
fort , und klopfte mich dabei ziemlia) derb aus
die Achsel : „ Legen Sie sich ruhig zu Berre,
es soll -Ihnen kein Haar gekrümmt werden.
Das habe ich auch diesem Manne hier schon
zugesagk . Mine Leute kommen in der Nacyt
hierher ; sie werden sich still und friedlich ver¬
halten , so lange " — und hier hob er den
Ton so lang« man chnen nichts in den Weg

legt . " Damit ging der schreckliche Mann , und
nahm den Wirrh mit sich.

„ Mein erster Gedanke war , mich aus dem
Sraube zu machen; ich besann mich bald eines
Bessern. Wohin sollte ich ? Jn 's Winhshaus?Ist der Wirth auch kein DiebShehler . so darf
er doch nichts darein reden . Jn 's nächste Dorf?
Dahin wird und darf der Räuber mich nicht
ziehen lassen. Heimlich fortspringen ? Auch dar¬
auf wird der Bösewichr sich schon vorgesehen
haben. Besser also , ich bleibe ; giebt es doch
eine gewisse Spitzbuben - Ehrlichkeit , und wäre
es leider nicht das erstemal , daß auf das Wort
eines Räubers mehr zu bauen sey , als aufBrief und Siegel eines sogenannten ehrlichenMannes . Ich beschloß also zn ihun , was inir
der Herr Hauptmann Hans gerarhen hatte:
mich nicht zu fürchten , dagegen aber mich tiefin meine Kissen z» vergraben. Das Eine war mir
so unmöglich als das Andere. Ich nahm ein
Buch zur Hand ; bedachte aber , daß mein Aus¬
bleiben und das helle Licht Verdacht erwecken
könne , und beschloß , dasselbe in einem Win¬
kel zu verbergen . Ehe ich indessen dazu schritt,
leuchtete ich — wie ist stäts aus Reisen zuthun pflege — nnrer das Bett , aber im glei¬
chen Augenblick fiel die Kerze aus dem Leuch¬
ter und erlosch . Bestürzt sank ich auf die Kis¬
sen , doch Angst und Langeweile jagten mich
bald wieder heraus . Ich rannte hin un ) her,
auf und ab . Mein Zimmer war im Erdgeschosse;
unfehlbar befanden sich Späher in der Nähe,und der Hauptmann hatte mir doch befohlen,
mich zu Berte zü legen . Neue Noch . Ich kroch
hinter den Ofen. In dortiger Gegend sind di«
großen Kachelöfen so eingerichtet, oaß hinter
denselben einige Sitze übereinander sich befin¬
den ; Ich stieg auf den obersten , von da ich
den ganzen Hof übersehen konnte. Die Uhr
schlug eben Mitternacht. Fünf bis sechs schwarze
Gestalten , die wie Gespenster vorv.berschlichen,
waren auf dem frisch gefallenen Sclmee deut¬
lich zu unterscheiden. - Kein Laut war hörbar,
nur das Klirren der Fensterscheiben fuhr zuwei¬len durch die Todrenstille. Meine Wangen glüh¬ten , während die Zähne im Fieberfrei" klapp¬ten. Halb von Sinnen taumelte ich wieder zumBert , das nur durch eine dünne Brerwaad
vom äußern Hausgangegeschieden war. Kaum
hatre ich die Äug . n geschlossen , als es auf eilt*
mal mit Ketten dicht neben mir raffelte. Er»
schrocken strengte ich alle meine Gehörnerven an,
während ich den Alhem an mich halte . Bald
höre ich noch rimnal ganz deutlich das Geklirr,
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Uftfr zugleich ein leises Trappen, lind einen
durchdringenden Laut , wie das Gekreisch eines
Kindes. In demselben Augenblick brach auch
die Thür , als versuche man , sie aufzusprin¬
gen . Mit gleichen Füßen springe ich aus dem
Bett , und schiebe in der Angst Tische, Stühle,
Alles dessen ich habhaft werden kann , vor
die Thür. Meine Glieder bebten , ein kalter
Schweiß ergoß sich über den ganzen Körper;~
kt) war nahe daran , in Ohnmacht zu sinken.
Die Thür kracht noch einmal. Jetzt ergreife ich
mit jeder Hand ein Pistol . Fest entschlossen,
mir einen Weg durch die Räuber zu bahnen,
oder mein Leben wenigstens theuer genug zu ver¬
kaufen , schreite ich hastig vor , und stoße mit
Srjrn t und Brust so heftig an meim -Wagen¬
burg , daß ich ^nrücktaumele . Nun renne ich
zum Fenster , schwinge ein Bein über das Ge¬
nius , und will eben das andere zum Sprunge
nachziehen , als ich einen so gewaltigen Schlag
an den Kopf erhalt « , daß ich zurückstürze und
zu Boden sinke . Wir lang ich so gelegen , weiß
ich nicht ; nur so viel erinnere ich mich , daß der
Schein eines Lichtes , der den Schatten einer
menschlichen Figur an der Decke meines Zim¬
mers herumgauckeln ließ , mich zuerst aus mei¬
ner Bewußtlosigkeitweckte. Bald darauf ward
a» meine Thür gepocht . „ Wachen sie , lieber
Herr ? " fragte eine Simme , die ich sogleich
für dir meines Wirkhs erkannt« : „ Machen Sie
auf: Alles ist fort , wir sind wieder frei und
sicher . " Er mußte seine Betheurungen einige¬
mal wiederholen , ehe ich ihnen Glauben schenne.
Endlich öffnete ich . Hastig und verstört trat
der Wirth ein . Aber als er die Laterne nä¬
her gegen mich aufhob , prallte er zurück. Das
bleiche , entstellte Gesicht mit Blut überzogen,
dir Augen wild umherrollend , das Haar empor-
gesträubt , mit offener Brust stand ich vor ihm.
„Das war eine entsetzliche Nacht ! " sagte er,
und fiel in einen Sessel : Gern wäre ich zu
Ihnen gekommen ; aber die Kerls harren einen
fürchterlichen Schwur darauf gesetzt , daß Kei¬
ner sich aus feinem Bette rühren durfte. Sie
haben wieder einen Jaunerstreich abgekartet,
aber auf mich wird er nicht gemünzt sehn. . . ."
Indem klirrte di« Kette wieder . Ich sprang auf,
riß dem Wirthe die Leuchte aus der Hand , und— was meinet ihr wohl , welch Ungethüm sich
mir entgegcngkstellt habe ? Nichts Anderes,als ein kleiner, unschädlicher Stiefelknecht, der,wie nran es in geringem Wirlhshäusern zu hal¬ten pflegt , an einer kn men Kerl« befestigt war,nm einen rkwamgen Liebhaber die Lust des Be¬

sitz - Ergreifens zu verleiden . Der Wirth , dsr
mein Erstaune» gewahrte , schlug ein Geläch¬
ter auf. „ Sind Sie doch nicht der Erste , sagteer , den die verdammten Ratzen in Furcht geiagk
haben . "

Ich weiß nicht wie es zuging, aber mit der
Auslösung dieses Rärhsels hatte ick auch den
Schlüssel zu allen übrigen . Nachsinnend setzte
ich mich auf das Bett , und schämte mich ein
wenig vor mir selbst ; das Krachen der Thür
war nun nichts Anderes , als gewöhnliche Folge
des Aufspkingens der Fugen , wenn ein neues
hölzernes Gerälhe znm erstenmal der Offenhitze
ausgesetzt wird ; bas Trappen kam von den
Räubern — auf vier Beinen her , denen di«
süße Beute einer Unschlitrkerze zum Zankapfel
gedient hatte ; und der Schlag vor die Stirne
— Dank sey dem Sturmwinde , der den ober»
Fensterflügel an meine Stirn warf ! Er hat mir
das Leben gerettet . Wäre ich hinabgesprungen,
so hätten die beiden Kerle , die im Hofe Wache« en , mit ihren Windbuchsen mich unfehl-

ngestreckr . Hätte ich nicht gleich anfangs
den Kopf verloren , so würde ich bedacht haben ,
daß der Konstanzer Hans , wenn er mich be¬
rauben oder gar ermorden wolle , nicht erst znmir kommen werde , um mir zu erzählen , wer
er sey und was er vorhabe ; zudem mußte
mir auch bekannt feyn , daß die Diebe nie
an dem Ork« einzubrechen pflegen , wo sie zu-
fammenkammen . Dieß Alles , und noch mehr,
würde ich mir eben so gut einige Stunden frü¬
her gesagt haben , wenn die Furcht mir nicht
sogleich über den Kopf gewachsen wäre.

Zwei merkwürdige Knaben.
Glaube nur der Leser nicht etwa» , der hin¬

kende Bote wollte ihm eins aufschneiden , weil
folgende Geschichte so sonderbar klingt . Sie
hak poriges Frühjahr in der Zeitung gestanden,
und I - iiungsschreiber , das weiß ja Jedermann,
Zeitungsschreiber können nicht lügen, so we¬
nig als ein Kalendermacher . Spaß beiseire,
die Geschichte ist wahr , und wer noch daran
zweifelr , unerachtel es in dem Kalender steht
schwarz auf weiß ( ft) , und in einem nach der
Natur gezeichneten Bild « vvrgestellt zu größerer
Bekräftigung , der gehe nur nach Poligny,

(#) ® »Dle eigentlich heißen : schwarz auf,grau .;«der der hinkende Bete kann ja nichts dafür , daß
der Papiermacher die Lumpen nicht besser ge¬
bleicht hat,
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Hauptort eines BezitkS peS Jura - Departe¬
ments , dort wird 's ibm Jedermann bestaunen.

Als dort bei der Vollziehung des Rekru-
tirnngsgesetzes die Reihe zu zi . ycn am Kan¬
ton Grandes Planches »rar , brachte ein
Vater zwei zur Klasse von 1822 gehörige Söhne
in einem Zwcrchsack vor die Behörde . Sie wa¬
ren im Jahr >802 zu Ponrins - Iu haut ge»borcn • wog - » zusammen 83 Pfund , und maßen,
der Eine 3 Fuß 8 Zoll , der Andere 3 Fuß
weniger einige Strichs . Bei der Geburt wogen
sie zusammen nur achthalb Pfund - Daß die
Herrn de§ Rekrulirungsrarhs große Augen mach¬
ten , als die beiden Jünglinge , bei ihrem Na¬
men ausgernfen , sich znm Ziehen emsielllen,
läßt sich lech , denken . Wohl zehnmal lasen sie
die Grbuttsicheine , das Attestat der Obrigkeit,
welches den außerordentlichen Fall beurkundet;
die Akren waren aurhennsch , ein Betrug un¬
möglich i so abenteuerlich die Sache schien , sie
konnten nicht zweifeln . Man reichte also den Ge-
schöpfchen die Urne mit den Loosen herab , und
sie zogen die Nummer » 27 und 3 >.

Nach ihrem Körperbau zu urchnlen , gäbe
man dem Einen 6 , dem Andern 3 ’ und « in
halbes Jahre . Ihre Form ist ganz regelmäßig,
selbst wobl proportionnirr , sie haben ein aufge¬
räumtes Wesen , und die Munterkeit drückt
sich in ihren Zügen aus ; ihre GeisteSkiäftr ge¬
hen mit der Entwickelung ihrer physischen K >äste
gleichen Schritt ; das heißt , so kindisch sie aus-
sehen , so kindisch sind sie auch an sich ; selbst
ihre Sprache ist kindisch ; ihre Spiele und Ge¬
bärden sind durchaus jene der Kinder ihrer Größe.
Seit sechzehn Jahren gehen sie in die Schule,
haben es aber noch nicht weit gebracht : Buch¬
staben kennen , ein wenig Buchstabieren , das
ist All-' s . Ganz von Gedächiniß entblößt , ha¬
ben sie das am Morgen Gelernte Abends schon
wieder vergessen : doch kann man nicht im Ge¬
ringsten von ihnen sagen , daß sie wirklich dumm
und blödsinnig wären . Die Größe ausgenom¬
men , sehen

'
sich di« Zwillinge ganz ähnlich,

haben blonde , fast weiße Haare . Weirn sie nach
Berbälrniß so lange im Zustande der Jünglintzs-
jahre , des niännchlicben und des Gieisenalrers
sich aufhalken , wie in der Kindheit , so wer¬
den sie steinalre Menschen , und können zehn
Generationen nach einander begraben helfen-

Der Vater wird wohl auch ein Zrverglein
seyn , wird der Leser »minen . Weit davon : er
ist ein präch -iger Mann , der fünf F « ß siebenund einen halben Zoll mißt , von schöner , geist¬voller , sehr ausgezeichneter Gesichksbildung;

die Mntter ist ebcnfahs eine sehr anfthnkiche
Frau , und ihre Töchter sind die drei schönsten
Mädchen des Kantons.

Der Verstoß gehen die Geographie.
Herr von Saint - Elme , Parlamentsrath zu

Dijon , besuchte einst Rouen , wo er von seines
Gleichen sehr höflich empfangen und bewinhet
wurde . Bei einer Mahlzeit , die man ihm zu
Ehren cmsiellte , mundeten ihm vorzüglich kleine
Käse , die spundförmig und sehr schmackhaft
waren . „ Aus wslchein Lande beziehen Sie sol¬
che ? " fragte er den Hausherrn . — „Von Neu si¬
chst el ! " erwiedcrre dieser . — „ Wahrlich das
freut mich ; ich habe daselbst einen Bekannten,
der mir von diesen vortrefflichen Käsen schicken
soll. .. Der Parlamentsrath schreibt wirklich , und
verlangt fünfzehn Dutzend Käse . „ Damit Hab«
ich genug, " sagt er , „ um sie meine Freunds
kennen zu lehren ; und wenn sie nicht hinreichen,
kann ich noch mehr kommen lassen ." Einige
Tage darauf reiset er nach Burgund zurück,
wo eben die Sitzungen des Parlaments begin¬
nen sollten.

Eines Tags , als er seinen Kollegen ein
Gastmahl gab , kommt sein Haushofmeister , als
die Mahlzeit eben zur Hälfte beendigt war,
blaß , fast zitternd und mir verstörtem

"
Blicke.

und sagt ihm ganz leise in ' s Ohr : Herr ! Herr!
so eben langen die Käse von Neufscharel an ." —
„ Desto besser ! so kann ich meine Kollegen da¬
mit bewirrhen ; laßt sechs davon auftragen . " —
„ Wie ! sechs , mein Herr ? " — „ Ja , sechs
pder achk , auf einem Teller ; tue übrigen ver¬
wahrt Ihr im Schranke neben der Küche . —
„Sie scherzen , mein Herr ; das ist unmöglich ' " —
„ Ei , warum , wenn ' s beliebt ? " — „ Weil ein
einziger Käse , so groß wie ein Mühlstein,
einen Teller zerdrücken würde , und weil fünfKarren voll Käse , die im Hofe des Hauses
sind , in einem engen Schranke nicht Raum
haben . " — „ Was heißt das ? ftinf Karren ! " ■—
„ Ja , mein Herr ! " rrwiedert der Haushosinei-
sier , indem er ihm den Frachtbrief reicht , der
sich aufeine beträchtliche Summe beläufr : „ Da
sehen Sie nur selbst nach ."

Nun begreift der arme , ganz verblüffte Par-
lamenrsrach . daß er die Normandie, woes auch ein Neufcharel gibt , mit derSch w eiz
verwechselt , und wirklich fünfzehn DutzendKäse , die so groß sind als die Greicrser , ver¬
langt hat . Es blieb ihm jetzt mc' ts übrig,als suchen diese Käsemenge, so gut als mögr



kich , wieder los zu werden : ein Handel , wo¬
bei er freilich ein Beträchtliches einbüßte.

Die Wiedererstattung.

Ein Pfarrer , dessen Kirche beraubt Wochen
war , hielt den Sonnrag darauf eine sehr rüh¬
rende Predigt , wo er seinen Pfarrkindern die
Größe des doppelten Verbrechens , der Berau¬

bung und der Entheiligung der Kirche lebhaft
vorstellre , und die Tharcr dringend aufforderte,
wenn sie dem ewigen Verderben entgehen woll¬
ten , dasjenige , was ftc aus der Kirche genom¬
men hatten , ungesäumt zurückzustellen , wobei
er ihnen ein unverbrüchliches Stillscheigen ver¬
hieß Den andern Tag siellke sich ein Bauer
bei ihm ein , mir seiner Frau an der Hand.
Dieser sagte : Hier bring ' ich Ewr . Hochwür¬
den meine Liese ; ich habe sie auch aus der
Kirche genommen , und stelle sie herzlich gern
zurück.

Der König vui Akim.

Au den abendlichen Küsten Aftika ' s breitet
sich unter der heißen Sonne , aber im Schat¬
ten von Mangobäumen , Palmen , Zedern,
Wunderbäumen und Gummiwäldern , rin wei¬
tes Land aus . Man nennt es Guinea . Die
schwarzen Urbewohner desselben » die Neger
lebten darin von jeher , und heut noch , unter
verschiedenen Königen , und gaben ihren Rei¬
chen v - rfchiedene Namen . Die Europäer aber,
die weit klüger sind , bekümmerten sich , als
sie das Land zuin erstenmal sahen , wenig um
die Geographie der Mohren , sondern machten
sich auf der Stelle eine neue . Guinea, das
Land , wo sie den Goldstaub zu ihren Guineen
fanden , theilken sie auf der Stelle in neue Be¬
zirke , und gaben denselben Namen nach den
Gegenständen ihrer Habsucht , di« dort Befrie¬
digung suchte . So stehen die Namen noch heu¬
tiges Tages in den europäischen Karten von
Afrika , z . B . Pfefferküste , Elfenbein-
küste , Sklavenküste , Goldküste, u . s.
w . Einen groß n Theil der Goldküste füllt das
Königreich Akim aus . Es liegt zum Glück aber
wohl ein halbes hundert Meilen vom Seeufer.
Daher konnten es die ftoinmen und weisen Eu¬
ropäer nicht so schnell verwüsten und elend
machen.

Inzwischen hatte der Köniz von Akim , Na¬
mens Frempung, von der Erscheinung der
weisen Seenngeheuer gehört . So nann¬

ten dir unwissenden Neger sehr unverschämt
uns liebenswürdige Europäer , Sie, die be¬
kanntlich kohlschwarz sind , und statt unsers
langen braunen , schwarzen oder goldnen Haares,
nur krauses , wolliges Haar tragen , mit der
breitgedrückten Nase und wulstigen Lippen,
nannten uns Seeungeheuer ! So verschieden
sind die Begriffe von der Schönheit ! Für die
schwarzen Herren und Damen in Guinea ist
nichts in der Welt so anmuthig , als eine feine,
sammtne Haut , schwarz wie Ebenholz.

Wie gesagt , der König hatte von den weißen
Seeungeheuern gehört , die über das Meer ge¬
kommen , und aus einem großen hölzernen Ka¬
sten an 's Ufer gekrochen wären . Reisende , welche
diese Geschöpft mit eigenen Augen gesehen hat¬
ten » behaupteten : die Ungeheuer hätten auffal¬
lende Aehnlichkeit mit Menschen , gingen auf¬
recht auf zwei Beinen , und hätten eine Stim¬
me , mir der sie allttlei Töne machten , die ver-
mnihen ließen , daß sie sich dadurch , gleich an¬
dern Thieren , verständlich zu machen wußten.
Sie wären aber unter einander nicht Alle gleich¬
gestaltet , auch nicht Alle von gleicher Farbe;
zwar im Gesicht von eckelhafter Weiße » aber
am Leibe meistens bunt und zottig , Einige
blau , Einige grün , Einige roch » und so wei¬
ter . Wieder andere Reisende versicherten » na
beschworen , die an ' s Land gekrochene S 'ge¬
schöpft wären keine Menschen , / onder » eine
Art Seeteufel . Mehrere unter deniclhen hätten
unter der Nase lange Haare . Sie tränken am
Liebsten ein Wasser , das kein Mensch genießen
könne ; denn wenige Tropfen davon in den Mund
genommen , verursachten einBrennen , wieFener.
Auch hätten sie Keulen auS der Tieft des Meeres
mitgebracht , in welchen der Blitz und Donner
läge . Richteten sie die Keule gegen einen Vo¬
gel in der Luft , so stürze der Vogel , wie von
einem Pfeile getroffen , auf das Blitzen und
Krachen der Keule todt zu Boden.

Der König von Akim , ein sehr verständiger
und einsichtsvoller Herr , war über alle diese.
Anzeigen sehr verwundert . Vieles davon glaubte
er nicht und hielt es für Lüge . Indessen wie¬
derholten sich die Nachrichten . Sein Erstau¬
nen erreichte dm höchsten Grad , als endlich,
ein rechtschaffener und wegen seiner Verstän¬
digkeit geschätzter Mann seines Reiches von
einer Reise zurückkam , die derselbe in Han¬
delsgeschäften an der Küste gemacht hakte . Sluch
dieser harre die Meergeburtrn mit eigenen Augen
gesehen , und er erklärte vor dem Könige , er
halte bestimmt jene Wesen für Menschen aus



einer andern Welk . Den Beweis führte er,
sehr einleuchtend , mit folgenden von ihm selbst
sehr sorgfältig b- obachrelen Thatsachen.

„ Es gibt an der Küste Einige « nsers Ge¬
schlechts , welche dir Sprache jener Figuren ge¬
lernt haben nnd sogar mit ihnen reden können.
Diese Erfahrung har man noch nie an andern
Thieren mache » können ; folglich müssen es
Menschen seyn . Ob sie von Gott aber Vernunft
in dem Maße erhalten haben , wie wir . das
weiß ich nicht ; doch bezweifle ich's . Denn,
sie rönnen zwar zuweilen sehr vernünftig schei¬
nen , aber häufig thun sie das Gegemheil . Ihre
größte Lust ist , von dem brennenden Wasser
zu trinken ; darauf werden sie ganz närrisch»
lachen und schreien , taumeln und können nicht
aufiecht stehen , umannen , schlagen und ver¬
wunden sich , Hüpfen und springen , bis sie in
Schlaf verfallen . Wenn sie erwachen , scheinen
sie wieder verständig zu seyn.

. 'Auch haben sie Sinn für den Tanz . Ich
habe bem -rkt » daß , wenn Einer unser ihnen
mit einem haarigen Stecken über ein hohles Holz
streicht , über das man kleine , zusammengedrchte
und g dörrte Därme von Thieren gespannt hat,
die Andern bei dem Gezirpe , das von dem ge¬
strichenen Dä >men entsteht , ein Zucken in den
Lüsten bekommen , Andere mit abgemessenen
Schritten umhergehen . Andere mit hüpfenden
Schritten rechts und links fahren ; zuletzt er-

reifen sie stch paarweise und wirbeln in Rei-
en herum , was gar possierlich anzusehen ist.

„ Ferner habe ich auch bemerkt , daß sie eine
Art bezauberter Zettel oder Fetisch « haben mit
denen fie sich viel zu schaffen machen . Es setzen
sich ihrer zwei , drei bis vier zusammen , neh¬
men die buntgemahlten Zettel , die alle gleich
groß sind » mischen sie durcheinander und vrr-
theilen sie unter sich. Dann starrt Jeder die
Dlätklein an und verwendet kein Auge davon.
Plötzlich äußert der Zauber seine Wirkung.
Denn Einige werden sehr ernsthaft und finster;
» ndere lachen mir abscheulicher Schadenfteude;
Andere strahlen von Vergnügen , als wäre ihnen
viel Heil widerfahren ; Ändere sehen finster und
traurig , Manche zuletzt so verzweifelnd , als
wäre ihnen das Liebste in der Welt gestorben.

„ Sie haben übrigens für ihre Fetisch « keinen
sonderlichen Respekt ; denn ich habe welche von
diesen Wrldmenschen gefthtn , die sie in ihrem
Zorne aus den Boden geworfen , ja sogar in
Stücke zerrissen haben . "

Der König von Akim schüttelte bei diesen
Botschaften den Kopf , wie man bei sonderbares

oder unglaublichen Dingen , die man doch nicht
ganz und gar wegläugnen kann » wobl zu rhun
pflegt . Seine Neugier war auf 's Höchste ge¬
spannt , eines der seltsamen Meergeschöpse , wo
möglich lebendig . zu sehen . Er berief seine er¬
fahrensten und kenntnißreichsten Diener und
Räkhe zu sich , ihre Meinung zu vernehmen . Die
Arresten mißriethen ihm , jene Mißgeburten in 'S
Land zu lassen , von deren Dafeyn sie sich nichts
Gutes versprachen . Die Jüngern aber , so neu¬
gierig wie der König selbst , meinten : „ES ge¬
zieme doch einem Könige und seinem Rache,
Alles , waS erscheine , genau zu untersuchen,
ob es etwas Schädliches oder Heilsames fty,
um das Volk darüber belehren zu können . Vor
allen Dingen käme es darauf an , daß man sich
erst übeneugen müsse , ob jene Auswürflinge des
großen Salzwassers in derThat Menschen wären ."

Frempung , noch unentschlossen zwischen den
entgegen gesetzten Meinungen seines geheimen
Raths , erzählt « seiner Geliebten , einer nied¬
lichen , kaum fünftehnjährigen Mandingo , was
vorgefallen war . Diese ward nun aus der Stelle
von der heftigsten Neugier geplagt , die wun¬
derlichen Dinge ans dem Salzwasser zu be¬
augenscheinigen . Sie bar den Kvnigauf 's Schwei»
chelndste , davon kommen zu lassen. Dieß gab
den Ausschlag . Frempung schickte von seinen
tapfersten Kcregern eine ausgewählte Gesqnd-
schaft zur Meeresküste , um die Söhne des
Meeres , wenn sie wahrhaft mit Vernunft be¬
gabte Sterbliche wären , einzuladen , einen der
ihrigen an seinen Hof zu senden , oder , wenn
es sich zeigen würde , daß es nur noch unbe¬
kannte Thiere wären , eines derselben lebendig
einzufcnigm.

Die Gesandschaft reifete ab , und fand die
Europärer an der Küste in einem Dorfe fteund-
lich und stiedselig bei de» dortigen Regem . In
der Ferne sah man auf dem Meere ein großes
Schiff mir vielen Masten und Wimpeln . ES
waren Dänen , die da gekommen waren , an der
Goldküste im Königkreich Akra eine Nieder¬
lassung für den Handel neu blühend zu machen.
Diese hörten mir Vergnügen , daß ein König
im Innern Aftika 's wünsche

'
» mit ihnen Be¬

kanntschaft anzuknüpfen . Ihrer Einbildungs¬
kraft spiegelten sich sogleich tausend angenehrne
Möglichkeiten vor , Goldstaub , Gummi , El¬
fenbein , Diamanten » auch andere Schätz « und
Sklaven dazu in Fülle zu bekommen . Der Herr
Buchhalter Kamp ward demnach ansersehen,
in Begleitung der Gesandschaft , nebst einem
Dollmetsch , nach Akim zu reifen.



Er gelangte ohne Schwierigkeit zur Haup^
siadt Frempnngs, und schon den Tag nach
seiner Ankunft sollt « er die Ehre haben , dem

Monarchen vvrgestellt zu werden . Der Herr
Buchhalter Kamp , ein ehrbarer, verständiger
Mann , kleidete sich auf's Beßre und gieng.

Frempung . umringt von seinen Vornehmen
allen , «wartete ihn schon , auf seinem Kisten
sitzend , nicht ohne Herzklopfen. Links und rechts
standen an den Seiten des Audienzsaals über
hundert hübsche Negerinnen, begierig , das

Ding aus dem Salzwasser zu sehen. Endlich
kam es herein. Als man den Herrn Buchhal¬
ter Kamp erblickte, in zierlichem Rock , seide¬
nen Strümpfen » schwarzen Schuhen mit sil,
bernen Schnallen, auf dem Köpft ein« weiß«
gepuderte Jopsperücke, überfiel Alle rin Schau¬
der. Zwar harre Jeder sich vorher schon eine
adentheurliche Vorstellung von dem Ungeheuer

G
emacht . aber so etwas Mißgestaltetes hattesich
liemand vorgestellt . Jeder und J - de von den

schlanken Negern und Negerinnenglaubte näm¬
lich ganz treuherzig , Rock , Weste» Hosen und
Strümps« wären von Gott erschaffene Theile
des buchhalterlichen Leibes , und ungefähr so,
wie bei andem Thieren Pelz und Feder ange¬
wachsen.

Unter dies« Voraussetzungmachte Herr Kamp
in seinem dänischen Brarrmocke nun fteillch ne¬
ben den nackten » schlankgesormten . kräftigen
Neaergestalten «inen komischen Abstich, Dem
Hose von Akim aber verging bald das Lachen.
wozu einig« fröhliche Mädchen , besonders die
schone Mandingo , anfangs gute Lust hatten.
Denn das Ding aus dem Saizwasser ging ge¬
radezu auf den König los , dem dabei nicht ganz
wobl zu Murhe war.

Der ehrliche dänische Buchhalter , welcher in
Europa für einen Mann gegolten» der sich auch
auf gut« Lebensart zu verstehen wisse , wellt«
hier am tzoft eines großen aftikanischcn Königs
nicht im guten Ruft zurückkommen. Sobald er
noch zehn Schritte vom Monarchen entfernt
war, verbeugte «r sich höflich , indem « einen
langen Kratzfuß machte . Der König ab« ver¬
stand das Mannövre aoS d« französischen Tanz¬
schule ganz unrecht. Wie « sah » daß sich das
Dmg aus dem Saizwasser so bückte und mit
dem einen Fuße hinten auSfuhr» glaubte er,
es wollte eine» Satz machen und ihm auf den
Kopf springen. Denn schon wie Herr Kamp her«
« ingetreten war und sich links und rechts um¬
gesehen hatte , war vom Könige der lange Zopf
an der Perücke wahrgmvmmen worden . Kem-

pung schloß daraus sogleich , das Geschöpf
müsse zu einer unbekannten großen Gattung
langgeschwänzrer Affen geboren . So wie also
Herr Kamp die oben gemeldete Bewegung mach¬
te , streckte sich der König blitzschnell lang auf
die Erde , in der Hoffnung , daß der Sprung
des Buchhalters. über ihm hinweggehen würde.
Auch rief er seine Krieger zu Hülfe.

Der Däne muthmaßte gleich , daß bier ein

unglückliches Mßverständnißobwalte. Er wand¬
te sich an den Dollmetsch, « fuhr des Königs
Beforgniß , und erwiederte unterkhänigst , daß
das nur eine europäische Ehrenbezeugung habe
seyn sollen . Frempung, ftoh , mit dem Schrek«
ken davon gekomm 'n zu seyn , befahl sehr ernst,
ihm fortan mit dergleichen Ehrenbezeugungen
vom Leibe zu bleiben.

Der Gesandte wollte nun die wiederhergestellve
Ruhe benutzen , im Namen des königlich - däni¬
schenGouverneursvon Ehristiansburg, dieWün-
sche der Kolonie zur Anknüpfung beiderseitig er¬
sprießlicher Handelsverbindungen vorzutragen.
Er hatte sich zu dem Ende auch einen Kasten
mit allerlei Geschenken für den König in den
Andienzsaalnachbringen lassen. Ehe er aber die
Geschenke üb« reichke , begann er eine wohlstu¬
dierte Rede , deren Inhalt der Dollmetschnach¬
her in di« Negersprache übersetzen sollt« Ernahm
dazu eine feierliche Miene an,

' und hob an mit
vielem Anstand von d« Zärtlichkeit und Macht
Sein « dänischen Majestät zu reden.

Er ward aber in seiner Oration auf eine sehr
ärg« liche Weise unterbrochen. Während näm¬
lich der ganze Hofstaat das wunderliche Ding
aus dem Salzwasser aufmerksam betrachtete,
und das unverständliche Gequackel desselben hör¬
te , fiel einem der Rathöherren des Königs von
Akim ein , zu versuchen , ob das Ding auch
ernsthaft beißen könne , und was .von dieser
Seite zu befürchte« sey. Er nahm also «ine»
lange« weißen hölzernen Stab , und hielt ihn
gegen den Mund des beredsamen Buchhalters.
Als dieser sich dadurch nicht stören ließ , war
der Ralhsherr , welcher rin gut« Natur forsch«
seyn mochte , schon dieister » zuckre mit dem
Stabe h« und hin , und sagte , um ihn zum
Beißen zu reitzrn : „Gnrr ! Gnrr ! “ Ja » als der
H« r Kamp im Preise der Hoheit seines Mo¬
narchen den Mund einmal zu weit offnere,
steckte ihm Jen « den Stab in's Maul.

Diese Ungezogenheit bracht« ihn ganz aus
dm, Terte. Loch faßte er sich und sagt« zum
Dollmetsch : « möge nun dem Könige kurz
erklären , was er vorgetragen . Der König aber



Forte darauf nicht , sondern , weil er nun g ' -
sehen harre , daß das Ungeheuer gar nicht bis¬
sig , sondern sehr zahm sey , gieng er selbst zuihm heran und befühlte ihn oder vielmehr die
Kleider . Am meisten erregte der Zopf der Pe¬rücke fein und des ganzen Hofstaats Verwunde-
rung . Denn der ganze Hof glaubte , dreß seyein der Mißgestalt im Nacken festgcwachsener
langer Schwanz , wie er andern Thieren sonstüber dem Gesäße angewachsen sey. Der Doll-
ruerscb mochte versichern , wie er woüre , der
Schwanz sey nicht angewachsen , sondern könne
samt dem Haarpntzte abgenommcn werden :Niemand glaubte ihm . Der König begehrteendlich , der Fremde solle den Versuch machen« nd sich enthaaren , wenn er könne.

Die Ziimuthung kam dem dänischen Gesand¬te äußerst sonderbar vor und machte ihn fast
verdrießlich . Er besann sich einen Augenblick,was zu thun sey , und nahm eine Prise . Mit
Erstaunen beobachtete der Hofstaat , wie das
Ding aus dem Salzwasscr eine kleine Büchseoffnere , sehr pathetisch Staub daraus zwischendie Finger nahm und sich denselben in die Na¬
senlöcher stopfte . Der ganze Hof erhob ein un¬
mäßiges Geiächter ; besonders die neckischen
Negerinnen konnten gar nicht anfhören zu lachen.Sie fanden das umgemein possierlich an dem
obenge schwänzten Aff n , und Härten viel darum
gegeben . wenn er das noch einmal gemacht Härte.Der Hrrr Buchhalter , dem es gar nicht inSinn kam , daß diese Naturkinder über einenAkt seiner europäischen Kultur lachen möchten,hakte inzwischen überlegt und gefunden , daßsich zuweilen Gesandte än fremden Höfen viele
Schnucrigeleien gefallen lassen müßten , um die
Absichten der holten Kommittenten zu erreichen.
Er verstand sich demnach zu dem Punkt , wel¬
chen man in Betreff der Perücke von ihm ver¬
langt hatte.

Wie er mit dem Daumen und Zeigefinger nundie gepuderte Haarwulst von oben ergriff und
lnftere , entstand Tvdesstille km ganzen Saal.
Alle standen mit weit ausgerisseneu Augen er¬
wartungsvoll da , und sahen das Unmöglich¬
geschienene . DaS Haar ließ vom Haupt und der
lange Schwanz vom Nacken . Durch den Saal
erscholl ein „ Ah ! " der höchsten Verwunde¬
rung . — Wie aber der Buchhalter nun mit der
einen Hälfte zwischen den Schultern sich um¬
sah , und folglich bewies , daß er noch lebendigfe» , erscholl abermals ein Gelächter , ein so hefti¬
ges , anhaltendes , gellendes . dergleichen wohltR Afrika noch niemals erhört war.

Der König , welchen dies Schauspiel sehr be¬
lustigte , ließ daS wunde - barer Ungechüm ausdem Salzwasser inständig bitten , sich auch nochdie andere Hälfte des Kopfes , auch Arme undBeine abzunehmen . Denn Frempung hielt nunAlles für möglich . Der ehrsame Buchhalter gc-rielh bei diesem Ansinnen in große Verlegen¬heit , besonders als er bemerkte , man halte ihnwirklich für kein vernünftiges Geschöpf Gottes,sondern für ein : höchst merkwürdige Lhicrart.Bei so bewandtcn Umständen durfte er garnicht einmal hoffen , einen Handrlstrakiat ne-

aoziren zu können . Er gab sich demnach alleMühe , darzuthun , daß er allerdings ein Mit¬
glied des menschlichen Geschlechts sey : daßer , mit Ausnahme der Farbe und der Haare,vollkommen gestaltet sey wie ein Neger ; daßer wohl die Kleider , mit denen sein Körperbedeckt wäre , aber nicht seine köstlichen,vom Schöpfer empfangenen Gliedmaßen abiegenkönne.

Frempimg schien noch zu zweifeln . Er ver¬langte , Herr Kamp solle , den Beweis vollstän¬digzu leisten , die Kleider ablegen und in mensch¬
licher Gestalt erscheinen . Kamp schickes sich indie Zeit » schlug es aber rund ab , sich in Ge¬
genwart von so vielen Frauenzirmnern aiszu«kleiden ; das sey ein Verstoß ggen alle guteLebmoari.

Die Negerinnen konnten das nicht begreifen,und wann recht böse , daß er sie nicht zu Zeugendes Kunststücks machen wollte , sich , wie einealr « Schlange , die Haut vom Leibe zu streifen.Wenn er ein wahrhafter Mensch wäre , mein-ren sie , sollte er nicht scheu seyn . Herr Kampaber lehnte bi« Zmnuthungm der unschuldigenund treuherzigen schwarzen Schönen in den
verbindlichstm Ausdrücken beharrlich ab . Frem¬pung entschied endlich . Ein Wink , und die
Frauenzimmer entfernten sich.

Der Herr Buchhalter hielt nun Wort » und
zog sich aus . Der König betrachtete die Opera¬tion mit wachsendem Erstaunen . Zuletzt sah er,statt des Ungeheuers einen weißen Menschen,vor sich sichen . Mit Furcht und Grausen be¬
tastete er eins um das andere von dessen Glie¬dern , sah immer mit einer Art Eckel oder
Widerwillen dessen Hautfarbe an » und brach
zuletzt in die Worte aus : „ ES ist wahr , ein
Mensch bist du ; aber du bist weiß wieder Teufel . "
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Kurze Uebersicht der merkwürdigsten Begebenheiten,
die sich fett - ec Herausgabe des letzten Kalenders zugetragen haben.

^) m Augenblick , wo die Begebenheiten in Spa¬
nien die Aufmerksamleit von ganz Europa auf
sich ziehen . werden unsere Leser eine kurze Ucber-
stchc der Angelegenheiten dieses Reichs nicht
ungerne lesen. In der Geschichte Unbewanderte,
die sich das Jahr hindurch ausschließlich auf
ihre Haus - und Brodgeschäfte verlegen , und
blos im Winter nach dem Kalender grei¬
fen , darin nachzusehen , was denn auch in der
Well Merkwürdigesvorgeht , werden unS Dank
wissen , wenn wir ihnen in Kürze den ganzen
Verlauf der spanischen Revolution erzählen , da¬
mit sie auch erfahre » waS es mit den Cortes,
mit der Glaubensarmee, von denen sie so oft
sprechen hören , für eine Bewandniß hat. Den¬
jenigen aber , die als fleißige Zeitungsleser mit
den Wellbegebenheiten schon besser bekannt sind,
bringt dieser Aussatz die Vergangenheit wieder
in Erinnerung , und stellt den ganzen Verlauf
derselben im Zusammenhangunter Augen.

Der Aussatz ist aus einer neuen Zeitung ent¬
lehnt , die seit dem r . Juli r8a3 beim Ver¬
leger dieses Kalenders herauskommt , betitelt:
„Politisch - litterarische Zeitung des Nieder-
rheins "

; sie erscheint alle Wochen dreimal , in
französischer Sprache, mit der deutschen lleber-
fetzung darneben ; so zwar , daß Deutsche und
Franzosen davon Gebrauch machen könnm . Hat
Jemand Lust dazu , in Deutschland oder Frank¬
reich , der darf sich nur an das ihm nächste Post¬
amt wenden , die werden sie ihm schon zu ver¬
schaffen wissen.

„ Man hat über die Angelegenheiten Spaniens
Verschiedenes gebrochen , und es konnte nicht
anders seyn ; die Ereignisse dieses Landes sind
« in Zwischenfall in dem großen Rechtsstreite
zwischen den Königen Europas und einer furcht¬
baren Verbindung , deren unausgesetztesStre¬
ben dahin zielt , die königliche Gewalt , als wi¬
derrechtlich in ihrem Ursprung , und tyrannisch
in ihrer Ausübung , zu zerstören. Da uns heute

obliegt , nach vielen Anderen davon zu sprechen,. ■>
werden wir uns begnügen , die Hauptzüge in
Kürze zu berühren.

Die Spanier , welche zehn Monate früher,
durch eine in den Annalen des christlichen Eu¬
ropas beispiellose Verrätherei unttrjocht worden
waren , griffen im Jahr 1808 zu den Waffen;
Männer, Weiber und Kinder kämpften sechs
Jahre lang. Kein Franzose ist von diesem Kriege
zurlickgekommerss, welcher nicht irgend einen be-
sondern Zug daraus zu erzählen weiß , der ge¬
eignet ist , eine mit Entsetzen vermischte Be¬
wunderung zu erregen.

Während das Volk für die Wiedereroberung
seines Landes , seines Eigeii' hums , seiner Ge¬
setze , seiner Freiheit , seines Königs , seiner Re¬
ligion und seiner Hoffnungen auf eine bessere
Welt sein Blut vergoß , arbeitete eine revolutio¬
näre Rotte in Cadir daran , demselden diese kost¬
baren Güter zu entreißen , und Spanien unter
ein noch schimpflicheres Joch zu beugen als das
des U surpators war. Männeroh » eScndung,
sagt ein englischer Geschichtschreiber , hatten
rn Cadir die republikanische Konstitution
von 1812 aufgesetzt . Die Cortes ( diesen Na¬
men hatte sich die Versammlung von Cadir ge¬
geben) zernichteten die alten Grundgesetze des
Königreichs , und entblößten den König seiner
Gewalt , um sie sich selbst und ihren Freunden
zuzurignen . Die Rechte der Religion schienen
zwar durch einen hochtrabenden Artikel gesichert;
es war aber eine leere Formel ohne Bedeutung.
Man mußte noch , schrieb einer dieser Volkser-
neurrer , dem allgemeinen Vorurtheil diese be¬
schämende Huldigung leisten . Später sagte ein
Anderer : „Der römische Hof mag aus seiner
Hut schn ; er weiß nicht , daß der Spanier so
viel gesunde Vernunft besitzt ; daß er in weniger
wie zehn Jahren Atheist werden könne. "

So äußerten sich diese Elenden über jene Na¬
tion , die in ganz Europa die größte Anhänglich?
keir fssr die Tilgenden ihrer Vorfahren hat.



Um so hohe Gedanken zur Wirklichkeit zu brin¬
gen , würden sie das Uebriae um ein Geringes
dingegeben , ja selbst die Selbstständigkeit der
Nation aufgeopftrt haben ; denn man verfechtet
diese nie geräuschvoller, als wenn sie nicht be¬
droht ist . Die Cortes waren auf dem Punkte,
mir dem Usurpator in Unterhandlung zu treten.
„Die zu Cadir versammelten Corres," erzählt
Hr. von Pradt , den man nicht der Parteilichkeit
gegen die Revolutionsmänner beschulden kann,
„ die Cortes hatten Depurirtean Joseph Bona¬
parte, damals Herr von Andalusien , gesandt,
welche aber zuSevilla zurückblieben, als sie Nach¬
richt von dem Sieg erhielten , welchen Lord Be-
resford den 27. März 1811 erfochten hatte ."

Den,4 . Mai 1814 , hielt Ferdinand VI l , nach
der Befreiung ans seiner ersten Gefangenschaft,
seinen Einzug in Madrid ; er war für seine ge¬
treuen Unterthanen ein warer Triumphzug;
überall wurde der König von einer Ungeheuern
Menge , di« aus allen Provinzen zusammen-
strömre,mit Freudrnrufüberseine glückliche Zn-
rückkunft begrüßt , dem einzigen Glück wornach
so viele Anstrengungen und Aufopferungen ge¬
strebt hatten.

Die Cortes sahen diesen Ausbruch der allge¬
meinen Freude mit scheelen unzufriedenen Au¬
gen an . Um , wenn eS möglich gewesen wäre,
die an sich gerissene Gewalt noch länger zu erhal¬
ten , hatten sie demKönige , auf den Gränzen Ca-
raloniens , ihr überinüthiges Dekret vom 2 . Fe¬
bruar >8t4 angedeuret , worin sie ihm die Be¬
dingnisse vorschrieben , unter welchen ihm der
Eintritt in seine Staaten gestaltet sey , und
wodurch ihm untersagt war , einen Akt der
königlichen Gewalt auszuüben, so lange er nicht
der Konstitution den Eid der Treue geleistet ha¬
ben würde.

Ferdinand , anfgebracht über diese der Krone
seiner Väter zugefügteSchmach» und durch die
von allen Seiten des Reichs an ihn gelangten
Gegenvorstellungen zum Ueberfluß belehrt , hatte
schon durch rin zu Valencia am 4 . Mai erlassenes
Edikt das anarchische Gesetzbuch von 1812 ab-
geschaft . Zu Madrid setzte er die Corres ab.
Ihre Auflösung war das

"
Signal zu allgemeinen

Frrudenbezeugungen ; in jeder Stadt , in jedem
Flecken wurde der Konstitutions - Stein un¬
ter dem Rufe : Es lebe der König! aus ei¬
genem Triebe vom Volke niedergeriffen.

Svanicn fieng an unter dem Szepter seines
rechtmäßigen Fürsten wieder Alhem zu schöpfen;
aber die Wunden des Staats konnten nur durch
He Zeit und eine geschicktePflege geheilt werden;

die Anhänger der Cortes wendeten Alles an , sie
zu verschlimmern.

Mehrere Verschwörungen wurden entdeckt»
die Schuldigen verhaftet , vor die gewöhnlichen
Gerichte gezogen , und nach den Landesgesetzen
bestraf- Es ist zu bemerken . daß blök zwei Rä¬
delsführer die Todesstrafe ausgesiandenhaben :
Porlirr, welcher »8 r 5 die Festung Eorogna, und
Lascy , der , 817 die Cidateüe von Barcelona zu
überrumpeln versucht harre; ihrezahlreichen Mit¬
schuldigen verdankten das Leben der Gnade des
Königs.

Heutzutage kennen , in Spanien wie anders¬
wo , die Aufrührer ihre Hülfsmittel z » gut , als
daß st« wegen eines .̂Unfalls verzagen sollten.
Einige unter ihnen , welche durch Staatsverbre¬
chen berüchrigt , «ach Frankreich sich geflüchtet
hatten , wurden von den im Jahr 1819 fo mäch¬
tigen Häuptern der revolutionären Partei mit
jenem Wohlwollenempfangen , das sie durch ihr«
der gemeinen Sache geleisteten Dienste, und jene
die sie noch zu leisten hatten , verdienten . Von
Paris aus , als dem Mittelpunkt der allgemeinen
Verschwörung , unterhielt nian daß innigste Der-
ständniß mit der Halbinsel , welche mau zu glei¬
cher Zeit mit gottlosen und schändlichen Büchern
überschwemmre , den Triumph der neuen Grund¬
sätze zu bewirken.

Unter den noch gefährlichem Verschworenen,
welche im Lande geblieben waren , gab es einige,
die sich geschickt genug in das Zutrauendes Mo¬
narchen einzuschmeicheln , und in seinem Raihe
Eintritt zu erhalten wußten. Dieß war die
Hauptsache ; hinlennach seine Vertrauten in die
Aenirer verlheilen , di« Rechtschaffenen davon
ausschließen, verderbliche Vorschläge geltend,
und die dem öffentlichen Wohl wahrhaft Nütz¬
lichen scheitern machen , das Geheimniß des
Staats verrathen , den König über die wichtig¬
sten Vorfälle Hintergehen , die Warnungen un¬
terschlagen , welche ihm seine treusten Diener
gaben , die Belheurungen der Treue und Erge¬
benheit gegen ihn im Augenblicke verdoppeln,
wo man seinen Unter-gang vollbringt : dieß Alles
sind Mittel , die zu allen Zriren und in allen
Ländernden Verrärhern zu Geboie standen. Wenn
wir sagen, daß die Spanier , so gut wie Andere,
davon Gebrauch machten , verläumden wir sie
nicht , denn sie haben sich selbst eine Ehre daraus
gemacht , und Mancher hat sich mehrerer Ver-
räthereien gerühmt , als er verübt harre.

^ Man wartete nur noch den Zeitpunkt ab,
"Den entscheidenden Streich auszusühren, als die
Zusammenberusung eines nach Süd -Amerika be¬
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stimmten Heers eine günstige Gelegenheit dar»
zubietm schien . Einige der Anführer desselben
waren Milverschworrne ; eine große Anzahl jun¬
ger Offiziere schienen schon gewonnen» Von der
aufbrausenden Hitze ihres Alters irregefu > » , im-
bestimnilen Vorstellungen von Veränderungen
hingegeben, welche der Ehrsucht schmeichelten,
durch gegenseitige Vertraulichkeit angrfeuert , in
den Banden der geheimenGesellschaftenverstrickt,
war es rin LeichreS ihre vergangeneUnvorsichtig¬
keit zu benutzen , um sie zu verbrecherischen
Schritten zu bewegen . Was die Soldaten be¬
trifft , bei diesen rechnete - man auf den Wider¬
willen , den sie gemeiniglichgegen eine Seefahrt
nach fernen Landen haben : das Beispiel und
das Zureden der Offiziere sollte das Uebrige
thun.

Die so eingeleitete Empörung , das Muster
jener , welche etwas später zu Neapel , in Pie¬
mont , in Portugal , ausbrechen sollten , brach
den 20. Januar »820 in de . Insel Leon aus.
Doch zeig» sie sich in ihrem Anfang noch so
schwach , daß die Rechtschaffenen einen Mvnak -

lang die Hoffnung hakten , man würde sie erstik-
ken können . Der größte Theil der See-Erpchi-
tions-Armer blieö in den Schranken der Pflicht.
Quiroga , das Haupt des Aufstandes , konnte
sich der Stadt Cadir nicht demeistern. Riego,
der den 27 . Januar mit >5ooMann ausgeschickt
worden war, Proklamationen auszutheilen , und
das Volk aufzuwiegeln, erhielt keinen andern
Ersirlg , als durch Chiclana und Malaga zu
ziehen , und in Cordova einzurücken , ohne daß
Jeinand geneigt gewesen wäre zu ihm zu stoßen;
auf diesem Zuge sah er nichts als Zeichen des
Schreckens , den er einflößte. Man setzte ihm
auch scharf zu ; di« umliegenden Gemeinden,
so erzählt San Miguel, damaliger Chef vom
Generalstab Riegoö , waren mirTruppen besetzt,
welche die größte Lust bezeugten uns zu zerstö¬
ren. Wir mußten auseinander gehen , und jeder,
wie er konnte, suchen das Land zu verlassm.

Mina , der vonParis abgereißt war , um
Navarra aufzuwiegeln , konnte sich eben so we¬
nig dort halten ; der Graf St . Roman , an
der Spitze von 12,000Mann , schlug und
zersprengte zu Anfang des Märzmonarö die
Rebelle« dieser Provinz.

In Wmh em bräunt , ihre Cvmplotte an der
alten Biederkeit des spanischen Volks scheitern
zu sehen , wagten eS endlich die Häupter der
Verschwörung , durch «inen kühne« Streich sich
der Person des Königs zu bemächtigen , wenn
auch rin neues Verbrechen daraus entstehen

könnte , und sie dm Tod d,'s Fürsten zu ver¬
antworten hätten , den im Tumult die Hand
eines Bösewichrs morden konnte. Wir entlehnen .
hier die Erzählung , die ein sehr glaubwüidjger
Schriftsteller von dieser Begebenheit macht.

„ Diese Nachrichten ( jene näinlich , welche
von den beinahe auf allen Seiten unterliegen¬
den Rebellen meldeten ) , waren dem König
nicht bekannt , als den 7 . März zweihundert
verschworene Militärpersonen verkleidet in den
Pallast drangen. Der General Ballesteros , we!»
cher das Jahr zuvor Kriegsminister gewesen,
und die königl . Garde mit Lenken besetzt harre»
die der Partei der Cortes zugerhan waren , und
welcher so eben , auf den verderblichen Rach
einiger Minister , als Kommandant von Madrid
ernannt worden war , befand sich in diesem Au¬
genblick beim König. „ Er trit hinaus, wie man
„es in einer sehr genauen Erzählung liest, der
„Leibwache den Befehl zu geben , diesen guten
„ Leuten, die nur dru König sprechen wollten,
„den Eintritt nicht zu verweigern . Er kommtal-
„lein zurück und sagt dem König : Sire , Alles
„ ist verloren ; das Volk im Aufstand drillt hier
„herein ; die Truppen sind gewonnen , und es
„bleibt Irin avdereS Mittel übrig als zu thun,
„was daS Volk und die Armee begehren ." Der
König , hierüber aufgebracht , steht schnell auf,
und befiehlt dem Herzog del'Jnfantado sich an
die Spitze der königl. Garde zu stellen . Balle-
steros übereicht ihm eine Liste , woraufdie Na¬
men der Offiziere dieser Garde eingeschrieben
waren , und sagt : „Sire , sie sind alle liberal ."

Man weiß von einem Augenzeugen , daß"
ick seine UhrBallestervs in diesem Augenblick seine Uhr her-

auszog , und zum König sagte : „Es bleibe
„ Ihnen nur eine Viertelstunde Bedenkzeit; ein
„ Kanonenschuß wird das Zeichen de- Ge»
„ metzels seyn."

„Während dieser gräulichen Szene war ganz
Madrid in Bestürzung . Dir Revolution gieng
im Innern des Pallastes vor , wie in den ehema¬
ligenReichen des Orients, und zu größererAehn-
lichkeir stellte sich das Haupt der Verschwore¬
nen selbst an die Spitze der neuen Regierung.

„ Sobald die Verschworenenvom Pallaste und
der Person deS Königs Meister waren , vollzogen
sie auf s strengste an diesem unglücklichenFürsten
das Dekret der Cortes vom ra. Hornung 1814,
nach welchem er , der Konstitution gemäß , in
keinem Stücke seine königl. Gewalt auSüben
konnte , bevor er nicht im Schovße der versam¬
melten Corres die Konstitution beschworenharte.
Der Abkömmling deS PrlagiuS und Ferdinands



des Eiligen war ein gemeiner Gefangener , den NamenS so würdige Glaubens-Armee und an-man im Pallaste seiner Ahnen genau bewach ». dere königlichgesinnre Heerhaufen , die sich mMan wollte nicht einmal bei der Bildung eines allen Theilen Spaniens mir abwechselndemneuen Mnisteriums von seiner Unterschrift Ge- Kriegsglück erhielten , und deren Dasevn sichbrauch machen : dieß hieße dem Grundsätze der niiör anders als durch die Gunst erklären läßt,Souveränität des Volks zuwider handeln » wel- welche Ihnen das Volk fast öffentlich bezeigte,ches Ferdinanden noch nicht in seiner Würde be- Sie haben der Macht der Cortes bis aws Endestätigr batte. Trotz geboren , obschon diesen durch die Unter-->Ballesteros , Oberhaupt der provisorischen schrift des Königs die Armee , die Artillerie,Negierung , ftriigt an dm General Freyre in die Festungen , die Steuern , die Befugniß inCadir den Befehl ab , die Feindseligkeiten gegen England und Frankreich Anleihen zu machen,die Jnsurgenten - Armee in der Insel Leon ein» zu Gebote standen ; da hingegen „ die Royali-zustellen . Der Graf von Abisbal , welcher die „ sten , ohne fremde Hülfe , ohne Waffen , ohneKonstitution in der Provinz La Manca , wo « Geld , ihre Kraft nur in der AnhänglichkeitAierander Odonnel sich befand , harre prokla- der spanischen Nation an die Religion undmiren lassen , gibt dem von Madrid ausgefer- „ die Regierungsform ihrer Könige fanden."rigren Kurier eine andere Bestimmung , und Die Cortes herrschten also in Madrid ; einesendet an Quiroga das von Ballcsteros an den Regierung voll Unruhe und Venvirrung» woGeneral Frevre bestimmte Paket. Diese Nach - man nur darüber einig war — zu zerstören . Zü-richten , nachdem sie in der Insel angelangr wa- gellosigkric für sich selbst , knechtische Unterwür-ren , werden sogleich an die Liberalen zu Cadir sigkeit für Andere , und Verfolgung der Recht¬berichtet, welche den General Freyre auffordern, schaffenen , dieß ist die Freiheit , welche die Re-die Konstitution anzuerkrnnen; dieser treue Ge- volurionSmännec den Völkern zu verschaffen wis-neral aber , der die Unterschrift des Königs ver- sen . Der König war gefangen » in seinem Palla¬mißte , ließ dieselben zurücktteibe» , und hundert sie streng bewacht ; von Zeit zu Zeit rotrrre sichfünfzig von ihnen wurden von den königlichen ein aufgewiegelter Haufe unter seinen Feistem,Truppen in den Straße von Cadirniedergemacht, und erfüllte die Luft mit seinem rasenden Ge-« Ueberall zeigte die Armee dieselbe Treue ; brüll und dem gräßlichen Gesang : Traga la,nicht eine einzige Stadl in Spanien hatte aus- perro ! (Verschlucke sie , Hund !)gehört ihre Anhänglichkeit an den König darzu- Will man ein Beispiel der Behandlung, die erlhun , als man in den verschiedenen Theilen des von seinen Ministern erlitt? Auf die bloße Be-Reichs erfuhr , der König habe die Konstitution sorgniß eines Angriffs von Seite Frankreichs,unterzeichnet. Die provisorischeRegierung schickte war man schon darüver einverstanden, den Sitzin jede Provinz die nämlichen Präfekre , welche der Regierung nach Sevilla oderBadajoz zn ver-darin die oberste Gewalt bis zur Ankunft des legen . Als sich der König in dem Minisierralh *
Königs im Jabr , 814 ausgeübr harren ; diese vom 19 . Hornung dagegen widerfttzre , anlwor-steßen die Konstitution im ganzen Umfang des reten die Minister frostig (wie eine genaue Er-Reichsausrufrn , wozu ihnen die Gewaltthätig- zählung berichtet) , ihr Entschluß sey schon ge-keiten derVerschworenen . weichezu den geheimen faßt, sie seyen gegen die Corres verantwortlich,Gesellschaftengehörend , sich in Klubs gebildet und es siehe nicht in der Macht des Königs,hatten , um öffentlich zu berakhickstckgen und eine Maßregel zu verwerfen, welche die hohenachWillkübrzuregieren . rhäcigeHüfteleistcten." Politik erhei,che , und die Cortes . g-mäst ihresIndessen batten die spanischen Revoiurions - konstitulronsmäßigeu Rechts für die Sicherheitbeföi derer , dem Beispiel der französischen fol - des Staats zu sorgen , festgesetzt harten . „Alsogend , nach feierlich ausgernfener Preßfreiheit , würde man mich gegen meinen Willen abführeu?bei Todesstrafe verboten , die Gewalttbätigkei - sagte der Monarch . Ja , antwortete der Jusiitz-ten , welche an dem König zu Madrid verübt minister , und ich würde ohne Bedenken denBe-worden waren , um ihn zur Unterzeichnung der fehl Sie ged un denforizuführenumettchresten,Konstitution zn zwingen, durch Druckschriften, wenn e s d u r cha u s s e y n m ü ßl e. -> Hierüberja selbst durch Privatbriefe bekannt zu machen, entfernte sich der Minister , das Traga la her-So konnte die Wahrheit über die heillosen Ereig - trällernd , während der König Thräncn des Un-nisse

'des 7 . März nur langsam in die Provin- willens vergoß.zen dringen. Auf den von den Corres , am 2. März »823,Bald bildeten sich nach einander die ihres gegebenenBefehl , wurde der König , der noch
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an einem Anfall von Gicht litt , mit seiner
Gemahlin nach Sevilla geschleppt . Es ist die¬

selbe Prinzessin , die wir im Oktober i8 >g , alö

sie kaum das siebcnzehnre Jahr erreichte , durch
Straßburg und einen Theil Frankreichs ziehen
sahen , um sichaufden Thron Spamens zu setzen,
odk ' vielmehr um an den Leiden Theil zu neh-
men , die heute mehr wie jemals das Loos der

Personen ihres Rangs zu seyn scheinen.
Warum schien Frankreich , das doch so viele

Bande mit Spanien verbindet , so lange ein

gleichgültiger Zuschauer der Bedrückung , unter
welcher dieses Reich mit seinem Könige seufzte?
Dieß ist eine vermessene Frage , die wir nicht
erforschen wollen ; auch wäre es ein übelange-
brachrcr Vorwurf heutzutage , wo Frankreich
seinem Bundesgenossen die uneigennützigste Hülfe
leistet . Wir begnügen uns zu sagen , daß die
Anhänger der Cortes ( denn auch unter uns gibt
es deren , wie man wohl weiß ) , Alles angewen¬
det haben , den Feldzug gegen Spanien zu hin¬
tertreiben . Sie waren unrer sich einverstanden,
die Unternehmung als unmöglich , unsinnig,
darzustellen ; ihrer Ansicht nach war e § ein Hirn¬
gespinst , an das Niemand im Ernste denken
konnte , das nicht mehr in unser Zeitalter paßte,
und das sich nur für die Zeiten der irrenden
Ritter schickte.

Als aber einmal der König von seinem Throne
herab seinen Willen geäußert harre , die Gewalt
der Waffen anznwendeu , wenn kein gütlicher
Vergleich zu Stande kommen sollte , erhoben
die Liberalen ein Zetrergeschrei . Unerachtel der
prahlerischen Beschreibung , welche sie so wohl¬
gefällig von der Macht der Cortes im Munde
führten , war ihnen die wirkliche Schwachheit
derselben gar wohl bekannt ; das Beispiel Nea¬
pels und Piemonts war noch zu neu , um schon
«« Vergessenheit geralhcn zu siyn . Ihre Freunde
in Spanien werden also bald unterliegen und ihr
eigenes Ansehen in Frankreich dadurch leiden
müssn . Ueberdieß wurde durch den Krieg selbst
ihre Lage gefährlich und schwierig : wie sollte
mqn sich dabei verhalten ? welche Stellung sollte
man nehmen?

Die innige Verbindung mit der Revolutions-
parrei in Spanien , gemäß welcher man derselben
Nachricht von Allem erlheilte , was in Frankreich
für und wider sie geschah , wirü nun als heim¬
liches Verständniß mit dem Feinde angesehen
werden.

Derielben Mannschaft , Waffen , Munition
zukommen lassen , war nun ein vom Strafge¬
setzbuch vorgesehenes Verbreche^

Die Großrhgten der spanischen Liberalen an-
preisen , schien jetzt mehr als eine versteckte Be¬
schimpfung der französischen Armee , weiche ge¬
gen sie streiten würde.

Die verabredete Sptachweise endlich , welche
erfunden worden war , alle Begriffe zu vern' irren,
wird nun aus der Mod - kommen ; die Empörung
wird Empörung , die Verrärherei Verrärherei
heißen ; die Sachen werden mit ihrem wahren
Namen genannt , oie Menschen wieder dahin
gestellt werden , wo sie hin gehören.

Diesem Uebel und noch andern mehr vorzubeu¬
gen , schien di« Revolution alle ihre Kräfte wie¬
der auszuwecken : Vorwürfe , Drohungen , Aeuße-
rungen der Wuth , Zeit - und Flugschriften,
öffentlich gehaltene Reden , Gerüchte von den
Vertrauten ausgesirent , und vön den Einfälti¬
gen nachgesprochen : nichts wurde vergessen den
Schlag abzuwenden , der sie bedrohte.

Die Cortes , hieß es , haben hundert z,ranzig
tausend Mann Linientruppen , und eine noch
größere Anzahl bewaffneter , zum Krieg wohl
abgerichteier , Milizen schlagfertig da stehen ; und
im Norhfall wird jeder Spanier zum Soldaten
werden , und sein Leben für die Konstitution von
1812 aufopfern.

Kann man glauben , daß England ruhig zu¬
sehn , und nicht alle seine Kräfte aufbieten werde,
sich einem Einfall in Spanien zu widersetzen , der
zugleich das Interesse seines Handels und seiner
Politik beeinträchtigt?

Welcher Gefahr wird überdieß nicht das Vor-
rücken eines französischen Heers die Person des
Köuigs Ferdinand aussetzen ? hak man nicht da¬
durch die kläglichsten G .waltthätigkeiten zu be¬
fürchten , unp könnte nicht ein neuer Königsmord
Europa in Schrecken setzen ? ( woraus inan leicht
ermessen kann , was die Liberalen von der Freiheit
des Königs von Spanien hielten , und die gute
Meinung , die sie von : y en Freunden in Madrid
hegten ) .

Nebst diesem lauten Geschrei verbreitete man
noch unter der Hand beunruhigende Nachrichten
von angeblichen Kriegszuiüstungen der nördlichen
Mächre , »ach ivelchen die Preußen , die Russen
nur den Abmarsch unserer Besatzungen abwar¬
teten , um unftre Festungen zu besetzen.

Man zog die Treue unsrer Armee in Zweifel;
schamlojeVerleumdung ! die sich Jene erlaubten,
welche vergebens versucht hatten sie zu veisülyen.

Man scheute sich sogar nichr , für die Leicht¬
gläubigsten die ungereimte Nachricht guszu-
breicen , die französiichen und spanischen Solva-
ken , weit entfernt sich gegen einande . ^ u schlagm,



würden fich brüderlich umarmen , und vereint
durch Frankreich ziehen , um die Monarchen der
heiligen Allianz zu Paaren zu treiben.

Indessen waren die beorderten Regimentermit
dem lauten Rufe : eS lebe der König ! auf«
gebrochen , und giengen munter daher , wie
französische Soldaten zu lhun pflegen , wen» sie
m den Krieg ziehen. Bald sind hunderttausend
Mann am Fuße derPyrenäenvereinigt ; die ganze
Linie wird von Sr . K. H. Monseigneur, Herzog
von Angouleme, ihrem Oberbefehlshaber , be¬
sichtigt ; der Befehl wird gegeben , den 7 . April
über die Bidassoa zu setzen , und schon den 10.
las der Kriegs minister von der Tribüne der beiden
Kammern folgende Depesche ab :

tzaupkquatier zu St . Jean de Luz , den 7ten
April 1823 um halb vier Uhr Moigens.

Gestern Abends hat sich ein Haufen franzö¬
sischer und italienischer Ueberläuser an der Bi¬
dassoa gezeigt , die durch Lieder und ausrühiisches
Geschrei dieSoldaten des Königs zumAuercissm
lockenwollten. Beim Anblick einer vvrgeführren
Kanone riefen die Elenden : es lebe diefran-

Ä Artillerie ! — Ja sie lebe , enigegnete
!ral Ballin , aber es lebe auch der König!

. . . Feuer ! In eben diesem Augenblick rückte
eine versteckt gehalteneKompagniedes gren leich¬
ten Infanterie Regiinenrs vor , und verjagk-
vollendS die , welche den Kartätschen entgangen
waren ." (Sieh die große Vorstellung.)

„ MeineHerrn » setzte der Kriegominister hin¬
zu , der König, der stets väterliche Gesinnungen
auch gegen seine strafbaren Kinder hegt, hat nicht
ohne schmerzliches Gefühl gesehen , daß fran¬
zösisches Blut in jenen Reihen geflossen ist , wo
nur Verrätherei Franzosen hinstellen konnte ."

Dieser Kanonenschuß des Generals Vallin
hat viele Hoffnungen umgestoßcn , viele Täu¬
schungen zerstreut ; man ijt versucht zu glau¬
ben , er habe über den ganzen Feldzug entschie¬
den» Der Herrhaufen unter den unmittrlbaien
Befthlen des Prinzen ist in ordentlichen Tag-
märschrn nach Madrid gezogen , ohne einen
Kanonenschußzu hören ; und überall empfieng
man denselben wie Befreier . Wenn man auf
anderen Punkren einigen Widerstand erfuhr , so
war « S für unsere jungen Krieger eine , ihren
Wünschen nach , nur zu seltene Gelegenheit
ihre ersten Waffenthaten zu üben . Daher auch
die Liberalen , welche so oft die gänzliche Ze>-
nichrung bis auf den letzten Man » unsrer
Armee vorgesagk haben » sich damit begnügen
müssen » die Hin- und tzerzüge » als Heldenrha-
ren aukzuposaunen , welche Mina in Catalv-

nien nothgedrnngen thut , ,un den ihm nach-
steüenden Regimenternzu entwischen.

So weit geht diese Uebersicht » und nun weiß
der geneigte Leser doch woran er ist . Der hin¬
kende Bore will die Geschichte fvrtsetzen , aber
freilich nicht in einem so zierlichen Styl ; dieß
ist seine Sache nicht ; er redet nur so schlicht
von der Brust weg » wie's seine Leser von ihm
schon gewöhnt sind.

Der Krieg mir Spanien war ein Krieg , wie
seit Menschengedenken noch keiner geführt wor¬
den ist , und vielleicht auch keiner mehr geführt
werden wird . DaS Volk »nd «in großer Theck
der spanischen Armee hielt zu uns ; diejenigen ,die es mit der Konstitution hielten » waren zu
schwach » große Heere auszustellen ; sie waren
in kleine Haufen zerstreut , die fich entweder in
schwer zugänglichen Gebirgen aufhielten oder
an die Festungen sich anschloffen , oder auch in
deren Mauern sich ein sperrten. Ohne ein großer
Rechner zu seyn , kann inan sich 's an den Fin¬
dern abzählen , daß wenn man nur rin Paar tau¬
send , höchstens 10,000 Mann beisammen har»
man nicht 20,000 verlieren kann. Drum sie¬
len auch keine so stattliche Schlachten vor » wie
vor Zeiten , sondern nur kleine Scharmützel,wie zum Ieirverrreib . DaS ist zwar für di«
Meuschheir gut ; und zu wünschen wär'S , daß
alle Kriege so unblutig ausfielen. Für einen
Geschichtschreiber über, und Salveni für einen
Kalendennacher , der seinen Lesern gerne etwas
erzähl«« » wo sie Maul und Nase aufsperren,
und überm Zuhorchen das Athmen vergessen»
ist so eine Mißgeburtvon Krieg nichts Erwünfch-
licheö , besonders wenn die Leser noch an
ganz andere Schlachten gewöhnt , und so zu
sagen verleckert sind , wo es gewöhnlich hieß :
Der Feind hat 20,000 Mann auf dem Schlacht¬
feld liegen lassen » 30,000 sind gefangen ge¬
macht worden , i 5o Kanonen haben wir erobert,
u. w. — Da war'ö doch auch der Mühe
werih . davon zu erzählen.

Wir bav .n oben gesehen , daß der Generalis¬
simus Herzog von Angouleme ohne Schwert¬
streich in vrdenrlchen Tagmärschen nach Ma¬
drid kam. Die CorreS » des Spruches einge¬
denk ; „ W - it vom Schuß gibt alte KricgS-
letue“ , war n damals schon zu Sevilla mir
jbrem königlichen Gefangenen ; sie hatten zu
Madrid ihre Bündel aejchnürt , sogleich wir
sie oernahmen , daß lSFankreich nun ernst fey,
ih ein heillosen W ' sen ein Ende zu machen»
Aber auch zu Hrollla war ihres Bleibens nicht
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littet
• diese Stadt liegt mir etwa vierzig

Meilen MgS hinrer Madrid ; die Franzosen
können gut marschiren , und besinnen sich nicht
lange ; die Corres besannen sich also auch nicht
lange , und zogen nach Cadir . Sie wären gerne
noch weiter gezogen , aber dort hat das Land
rin Ende nnd hinten dran ist das weite Meer.

lieber das Meer wäre zwar noch zu kommen,
wenn man Schiffe hat und der Paß offen ist.
Dafür war aber schon gesorgt , und ein Dutzend
ftauzöfischer Schiffe von verschiedener Große lie¬
ßen dort nichts herein und nichts hinaus.

Also saßen die Cortes in der Falle ; hinter
ihnen aus der Landjeite . standen 3o,ooo Franzo¬
sen , vr ihnen Schiffe aus dem Meer mit ei¬
nem halben Tausend Kanonen ; und hätten sie
guten Vor ach an Lebensmitteln , so war 's gut
für sie , denn ftische konnten sie sich nicht m . hr
anschaffen ; nicht einmal trinkbares Wasser,
welches in Cadir bald so selten wurde , wie im
Keller des hinkenden Boten der Wein : denn
wohlgemerkr ! Cadir liegt auf einer kleinen In¬
sel , die nur durch eine aufgeworfene Chaussee
mir dem festen Lande verbunden ist , und muß
sich , wie Venedig , das süße Wasser vom festen
Lande kommen lassen.

Der hinkende Bote batte gerne noch gewartet,
seinen Lesern die Befreiung des Königs und
das Ende der ipanischen Geschichte zu erzäh¬len ; aber die Zeit rückt heran, , wo der Kalen¬
der fertig seyn soll , und er muß schließen.

Nur will er noch melden , daß in Portugal,
wo auch eine Revolution dem Köniz alle Ge¬
walt entrissen hatte , um sie einer Handvoll
Aufrührer in die Hände zu spielen , das Blakt
sich plötzlich gewendet hat . Die Königin , eine
spanische Prinzessin , mit Bourbonischem Blut
in ihren Adern , hatte sich ohne Scheu , mit
wahrhaft königlicher Würde erklärt , ihre Ehre
und ihr Gewiss n Ueßen es ihr nicht zu , den Eid
der Treue an die ausgedrungene Konstitution zu
leisten . Dieß und die Verfolgung die man sich
hierauf an der hochherzigen Königin anszuübenerlaubte , machte großen Eindruck im Lande ; ein
wackerer Herr ( bei GrafvonAmaranthe ) stand auf
für die königliche Sache , unv ganze Regimenter
schlugen sich zu ihm ; zuletzt gabein Königsiohn,der Jnfant Don Miguel , den Ausschlag ; er ent¬
wich he .mlich auS dem königlichen Pallast , stellte
sich an die Spitze derfür den König gesinnten Trup¬
pen , und rückte gegen Lissabon an . Als die vornehm¬
sten Nevolurionsmäniier sahen , daß ihr Spielverloren wm , füllten sie sich eiligst die Taschen,lind flüchteten sich nach England ; und die Por-
Iligiesen , froh sie los zu sepn , riesen ihnen

„ Glückliche Reift N ' nach , und setzten » och
hinzu : „ Kommet bald nimmermehr zurück . »
So endigte sich diese Revolution ohne Erschüt¬
terung noch Blutvergießen.

Von der Türkei und Griechenland will der
hinkenoe Bote nichts sagen , denn er weiß selbst
nicht recht wie es dort Weht . Hört man die
Griechen an , so sind sie Meister ; glaubt man
den Türken , so haben sie die Christenhunde
geschlagen . So viel ist sicher , daß der Zerstö-
rungskrieg noch immer fortdauert ; von beson¬
derer Bedeutung ist aber nichts vorgefallen.

In Deutschland und dem nördlichen Europa
hat sich nichts Erhebliches zugetragen . Also
wären wir mit unsrer Uebersicht fertig.

Die treuen Hunde.
Ein Alpenhirte , Dgigoniel hieß er , weidete

an einem sehr schwülen Tage seine Heerde auf
den abhängigen Felftnspitzrn der Schweizerge-
birge . Sein treuer Hund war fein Begleiter;
die druckende , brennende Hitze der Sonne machte
ihn nach und nach schlaff ; ermüdet Ub . rdieß von
dem Klettern , legte er sich endlich an den Rand
eines fürchterlichen Abgrunds auf ein abgeris¬
senes Aelsenstück und schlief ein . Ein aiker Ros¬
marinstrauch gewährte ihm Schatten ; neben ihm
lag seine Hirrrntasche mit einem Käse und vier
kleinen Brodrn . Da schlummerte er sanft , während
seine Läminer um und neben ihm bernmspran-
gen und mit ihren Glocken ein liebliches Getön
machten . Sein wachsamer Hund lag an seiner
Seite und lauerte mir funkelnden Augen . Plöl --
lich wankte das Felftnstück , worauf er lag,
fieng an zu rutschen , nnd ach ! da stürzte cs mit
ihm hinunter in den schenslichen Abgrund , und
der Felsen fiel schmetternd aus ihn . — Gräß¬
licher Anblick ! — das blutige Opfer , in Stü¬
cken zerrissen » verhauchte auf der Stelle sein Le¬
ben . Hinter ihm her , ihm nach flog sein treuer
Hund , erschnappte mit der Schnauze sein flat¬
terndes Kleid . Aber was konnte das helfen,
er war rodk , blutig zerschmettert lag er am
Fuße des gräßlichen Abhanges . Lange starrte
ihn der treue Gefahr » mir nassen unverwand¬
ten Augen an ; der Wiederhall nur antwortet
seinem kläglichen Gebelil ! Ader vergeblich harrt
er auf 's Erwachen seines guten Herrn . Er legt
flch endlich traurig neben ihn auf die Erde ; ohne
die Brode anzurüpren , die mit hernnker gefallen
waren und neben ihm lagen , hungerte er sich zu
Tode . Man fand ihn erstarrt ; sein Kopf ruhte
auf dem Herzen seine ? Herrn.

Andere Hirren sahen von einem benachbarten
Berge diese traurige Begebenheit.

Don einem andern Hunde hat mir ein Freund
Folgendes erzählt.

Auf meiner Reise durch die Provinz Basi¬
licata machte ich in dem Städtchen Cavello
Bekanntschaft mit einem bejahrten Gutsbesitzer,
Achille F . , der mir folg - nde Begebenheit aus
seinen Jugendjahren erzählte . „ An eineni trü¬
ben Wintertage ging er mit seinem Jagdhunde,
Lilla , aus , einiges Wild zu erjagen . Dieß
führte ihn in weile Entfernung von der Heimarh;
der Abend brach herein und er hatte das Un¬
glück , in der Dunkelheit , in einen tiefen , aus-
getrockneten Brunnen zu stürzen , wie solche
hier zu Lande zur Bewässerung der Felder ge¬
graben zu werden pflegen . Alle » Hülfgeschrei
»var in dieser öden , menschenleeren Gegend ver¬
gebens : der schrecklichste Hungertod stand ihm
vor dep Seele . Lange heulte und bellte Lilla
am Schlunde des Abgrundes , in den er gefallen;
doch endlich sah er

'
sich auch von diesem ein¬

zigen , l - bend n Wesen verlassen und der Ver-
weiflung Preiß gegeben . — Man denke sich die
lngst seiner Familie , als schon späte Nacht die

Erde deckte , der geliebte Sohn und Bruder nicht
zurückkehrte , und Lilla keuchend allein rintral,
und durch die auffallendsten Seichen der Trauer
ein geschehenes Unglück verkündete . Diego,
der Bruder , machte sich sogleich , bewaffnet mit
allen Knechten , auf den Weg , denn sicher glaub¬
te man ihn in die Hände der Räuber gerathen;
nach allen Richtungen wurden Leute ausgesen-
der ; doch gerade in jene entlegene , mit frisch-
gefallenem Schnee bedeckte Gegend , wo der
Unglückliche in Verzweiflung rase » , kam Nie¬
mand . All « Nachforschungen blieben ftuchtloS.
Achill ward von denSeinigen als todtbedauert.
So verstrichen zweiundzrvanzig Tage , als bei
Tische die Familie sich über das abgehärmte,
magere Aussehen des Hunde ? besprach , wobei
man zugleich die Bemerkung machte , daß die¬
ser jeden ihm zugewvrsenen Bissen hinwegichlep-
pe , und nicht auf der Stelle verzehre . Man
schöpfte Muthmaßungen , und Diego ging dern
Hunde nach , als er eben wieder mir einem er¬
haschten Stück Brod hinwegeilre . Nicht sobald
bemerkte dieß das treue Thier , als es unendliche
Freude zu erkennen gab , alle seine schwachen
Kräfte zusammennahm und nach einem zwei¬
stündigen Wege vor der bewußten Grube stehen
blieb , nnd bas im Munde tragende Brod
hinabfallen ließ . Nun wach dem Bruder Alles
klar , der Unglückliche ward als halbe Leiche
auS feinem Grabe gezogen , und erzählte nun,
wie Lilla täglich ihm feine Nahrung überbracht

und wie er deren Liebe und Treue ftmekRettung
zu danken habe . — - Unter Tbränen füh re mich
der gute Mann in seinen Garten » wo ein marmor¬
nes Denkmal die Gebeine dieses Hundes deckte,
der zwei Jahre nach dieser Begebenheit verstarb.

Die Ratten« Pastete (Eingesandt. )
Daß es im Jahre 1822 nicht nur keinen

Mangel an Ratten hatte , in Häusern , Scheu¬
nen und auch in gar vielen Köpfen , die von
einem gewissen Schwindel ejiigenoinmen sind,
sondern auch allenthalben in unserm Departe¬
ment eine so ungeheure Menge von Mäusen
hause » , und zwar t>oti solcher Größe und Fer¬
tigkeit , daß sie den schönsten Ratten nichts
nachgaben , ist eine so bekannte Sache , daß wenn
wir sie läugnen wollten , die leeren Scheunen-
Kornspeicher , Heubühnen uns der Luge strafen
würden , was dcn angmnzenden Provinzen statt'
lich zu gut kömmt . Wenn aber schon diese un¬
gebetenen Gäste unbeschreiblichen Schaden und
vieles Leidwesen verursachten , so gaben sie doch

, zu launigen Scherzen und spaßvollen Neckereyen
auch manchen Anlaß ; zum Beispiele soll unter
andern folgendes kleine Geschichrchen dienen.

Ein gewisser ehemaliger Kriegsmann , dessen
einzige Freude es heut zu Tage noch ist , seine
schöne Heldenthaten in Gesellschaften herauszn-
strejchen , und seine Bekanntschaften mit großen
Srandespersvnen anzupreisen , die er im Aus¬
lande während den Feldzügen gemacht har » ,
und dem das Maul noch wäßert , wenn er von
jenen vortrefflichen Leckerbissen redet , die er da
und dorr , in dieser oder jener Stadt genossen
hatte ; erzähl » in einem Wirthshause vor eini¬
gen Spaßvögeln , die sich schon öfters über
seine Aufschneidereien erlusiiger hatten , daß er
einst in einer Stadt mit einem seiner Freunde,
der sich wirklich in der Hauptstadt des Departe¬
ments als Musikmeister bei einem Regiment be¬
finde , eine so ausgesucht schmackhafte Pastete
gekostet hatte , dergleichen keine aufzurreibcn
wäre . Die Spaßvögel merkten sich dieses wohl,
und witterten schon nach einer ausgesuchten Pa¬
ste» , nicht zwar um sie zu kosten , sondern viel¬
mehr ihren Mann , der solche vornehme Sachen
schon gewöhnt war , zu regal iren . Man hielt
Raih , welches das beste Fleisch dazu wäre . —
Sogleich wurden Ratten und wohl auch starke
u «rd fette Feldmäuse in erforderlicher Quantität
Herbeigeschaft , ausgepelzt , und einem Pastetel »-
becker durch eine dritte Person überbracht , um
eine rechte gute , wohlgewürzre Pastete aiis die¬
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fern Fleische zu machen , mit Bedeuten . es wäre
Eichbörnchenfleisch , für einen Jäger , der seinen
Freunden eine stattliche Bewitthung damit ma»

chen wollte. — Fettig war sie , wohlgebeitzk,
wobl gebacken. — Aber wie jetzt dieseloe an

ihre Bestimmung bringen , ohne verrakhen zn
werden ? — dafür war muH schon gesorgt . —

Die Pastete wird in die Departements - Haupt¬
stadt geschickt, und von da durch den Boten
wieder zurück an seine Bestimmung , an den
Mann von niedlichem Appetit , mir einem Be-

gleitungsichreiben , als käme es von dem er-
wäbnten Musikmeister sammr der Pastete als
ein Weihnachlgeichenk , zum Andenken der alle«

Freundschaft , und zur Erinnerung der ehemals
mir einander genossenen köstlichen Pastete, und
er zweifle nicht daran , daß diese ihm nicht eben
sowohl schmecken und behagen würde , als die
ehemalige , weil sie recht nach der Kunst znbe-
reitet wäre . Welch eine angenehme Ueberra-
schung ? — Schon aß der Herr Bonappetir
samt seiner Familie d .e Pastere mit gierigen
Augen , und fteudenvoll lies er in das nemliche
Wirihsbaus , wo er schon so oft ausgetraml
harte , kündigte die Ueberseudung de- Weihnacht«
geschenkeß , oder des Neujahrsemmels mit Ent¬
zücken an. — Wie will ich , sprach er, diese
Weinachtfeieltage mich mir meinen guten Freu»-
d >nregaliren ? — Die Feierlichkeit begann , man
fetzte sich begierig zu Tische , die Pastete wird in
Stücke zerschnitten , der Herr Bvnappetit fiena
an mit großer Herzenslust darein zu beißen,
und die übrigen einzuladen , ein gleicheszü lhun.
Ach welch eine herrliche Pastete ist diese , welch
ein zartes Fleisch ! in meinem Leben , hieß es
bei jedem , Hab? ich noch nichts so Gutes , so
Zartes , so Schmackhaftes gegessen. Doch ein
unveihofter Auftritt störte ein wenig die Eßlust.
Ein ganzer Schwarm von Katzen stürmte schnell
zur Thüre herein , die rnacleten , spkudetten,
lärmten , als hätte inan ein werug in ihr Recht
eing-grissen. Man sah sich einanderan . und be¬
gaste die schmackhafte Speise , worunter man
solche Schwänzecchen gewahr nabm , die man
knsgemein nicht für Leckerbissen hält , rmd nur
im äußristen Falle , z B . bei einer Belagerung
und Aushungerung einer Stadt in Kriegözeiten,
wie uns die Geschickte erzählt , nicht verab-
scheut. — Alles ge räch hierauf in Wuth , man
ahnete , man verfiel aus den Gedanken eines
mukhwilligen Spucks. — Oie Pastete wird ohne
weiters vor das Friedensgerichr getragen ; und
schon zum voraus verurcheiit man die Urheber
dieser Frevelthar zur Gafterenstrafe ; ein Glück

für sie , daß man sie nicht kannte . Der Pastetv,,
vecker fieng einen Prozeß mir dunj-nigm an
der ihm das Fleisch üvrrbrache hatte , und ver¬
langte 1200 Fr . Entschädigung . weil er fast
kemen Absatz mehr von seinen Backwerten haue.
Oer Sachwaller von jener Partei aber , mn
seinen Clienten sicher herauszureißen , ließ sich
etliche Eichhörnchen schießen , nahm die Fell-
chen mir vor Gericht , und bewies , daß dies
eine Pastete von Eichhörnchenfleisch wäre , von
welchen er die Felle hier vorweiße . Schade,
daß der Sachwaitw der andern Partei nicht auch
die nemliche Vorsicht gebrauchte , und Ranen -
und Mäußbälge vorlegte . Die Parrei. n wurden
endlich durch einen Gerichtsschluß auße » Pro¬
zeß und Kosten gesetzt, und die Pastere wurde
den Herrn Sachwaltern für Kosten und Gebühr
zu ihrer willkührlichen Verfügung überlassen.
Man sagt aber sie hätten die Fabel von der
Auster sich nicht zu Nutzen gemacht und dir
Pastete ohne weiters in einen Ort geworfen , den
ich nicht nennen mag. Wenn der Leser etwa»
nicht weiß was das für eine Fabel sey , so
frage er nun den Herrn Schulmeister, der wird
es chm schon sagen können.

Ooschon vertnuthlich der geehrte Leser , und
noch mehr die g ' ehrte Leserin , tast einen Eckel
vor den Mäusen über dieser Pastete wird ge¬
faßt haben , so muß ich ihnen doch noch folgen¬
des Mänsestückche « zum Dessen g - ben ; dann
aber verspreche ich chnen, daß ich sobald nicht
wieder von dieftn vechaßten Thierchen sprechen
werde.

Die neue Spekulation.

Hat sich der geneigte Leser voriges Jahr ge¬
wundert , daß man mit Mäusev Handel geirie¬
ben , und sie dutzendweise verkauft har wie die
Lerchen : was wird er erst dazu si^ en , wenn ich
ihm erzähle , daß mauste zum Haspen und Zwir¬
nen «»zieht ! es lebe d e Industrie ! Da ist dem
Hrn. Halcon in England eingefallen , in seiner
Baumwollespinneiei, wo ihn vermmhlich die
Mäuse üverGeblihrgeneckt haben , dieseIMßjg-
gäager zum Fleiße und zur Arbeitsamkeit anzü«
ziehen . Er dachte bei sich : Können Hunde b -sim
Nagelschmied den Blasebalg treiben , warum
socke das Mäusegesindel nicht auch arbeiten;
sind sie bester wie jene ? Also ließ er sich zum
Versuch ein Paar Duzend feine , leickt beweg¬
liche Rädchen machen , brachte dieselben an seinen
Haspelnan , und sperrte die Mäuse in die Rädchen
ein . Jetzt mußten die Spitznasen in ihren Räd«



<5vn lapfen was Zeug HM , rmd so für seine
Rechnung die Spulenabwinden . Da jede MauS
des Monats nur für einen Sou Hadermehl zum
Futter bekommt , damit sie nichr zu feil wird,
sondern hübsch flink bleibt, und die ganze Ein¬
richtung monatlich» nur i Fr. 2S Cent, kostet,
har der kluge Fabrikant schon ausgerechner , daß
ihm jede Maus jährlich 8 Fr. reinen Gewinn
abwirft.

In seiner Berechnung finde ich doch , daß er
einen Vorrheil in Anschlag zu bringen verges¬
sen hat , der noch aus dieser Einrichtunghervor¬
geht : er braucht nemlich keine Katzen mehr. In
einer großen Fabrik kann man doch weniger nicht
als zehn Katzen halten ; eine Katze lebt nichr
bloS von Mäusen , sondern sie frißt auch Kalbs¬
braten und Hühner , wenn sie dazu kommen
kann ; wenigstensmuß man dvch jeder Katze täg¬
lich für eine halbe Sou Nahrungszulagr geben :
das machte , wenn ich so gut rechnen kann wie
der englische Spekulant , jährlich 90 Fr . Erspar-
niß ; was man aber erspart ist auch gewonnen.

Was man sich doch aus zwei dis drei tausend
Mäusen für ein schönes Einkommenverschaf¬
fen konnte ! Schade daß dieselben beiden Bnchr
dnicker-Pressen nicht wohl anwendbar sind,
sonst konnte man diese Schmarozer, anstatt daß
sie so ganz ohne Respekt Papier und selbst fertige
Kalender zu zernagen sich erstechen, ihnen diesel¬
ben zu drucken geben . Der geneigte Leser hätte
auch Vortheil davon » denn st» spvttwohlfeil der
Kalender ist , er bekäme ihn noch wohlfeiler,
weil der hinkend« Bote viel zu billig wäre , den
Mäuseprofil allein in die Tasche zu stecken.

Die PolnischenInden.
In Polen sind die meisten Industrie- Zweige

in den Dänden der Juh n , denn der polnische
Christ ist entweder Edelmann oder Bauer.
WechselgesclMe , Handel , selbst Wirchei , wer¬
den beinahe ausschließlichvon Juden betrieben.
Die Zeitungen haben uns dieses Jahr folgenden
sonderbaren Vorfall erzählt.

„ Eilt Engländer , welcher auf seinen Reisen
Lurch das Lmrd seine Ehaiulle , die für mehr
wie eine Million Werths enihielt » nicht mil¬
nehmen wollte , vertrante sie in Warschau sei¬
nem Wirthe , einem Juden , an , und vergaß
vermukhlich sich dafür einen Schein auSstellen
zu lassen ; denn als er bei feiner Rückkehr sie
zurücksvrderte, läugnete dieser es rund weg,
und stellte sich sehr erstaunt über die Forderung:
« As ich nicht»vstß was der Herr sagen will mit

seiner Chatnlle; es muß ihm geträumt haben.
Ich bin ein ehrlicher Jude ; meiner Schuinme,
so muß er mir nicht kommen "

, «. s. w . Der
Engländer fordert ihn vor Gericht ; er hatte aber
nicht schwarz auf weiß , konnte es auch nichr
durch Zeugen beweisen , der Jude hingegen >var
Meister im Läugnen und auf einen Eid kain 's
ihm auch nicht an. Er fiel also dort mir seiner
Klage durch. In seiner Verzweiflung gehr der
Engländer zum Großfürsten Constannn , er-Slr ihm den Vorfall » und wie er durch seine

Vorsichtigkeit nun ein ruininer Mann sey.Der Großfürst läßt den jüdischen Wirth rufen,
sucht äuf alle mögliche Weise denselben zum
Geständniß zu bringen , spricht ihn sogar im
Falle eines offenen Geständnisses von jeder Strafe
siei . Alles vergebens . Der Fürst stellt sich nun
als wäre er von seiner Unschuld überzeugt , und
spricht von anderen Dingen . Im Gespräche zieht
er sein« Uhr aus , und als zweifle er , ob sie
recht geht, sagt er zum Juden , er solle doch
auch auf der seinigen sehen welche Zeit eS ist.
Der Jude gehorcht , und der Großstirst scheint
an dessen Uhr ein so großes Wohlgefallen zu
haben , daß er mit ihm zu tauschen begehrt.Der Tausch war für den Juden offenbar vor-
theilhaft, auch willigte er ohne Bedenken ein.
Ueberdem verfügt sich der Fürst auseinenAugen¬
blick in sein Kabinet, schickt seinen Kammer-
dimer mit der Uhr zu der Frau des Juden , läßtdimer mit der Uhr zu der Frau des Juden , läßt
>yr m oegen vtamen jagen , Ire mochte dvch die
bewußte Charulle dem Ueberbringer mitgeben,
er braucht sie um « inen wichtigen Handel miter braucht sie um « inen wichtigen Handel mit
dem Gwßfürstenzu schließen. Beim Anblick der
Uhr ihres Mannes hat die Jüdin keinen Arg¬
wohn , unb liefert die Charulleaus. Der Groß¬
fürst , der nun im Stande ist den Betrüger zu
überführen , bierer ihm noch einmal Gnade an,
wenn er gestehen will. Als der Jude aber hart¬
näckig auf der Abläugnung bestand , und sie
abermals mit einem Eide bekräftigte , stellte
ihm der Fürst die Charulle vor ; und überant¬
wortete den Ehrenmann dem militärischenGe¬
richte. Dieses verurlheilte ihn erschossen zw wer¬
den , uab zwar durch zwanzig Juden.

So traurig an sich ; ede Hinrichtung ist , so
daß kein Mensch einem Delinquenten ein weh-
müthiges Mitgefühl versagen kann , so erregte
doch dieser verstockte Bösewicht wenig Mitlei¬
den ; ja es war beinahe komisch zu sehen wie
ungeschickt die mit dem fatalen Auftrag beor¬
derten Israeliten sich dabei benahinen . Der
schlecht getroffene Uebelchäter lebte noch zwei
Stunden.
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Schnurrbart , der Bremiarbas , oder das
Recept gegen Aufschneiderei.

In einem freund schastlicheu Zirkel mißbrauchte
Herr von Schnurrbart dir Leichtgläubigkeit
seiner Zuhörer dermaßen durch Erzäblung -n von
Abenreuern , bei denen er , wie er vorgab , selbst
Aaqrnzeuge gewesen seyn wollte , daß mehrere
uncer ibnen sich nicht enthalten konmen , ibm
ihre Zweifel darüber zu erkennen zu geben . Der
Erzähler wurde bös , und bestand um so hitzi¬
ger auf der Wahrheit seiner Behauptungen,
da der Major Johnson seine Bertheidigung
übernommen Hane.

Man wundern sich nicht wenig Uder ein sol¬
ches Ereigniß , da der Major a '

r> ein Mann
von vielem Geist und besonders als ein Freund
der Wahrheit bekannt war . — Die Verwunde¬
rung der Zuhörer verdoppelte sich , als er fol¬
gendermaßen begann :

„ Nach «« einer Meinung hat Herr von
Schnurrbart große Ursachempfindlich zu seyn;
denn es trifft sich sehr oft , daß einem nichts so
uuwaricheinlich scheint » als die Wahrheit , >o
wie ichs aus meiner eignen Erfahrung bezeugen
kann"

„ Ich war noch Student in Jena , als ich einst
einen kleinen Ausflug nach dem benachbarten
Weimar machte , und mich hier in Begleitung
des Barons von Pfifferling , der einer meiner
vertrautesten Freunde war , nach dem Theater
begab , um da einer Vorstellung der Jungfrau
von Orleans von Schiller beizuwohnen . Die
Rolle der Htldin wurde von Madam W o l f mir
so viel Geschicklichkeit gegeben , daß ich mich
nicht enthalten konnte , ihr meine ungekheilte
Bewunderung darüber zu erkennen zu geben.
Der Baron , der für « ine andere Schauspielerin
eingenonmien war , wurde darüber bös , wir
zankten unS , und eilten aus der Stelle nach
dem benachbarten Park . Es war ein herrlicher
Frichlings - Abend , ans unfern Degen flimmerte
der Schein des Vollmondes — wir schlugen
zu , griffen daim zu den Pistolen , und ich stieckre
durch einen Schuß in die Brust den Baron tobt
darnieder ." — „ Aber — bemerkte einer von der
Gesellschaft — wo bekanien Sie denn in einer
so kurzen Zeit die Pistolen her ? “

„ Ich verbitte , mich zu unterbrechen — ver¬
setzte der Major unwillig ; — es liegt daS und
jenes in meiner Erzählung , das sich in der Folge
sch « « von selbst erklärt . — Nun gut , ich sagte,
ich härte den Baron von Pfi fferl i n g erschossen.
Dieser Zufall versetzte mich in die Norhivendig-

k- it nicht allein Weimar . sondern auch ganz
Sachsen zu verlassen , weil die Pfifferlinge,
wie jedermann weiß , von einer sehr allen Fami¬
lie abstammen . " —

Von einer sehr alten Familie ? versetzte ein
anderer ; ich wenigstens kann versichern/davon
noch kein Work gehört zu haben.

„ DaS kann sehr wohl seyn ; aber wenn ich
forrfahren soll , so bitte ich Sie , ein Mal für
alle Mal , mich nicht zu unterbrechen , weil das
Ende das schon aufklären wird , was in dieser
Geschichte noch im Dunkel liegt . "

Bei dieser in barschem Ton vorgebrachten Be¬
dingung . sahen sich die Zuhörer unter einander
an ; der Major schien nicht Acht daraufzu ha¬
ben , und fuhr , indeni er sich gegen Herrn von
Schnurrbart allein wandte , folgendermaßen
fort:

Ich kehrte nach Weimar zurück ; nachdem ich
meine Anstalten mit der möglichsten Schnellig¬
keit getroffen hatte , nahm ich di , Post , um nach
der Hauptstadt von Oestreich abzureisen.

Bei » reiner Ankunft in Wien , besuchte ich
den Apollosaal , der damals anfieng von der
schönen Welt stark besucht zu werden . Ich hatte
kaum Zeit , die glücklicl )e Ausführung des Pla¬
nes zu bewundern . nach wrlchem dieß Gebäude
zusammengesetzt ist , als mich ein junger Mensch
anredete , der sich einen Weg durch die zahlreiche
Versiunmlung bahnte , und fast außer Athem war.

„ Ich bitte um Verzeihung ! — sagt er —
habe ich nicht die Ehre mir Herrn von I o h n so n
zu sprechen?

„ Ja . WaS stehet zu Ihren Diensten ? »
„ Haben Sie nicht zu Weimar den Baron von

Pfifferling im Duell erschossen ? "

„ Der Davon von Pfifferling war mein
Bruder ; ich verlange Saiisfaklion für seinen
Tod , und ersuche Sie , mich morgen früh vier Uhr
im Prater auf ein Paar Pistolen zu erwarten . "

Sehr gern
"

versetzre ich . Den folgenden Tag
stieg ich zu Pftrde , und nachdem ich meinen
Gegner gefunden , folgte ich ihm nach einer ab¬
gelegenen Allee . Wir seuerlcn , und ich schoß ihn
nieder . —

Ich war wirklich sehr betrübt , als ich mich ge-
nöthigr sah Wien und seine Freuden zu ver¬
lassen , was ich khun mußte , sobald die Ge¬
schichte ins Publikum kam . — Ich drückte
mich auch wirklich so schnell wie möglich davon.
Um mehrere dergleichen Begegniffe zu vermei¬
den , entschloß ich mich , eine lange Reise vor-
zunehmen . Ich durchstrich einen Lheil Italiens



ohne mich irgenwo zu verweilen ; ich kam in Rom
an . Eines Tages , als ich in meine Schwärme¬
reien versunken vor drrKaskade von Tivoli stand,
kam ein junger Mann plötzlich auf mich zu,
klopfte mich auf die Achsel , und sagte :

» Um Verzeihung ! Hab ich die Ehre , mir

Herrn von Johnson zu sprechen ? "

» Ja , mein Herr ! Was befehlen Sie ? "

» Haben Sie nicht im Duell zwei Baröns von
Pfifferling , einen zu Weimar und einen zu
Wien getödret ? "

» .-Ja , mein Herr ! "

„ Die Darons von Pfifferling waren meine
Brüder ; ich verlange wegen ihres Todes Sa¬
tisfaktion , und ersuche Sie deßhalb , auf dem be¬
nachbarten Felde ein Paar Pistolen mit mir zu
wechseln ."

„ Mit großem Vergnügen ! " — gab ich zur
Antwort . Ich folgt « ihm , wir schlugen uns aus
Pstolen , und ich schoß ihn nieder.

Ich nahm nun Post nach Paris . Den Tag
nach meiner Ankunft begab ich mich inS Mu-
säum , als ein junger Mensch mir entgegen kam.

„ Um Verzeihung ! — saz . e er — Hab ' ich
nicht die Ehre , mit Herrn von Johnson zu
sprechen ? "

„ Ja , mein Herr ! zu ihren Diensten ? »
„ Haben Sie nicht drei Barons von Pfiffer¬

ling , einen zu Weimar , einen zu Wien , und
«inen in Rom im Duell erschossen ? "

„ Ja , mein Herr ' "

„ Oie BaronS von Pfifferling waren mrine
Brüder ; ich verlange Satisfaktion , ugd ersuche
Sie , diesen Nachmittag um drei Uhr mir Pi¬
stolen im Gehölze von Boulogne zu erscheinen . "

„ Mit vielem Vergnügen ! " — versetzreich.
Nach Tische begab ich mich an den bezeichn « «»
Orr . Mein Gegner war schon da ; wir feuerten,
und ich ftrechke ibn zu Boden . "

Da ich keine Lust hatte , noch « inen Baron
von Pfifferling in die andere Welt zu schicken,
so hielt ichs fürs Beste , das feste Land ganz
zu verlaßen ; dem zu Folge eilte ich nach Ca¬
lais , wo ich mich einschiffte , und wohlbehal¬
ten zu Dover ankam.

Es schien anfangs , als wenn ich keinem
mehr von der Familie Pfifferling begegne»
würde , der den Tod seiner Brüder zu rachen
Lust hätte , oder daß wenigstens die Nachricht
von mein - n Zwistigkeiten mit ihrer Familie « och
unbekannt wäre . Indessen eines Tages , als ich
Schach spielte , erl-vb ich die Augen von ungefähr „
und war nicht wenig überrascht , « inen jungem
Marmzu erblicken , der mich unverwandt ansahe.

„ Mein Herr ! — sagte ich zu ihm , . inbeut
ich schnell aufstand — warum sehen sie mich
so starr an ? "

<- Hab ' ich nicht — fragt - er seinerseits — die
Ehre , mit Herrn von Johnson zu sprechen ? "

„ Ja , mein Herr ! Was wollen Sie von ihm ?"

„ Haben Sie nicht im Duell vier Darons von
Pfifferling , einen zu Weimar , einen in Wien
einen zu Rom und einen in Paris erschossen ? "

„ Ja . mein Herr ! "

„ Die Barons von Pfifferling waren meine
Brüder ; und ich will Satisfaktion wegen bres
Todes haben , von welchem Sie die Urlach«
waren . Kommen Sie mit mir auf mein Zim¬
mer , damirwireinig « Kugeln wechseln können . "

„ Mit großem Vergnügen ! — gab ich zur
Antwort . Lassen Sie mich nur meine Partie zu
Ende spielen , dann wollen wir diese Kleinig¬
keit beseitigen ."

Er schlug ein ; und nachdem die Partie zu
Ende war , gieng ich mit ihm in ein Zimmer des
untern Geschosses , wo wir auf einander feuer¬
ten ; und-

„ Und ich schoß ihn nieder ! " — unterbrach
ihn hier Herr von Schnurrbart lächelnd , als
der Major innehielt , um ein Mal zu nießen.

„ Ich bitte um Verzeihung ! — versetzte dev
Major — dieß Mal war 'ö der Baron , der mich
niederschoß . "

Der verwechselte Narr.

In England , in der Grafschaft Herfortsbire
har sich unlängst folgende drollige Geschichte
zvgetragen . Es war dort ein Narr , dessen Ver¬
rücktheit von der Art ist , daß ste die öffentliche
Ruhe störte , daher hatteman den Befehl eriheilt,
ihn in ein Irrenhaus einzusperren . Man packr
ihn , nnd machte sich mit ihm auf den Weg.
Der Narr und sein Hüter kommen im Ork an,
steigen lin Wirthshause ab , nnd gehen im nem-
lichen Zimmer zu Bette . Während der Hüter
fest schläft , steht der Narr auf , ergreift die Brief¬
tasche des Hüters , nimmt den Haftsbefehl her¬
aus , kleidet sich an , begibt fich zum Oberauf¬
seher des Tollenhauses , und kündigt diesem an,
daß er den Besch ! hat ihm einen Verrückten zu¬
zuführen , der in dem und dm » Gasthof logirt.
„ Aber , sagt ' er zum Oberaufseher , nehmen sie

„ sichwohl in Acht . es ist ein sonderbarer Narr,
„ er hatmanchmal U ioseAnsälle . Glauben Sie,

„ daßer in diesem Augenblick behaupt « , ich sey

„ der Narr ^ und er habe den Auftrag mich hier-

„ her zu führ « , ; aber sie sehen ja den Befehl,



» dessen sch der Überbringer bin . Ich ersuche
also mich zu begleiten , und Mannschaft

„ mnzunehmen , auf den Fall , wenn er sich wi-
->Ersetzen wollte . »

Man begibt sich an den angezeigten Ort , er,
Sr fift den Hüter , alles Sträubens ungeachtet;
^ rgebens bekheuert er bei gutem Beistand zuifvm ; man führt ihn ab , und schließt ihn in
den zur Narrenkur bestimmten Ort ein ; je mehr

er seine gute Vernunft betheuert , je mehr er
sich stäubt , je mehr Giesbäder muß er aus-
halten . Indessen begibt sich der wirkliche Narr
nach Hause , sehr zufrieden mit seiner listigen
Verrichtung.

Dem Hüter gelang es endlich , die Vorge-
setzten von der Wahrheit zu überzeugen ; aber
beinahe hätte er über dieser Begebenheit der Ver¬
stand wirklich verloren.

Die schlimme Wahl.
Äch ! strenge richtet die Gerechtigkeit!
Drum hürer euch vor ihrem Flammenschwerte,
Denn Tag und Nacht ist sie bereit.
Beglückt , der nie sie fühlen lehrte.

Der Mansche Löbche Rumpel war gewohnt
( In Allem sonst grundehrlich und bescheiden ) ,Nur die Dukaten etwas wenig zu beschneiden;
Und ivirklich hatte sich 's der Mübe schon gelohnt.
Denn kurz und gut , ich sag ' es Ihnen,
Wie , frag ' ich , könnt ' er mehr verdienen?
Auch fieng er an in Feilen und Gewichten
Sein größtes Söhnchen wohl zu unterrichten.
Das Söhnchen lernte wißbegierig auch :
Beschneidung ist ja jüdischer Gebrauch.
Oft sprach er : „ Schmulge hork , de kriegt 'S gezeikt,
„ Aß de Dukatercher ofer seyn noch so leikt,
„ Halt ' s Maul vor an die ane Seit der Wag , und bloS,
„ So steihl das Züngelche gleick , vor wicht « vring 's d '

se loS. »
Doch ist ja nichts so rein und fein gesponnen,

Es kommt , das Sprichwort sagt 's , doch endlich an die Sonnen.
Genug , es kam heraus , daß er die Leur betrogen
Und Mansche Rumpelche ward vor Gericht gezogen.Viel sprach sein Advokat , ihn von Ealeer und Eisen
Noch rnik Manier hrrauszureißen;
Doch seine Unschuld wollt '

sich nicht beweisen.
Obgleich er nicht ein halbes Wort gestand,
Ward er schuldig unanimiter erkannt.
Die Richter giengen weg streng zu deliberiren,
Denn abgewiesen war sein oft versuchtes Schmieren.
Bald kamen sie zurück , es sitzet sich ein jeder,
Nun liest der Präsident das Urtheil vom Katheder :
„ Nach dem Gesetze richtig streng erwogen,
„ Daß Mansche Rumpel Land und Leut betrogen,
„ Kann eine scharfe Züchtigung nicht fehlen;
« Doch hat von dreien Strafen Eine er zu wählen;
„ Er muß in des Gefängniß 's engsten Kasten
„ Nur viermal vier und zwairzig Stunden fasten;
„ Doch wenn er das Fasten nicht will wählen » '
„ So laßt er hundert Prügel auf sich zählen;
„ Und fürchtet er sich vor des Bengels Qualen»
» So muß er tausend Thaler zahlen . -»



„ Harr President , i waas fchun was i thn,
»Jk setz mer in's Gesängniß , und fascht in Ruh'
„ Han President, i Hab en gar ä koschbre Mage,
„ I waas , i ka das Faschte gut vertrage.
„ Harr President , i will's ä Mol probire
„Un will de lange Tag halt viermal repedire . »
Nun werden ihm die Hände zugeschnürt,
Und er in's Hungerstübchen abgrführt.
Slm ei-sten Tag gieng'

S mit dem Fasten gut;
Derb schon am zweiten sank der Much;
Am dritten ,,Waih geschrien , das nimmt a Übel End
„ Geht hin , t sterb , au wach ! ruft de Harr Presedent . —"

Harr Presedent » i bin taud , i kann's nit » krage,
^ Ganz eingeschrumpst und eingehutzelt ist mai Mage."
,Drnm loste se mer gleich ze eße gebe
„ 3f loß mer lieber prügle bei meun lange Lebe. »
Nachdem durch Speis' und Trank der Hunger war verbannt.
Ward Mauscke Lobche Rumpel in den Bock gespannt.
Da saß er nun gestauchtt , — still,
So wie ein Frosch , der eben springe « will.
Der Schinder kommt , der arme Sitnder bebet,
Als er zum ersten Mal den dicken Prügel hebet. '
Er hauet drauf — , au waih ! » er hauet drauf — „ au waih!
So geht es Schlag auf Schlag , so geht es Schrei auf Schrei,
Bis daß man fünfzig zählt . „ Au waih , Harr Presedent,
„ Jetz bin i baut , au waih ! das nimmt ä boseS End.
„ Ach , lieber Mann , schla net mer drnf
„An waih , au waih , wie laaf ich uff!
„ No was schlackt er noch auf eine daude Mensch?

„ Nit auszehalten seyn so fürchterliche Quäle,
« I will ja gern die tausend Thaler zahle, r

Nun wird daS Prügeln unterlassen,
Und er auS seinem Bock gespannt.
Ihm folgten Steine , folgte Schand,
In dem Nachhauseweg durch alle Gassen.
Daheim ward er auf's Ruhebett geleget,
Und einen Monat lang gesalbet und gepfleget.
Nachdem die jammervolle Zeit verstrichen.
Kam Mansche mit dem Geld zum Präsident geschlichen»
Er zählt eS dar , den Blick zur Erd gewandt,
In Kummer , Traurigkeit und Schmerzen;
So oft em Thaler kam aus seiner Hand
Kam auch ein Seuszer tief aus seinem Herzen.
„ Harr Presedent ! dv iS es Geld , se kennes selber zehle ».
„ Un sehn as nor 5o anzige Kreuzer fehle;
„ I Hab » weil mer mich Hot so ferchterlich geschloge,

An Kreuzer Agio per Prügel abgezoge . »
Nichts half , ihm ward trotz Klagen , Bitten , Flehn,
Auch nicht der letzte Heller nachgrsehn.
Noch mußte er , nebst Kosten bei Gerichten,
Den Fastenwärterlohn «nd'S Prügelgeld entrichten.



' partement « Frankreich « mit ihr «» Hauptstädten , nach den fünf Serien gereiht,/ Anzeige der Deputirten -Iavl , die ste zur Kammer in Paris abzuseiideu haben.
( Für die Session von 1824 wählet die dritte Serie neue Deputirte. ) •
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Alpen (Ober-) Gap 1 i Mayenne Lpval 2 3Creuse Giieret 1 2 Morbiban VanneS 2 4Dordozne Ptrigueux 3 4 Pyrenäen (Rieder-) Pau 2 3Gers Luch 2 3 Rhein (Rieder -) Sttaßburg * 2 4Goldhugel Diion * 2 3 Seine (Rieder -) Rouen * 4 6Lerault Montpellier * 2 3 Tarn Alby 2 2tzlle-und-Vilam« RenneS * 3 4 Vaucluse Avignon i 2Ziidre-und-Loir« LourS * 2 2 Vienne PoilicrS 2 2Loiret
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MeziereSWaas Bar -sur-Ornam 2 2 Ardennen i rOise iZcauvais 2 3 Aube Troyes * i 2Orne Alenron 3 4 Aude Carcaffonne 2 2Rhein ( Ober«)
Rbone

Colmar *
Lyon *

2
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3
3 Rhone Mündungen Marftille *

Aix * 2 3
Seine Paris * 4 8 Cher BourgeS * 2 2Sevr -s (Neide) Riort 1 2 Drome Dalence i 2Eure Evreux 3 22te Serie. Gironde Bordeaux * 3 4Ain Bourg' 2 3 Loire (Ober-) Le Puy 1 5Alpen (dticder-) Digne 1 1 Lok Lahors 2 2Cerrez« Tülle 1 2 Maine-nnd -Leire AngerS * 2 4Minister« Qmmper 2 4 Rordküsien St . Brienx 3 4Gard NimeS * 2 3 Pyrenäen (Ober-) Tarbes 1 4^ ndre Chateau -Roux 1 2 Saouc-und-Loice Mac»» 3 4Lande- Mont-de-Marsan 1 2 Somme AmienS * 3 4Loire Monrbrison 2 3 Vienne (Ober-) LimsqeS 2 2Manage Saint -Lo 3 4 WaSgau Epinal 2 3Mosel
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PrivaSNord Lille (Rüssel) * 4 8 Ardeche i 2Eaone (Oder-) Desoul 1 2 Avcyron Rhodcz 2 2Sache Le ManS 3 4 Calvados Cacn * 3 3Se .ueiint -Marne Melun 2 3 Charente Augsulem« 2 4Tarn uns Garonne Mvntauban * 2 2 Garonne (Ober-) Toulouse * 3 3Lenbee Bourbon-Vendee 2 3 siura Lons -le-Saunier 1 4
3te Serie. Lrire-und -Cher BloiS 1 2

4
Loire ( Unter -) Nantes * 2 2Kisne Laon 2 Lot und-Garonne Agen 2 4Allier MonlitiS 2 2 Marne CbalonS 2 3Arricae Koix i c Rheims *Cantöl Aurillae i 2 Murthe Ranzig * 2 3Charente (Unter-) !La Rochellt * 3 4 PaS-de Calais ArraS 3 4Cortcka Aiaccio 5 2 Puy-de-Dome Clermont * 3 4DoudS Besau ,on * 2 2 . Pyrenäen (Osi -) Perpignan. 1 lEl'rr- lmd-Lcire !CbartreS r 2 Sciiic-und-Oise Versailles * 3 4L ' ^re Grenobrl * '2 4 Dar Draquigna» 2 3
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. Tie Devaktemcnte , welche » ach dem Gesetz von 1817 , nur einen Deputirte!» zu nennen hatte» ,> V bilden nur ein Wahlkollegium.
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Das Bourbon ' sche Haus,
Ludwig XVlll , König von Frankreich und

von Navarra , geboren zu 'Versailles den
i7le » November 2755 gelangte zur Re-
aiernna den roten Juniuö 17 95-

Sflfl P hilipp von Frankreich ( Monsieur) .
Bruder des Königs , geboren zu Versailles
de» yten Oktober 1757.

Ludwig Anton, Herzog von Angouleme,
Svbn von Frankreich , geboren zu Ver¬
sailles den 6te» August 2775 , vermahlt,
den roten Junius 1799 mit

Maria Theresia Charlotte von Frank,
reich (Madame) , Tochter Ludwigs XVI,
geboren zu Versailles den lgten Decembcr

M
^
ame Caroline, Enkelin FerdinandsIV,
Königs beider Sizilien , verwittwete Her¬
zogin von Bern.

Heinrich Karl Ferdinand Maria
Deodatns, Herzog von Bordeaux,
Sohn von Frankreich ; geboren den 29sten
September »820 , ihr Sohn.

Louise Maria Theresia von Artois,
(Mademoiselle) , geboren den Listen Sep-
ktmber i8»9 , ihre Tochter.

Branche von Orleans.
Ludwig Philipp von Orleans , Herzog

vo » Orleans , geboren den 6ten Oktober
277g , vermahlt, den uzsten Rov. 2809 , mit

Maria Amalia, Tochter Ferdinands IV,
Königs beider Sizilien , geboren den Lösten
April 2782 , Herzogin von Orleans . Aus
dieser Ehe sind entsprossen:

Namen und Alter aller
Jahr alt.

Ludwig XVIII , König von Frankreich
und Navarra . 68

F>a»; I , Kaiser von Oestreich, König vvn
Ungarn , vvn Böhmen , von der Lom¬
bardei und Venedig , von Gallizien und
Lodonmim , rc. . 55

Alerander I , Pauiowitch , Kaiser von Ruß¬
land , und König von Polen . . . . 46

Georg IV , König von Großbrittannien
und Haniiovrr. . . . . . . . . 62

Ferdinand - Philipp Ludw . Heinrich
Ros . vvn Orleans , Herzog von Cbartres,
geboren z» Palermo den Zten Sept . iZio.

Ludwig Kurl Philip » Raphael von
Orleans , Herzog von Nemours , geboren
zu Paris den 2zsten Oktober 18>4

Franz Ferdi n .
'

Phil . Ludwig Maria
vvn Orleans , Prinz von Joinville , gebo¬
ren zu Paris den I4ten August 2818-

Karl Ferdin . Ludw. Phil . Emanuel
vvn Orleans , Herzog von Penthievre , ge¬
boren den tsten Januar 2820.

Heinrich Eugene Pbil . Ludwig von
Orleans , Herzog von Aumale, gebore >2
den i6tcn Jänner 2822.

Louis« Maria Theresia Charl. Jsab.
von Orleans (Mademoiselle ) , geboren zu
Palermo den zten April 2812.

Marie Christian « Karvl . Adel. Franz.
Leop. (Mademoiselle von Valois ) , gebo¬
ren zu Palermo den i2ken April 28,3-

Maria Clement . Leopold . Clotilde
(Mademoiselle von Deaujolois) , geboren zu
Paris den Zte» JuniuS 2827.

Louise Mari « Adel. Eugenie, Schwester
des Herzogs vvn Orlans , geboren 2777.

Branche von Bourbon - Condö.
Ludwig Heinrich Joseph von Bourbon-

Conds , Herzog vvn Bourbon , geboren de»
2Ztcn April 1756 , Wittwer.

Lvtiise Adelaide von Borrrbon - Conb^ ,
Tochter des verstorbenen Prinzen v . Cond^ ,
geboren den zten Oktober 2757.

Souveraine in Europa.
Jahr alt.

Ferdinand VII , König von Spanien und
Indien . . 3g

Ferdinand I , König beider Sizilien. . . 72
Johannes VI , König von Portugal und

Brasilien » . . . . . . . . . . (6
Karl Felir , König von Sardinien. . . . 56
Friedrich Wilhelm III , König vvn Preus-

sen . . . . . . . . . . . . 53
Karl Joh. , König von Schweden und ,

Norwegen . . . . . . . . . . 60 / '



5#6r alt.
Friedlich VI , König von Dänemark . . . 65
Machinud II , türkischer Kaiser . . . . 3 <jWilhrlm Friedrich , König der Niederlande,

souveräner Fürst der vereinigten Provin¬
zen ( Holland ) , Großl -erzog von Lurem-
durg 5 l

M aximilian Joseph . König von Baiein . 67
Friedrich August , König von Sachsen . . 7Z
Wilhelm , König von Würremberg . . . 42

Italienische Staaten.
'
Päbstlicher Stuhl ist unbesetzt.
Franz Joseph Johannes , von Lothringen,

Erzherzog von Oestreich , Herzog von
Modena . . . 44

Ferdinand III , Erzherzog von Oestreich,
Großherzog von Toskana . . . . . 64

Deutscher Bund.

Oestreich ( hat 4 Stimmen beim Bundestag .)
Preußen ( 4 St .)
Sachsen ( 4 St . )
Bai nt ( 4 © f.)
Hannover ( 4 Sr .)
Würtemberg ( 4 St . )
Ludwig Wilhelm August Großherzvg von

Baden , ( 3 Sr . ) . . . . . . . . 61
Wilhelm , Churfürst von Hrstrn , ( 3 St .) 46
Ludwig X , Großherzvg von Hefsen-Darm-

stadr , ( 3 St .) . . . . . . . . 70Dänemark , als Herzog von Holstein,
(3 Sr .)

Giovherzogthum Luxemburg . ( 3 St . )
Karl Friedrich August Wilhelm , Herzogvon Braunschweig , ( 2 St . ) . . . . 19
Friedrich Franz , Großherzvg von Mecklen¬

burg-Schwerin ; ( 2 St . ) . . . . . 67
Georg Wilhelm August , Herzog von Nas¬

sau , ( 2 St .) . . . . . . . . . 3 r

Jahr alt.
Karl August . Großherzog von Sachsen-

Weimar , ( 1 Sr .) . . . . . . . 66
Friederich , Herzog von Sachsen - Gotha,( r St «) . . . . . . . . . .
Cmest Anton Karl Ludwig , tz .'rzvg von

Sachsen -Koburg , ( r Sr . ) . . . . . 3gBernard Erich Freund , Herzog von Sach¬
sen-Meinungen , ( r Sr . ) . . . . . 23

Friedrich , Herzog von Sachsen 'Hildburg-hausen , ( e Sr .) . . . . . . . . 60
Leopold Friedrich Franz , Herzog von An-

halt -Dessan , ( l Sr .) . . 83
Aleris Friedrich Christian , Herzog von An-

halt -Bernburg , ( , St .) . . . . . 56
Ludw. August Karl Friedrich Emil » , Herz.von Anhalr -Goethen , ( i Sr . ) . . . 11
Günrher Fried. Karl , Fürst von Schwarz-

burg -Sondershausm . ( r Sk .) . . . 63
Friedrich Günther , Fürst von Schwarz-

burg - Rudolstadt , ( r Sr . ) . . . . . 3a
Friedrich Hermann Otto , Fürst von Ho-

henzollern-Hechingen , ( 1 St .) . . . 47Joh . Jos . , Fürst von Lichtenstein, ( r St .) 63
Antorr Aloy ». Meinrad Franz , Fürst von

Hohenzollern -Sigmaringen , ( 1 St . ) . 6r
Georg Friedr. Heinrich , Fürst von Wal¬

deck , ( r St . ) . . . . . . . . 34
Heinrich XIII , Fürst von Reuß - Greitz,

( 1 @r. ) . . . . . . . . . . 'jS
Heinrich XLII , Fürst v. Reuß -Schleitz,

( 1 . . . . . . . . . . 44
Georg Wilhelm , Fürst v. Lippe -Schaum-

bürg , ( 1* . . . . . . . . 3)
Paul Alexander Leopold , Fürst v. Lippe-

Dennod , ( r St .) . . . . . . . 27

Freie deutsche Städte.
Lübeck , Frankfurt , Bremen , Hamburg,

( haben jede i Stimme .)
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Messen und Jahrmärkte des Nlederrheinischen Departements.
Bezirk Straßburg.

Vifchweiler , am ersten Mont . nach Mariä Himmels,
und am Dienstag nach Gulluslage , eü . Oct . ; jedesmal
3 Tage.

Drumath , am , 7 . Juni ; am letzten Mont . vor Dar-
thoiomäi im August ; letzterer dauere 2 Tage.

Lrufenheim , am ersten Monlag nach St . Matthäus,
21 . September ; 2 Tage.

Zort -Dauban , ( unterdessen in Refchwoog ) , Joseph,
19 . Marz ; Michael , 29 . Sept . ; Andreas » Zo . Nov . ;
jedeL !nal 2 Tage.

Hagenau , am ersten Dienst , im Febr . und im Mai;
am ersten Dienstag nach Michaelis und nach Martini;
jedesmal 3 Tage.

Mutzig , am ersten Dienstag nach Mauritius , im Sept.
2 Tage.

Straßburg , am Mittw . in der Osterwoche , 3 Tage;
aS . $ uni , Tag nach Johannis , , 5 / Tage ; am >8.
Dczemb . , 6 Tage ; 26 . Dejemb . Tag nach Weih¬
nachten , , 5 Tage.

Wastlcnbeim , den 5 . Mont , itt der Fasten , 2 Tage;
ersten Monlag nach LudwiMag , im August , 3 Tage.

Westhofen , de» ersten Dienst , nach Allerheiligen , 2 Tage

Bewirb Zabern.

Afiweile , auf Mathias , den 2.4 . Februar ; Johannis,
2 .4 . Juni ; Michaelis , 29 . Sept . ; Andreas , 3o . Nov.

Duchswcilcr , gm ersten
"
Dienstag nach Nikolai , im

Decemb . , » Tage.
Dehlingen , Jakobi , 26 . Juli ; Martin , n . Novemb.
Diemeringcn , Montag nach Peter und Paul ; Simon

Juda , 28 . Oktob . ; Thonias , 21 . Dezcmb.
Gungweiler , 2 . Mai.
Hochfeldcn , erster Mont , nach Mathäus ( im Sept. 7 .
Ingweiler , Dienst , vor dem Palmsonntag ; Dienst , vor

St . Lüdwigsfcst , oder der Montag , wenn da » Fest
selbst auf den Dienst , fall ; den zweiten Dienst , nach
Martini.

EI .- Johann , Johannis , 24 . Juni.
Mauremünster , am Tag nach dem ersten Sonnt , im

Scptemb . , 2 Tage.
Monsweiler , Maria Verkündig . , 28 . Marz ; Samst . in

der Bittwoche ; Mariä Hiimuelfahrt ; Mariä Geburt,
8 . lseptembcr.

Pfaffe,ihoffen , am 2 . Dienst , im Febr . , im Mai , im
Juli ; und am ersten Dienst , im Nov . , » der am 8.
No » . , wenn Allevheil . auf einen Dienst , fällt ; 2 Tage.

Rapweiler , am ersten Mai.
Saar -Union (Buekenom ) , auf Georg , 2Z . April ; am

letzten Mont , vor Bartholomai , im Aug . ; Katha¬
rinentag , 26 . November.

Sieweiler , am Dienstag vor Pfingsten.

Wochen -Märkte. Straßburg hält Markt
am Freitag . Barr <nn Samstag . Benfclden und
Brumath am Mittwoch , Bischweiler am Don¬
nerstag . Buchsweiler am Montag . Erstein am
Donnerstag . Hagenau und Hochfelden am Dienstag.
Lautrrburg am Dienstag und Freitag . Mols-

. ("uw
Ladern , am letzten Mittw . vor Pfingsten , 2 T '

ersten Mont , nach Mariä Geburt , im Sept . , 4 Tu
letzten Mittw . vor Andrea « , im Nov . , 2 Tuge . .

Bezirk Schlettftadt.
Darr , am ersten Mittw . nach Phil . Jakobi , im Mai

ersten Mittw . nach Martini , im No ». ; jedesmal 2 Ti
Denselben , am 4 . Mont , im Febr . ; 3 . Mont . im Aug.
Ehly bei Benfelden und Sand , am 3 . Mont , im Mai,

4 - Moni , im Sept.
Erstem , am 4 . Montag in der Fasten ; am letzten

Montag im November ; jedesmal 2 Lage.
Kestenholj , am Georgentag , 23 . April , 2 Tage.
Oberehnheim , am ersten Don » , nach dem Auffahrts¬

tag , und am ersten Donn . vor dem 3 i . Oft . ; jedes¬
mal 2 Tage.

Rheinau , am 2 . Mont , im Okt . , ersten Mont , im Dez.
Rosheim , am ersten Dienstag nach Milfastcn ; am

Pfingstdienst.
EebleXstatt , am ersten Dienstag im März ; am letzten

Dienst , vor Pfingsten ; am 4 . Dienst , im Aug . , und
im November ; jedesmal 2 Tage.

Weiler ( Ville ) , am letzten Mittw . vor Mariä Himmel¬
fahrt , und vor Allerheiligen ; jedesmal 2 Tage,

Bezirk weiffenburg.
Deinhei '

m , am ersten Mvnt . nach Lukas , im Okt.
Eleeburg , am >4 - Febr . , 23 . Apr . , ic>. Aug . , 28 , Okt.
Hatten , am ersten Dienst , nach Markustag , 2 Tage.
Lauterburg , am letzten Donn . vor dem Palmsonntag;

ersten Dienstag nach Trinitas und » ach Gallus , im
Okt . ; jedesmal 2 Tage.

Lembach , am letzten Mont , vor dem Aschermittwoch;
Pfingstmontag ; Mont , vor Maria Geburt , im Sept .;
ersten Monlag » ach Mmtini im November.

Niederbronn , an den nächsten Dienstagen vor oder
nach Magdalena , im Juli ; und vor »der nach The-
refientag , im Okt . ; jedesmal 2 Tage.

Oberbrvnn , am 3 . Dienst , im Mai , 4 >Dienst , im No » . ;
2 Tuge.

Reichshoffen , am ersten Dienstag nach dem 6 . Jan . ,
nach Georg , im Apr . , und nach Michaelis ; jedes¬
mal 2 Tage.

Selz » am Osiermittwoch ; am ersten Mittwoch nach
Martini , im Nov . ; jedesmal 2 Tage.

Sulz -unterm -Wald , am Mittw . in der dritten Fasten-
wvche ; 2 Tage.

Weiffcnburg , vier große Jahrmärkte , an den Don »,
nach Fronfasten (Quatembers

Wörth , am Dienstag vor Aschermittwoch ; am letzt « »
Dienst , vor Pfingsten ; ersten Dienst , nach Laurentii,
im Aug . ; letzten Dienst , »or Thomartag , im Dezem . ;
2 Tage.

heim am Montag . Oberbronn am Mittwoch.
Oberehnheim am Donnerstag . Pfafsenhoffen
am Samstag . R e i chs h » f f e n am Donnerstag . R » s-
heim und Schlettstadt am Dienstag . Waßlen-
beim am Montag . Weiler am Mittwoch . Weif-
senburg mid Ladern am Donnerstag.

h

N

» !



Messen und Jahrmärkte - es Overrheinlschett Departements.
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Bezirk Colmar.

of im, am I . Mai , - 5 . Nvvemb." S, Fronfast im Febr. , Sonn , nach Pfingsten,/onfast im Mai , Donnerstagnach Frvnleichiianist. ,
/ ronfast int Sept . , Denn , nach Marlini , Fronfast

A>n Dczemb.
nstedeiin , an , Mai , 8 . Zuni , 24 . Aug. , 28 . Nov.

«Hebweiler , am ersten Moni , nach Milfasren und nach
Auffahrtstag ; 3 o . No » . , am St . Andreaskag.

Jfenbeim , am , i . No » . , aufM «wkiui ; , 3 . und 14.
Aug. , »or Mariä Himmel,abrt ; 6« und 7 . Sept . ,
vor Mariä Geburt.

Kaiferrberg , Mont , nach Michaelis , Mvnt . vor St.
Nikolai , am ersten Mvnt . im April und im Juli.

Munster , auf St . Gregori , Pfingstmontag , St . Bar-
tholomäi, Montag vor Frvnfast im Dezember.

Mark .rch , am ersten Millw . im Mai und im No » . ,am 4 . Sept.
Neu -Drisack , am 17 . Jan . ; 19 . Marz , St . Iofepbs --

tag ; 1 . Ma >i^ 4 - 2 uni , auf Lt . Johannistag ; 2 .4.
Aug . , als den Tag vor dem Putrousfcst ; 29. Sept . ,
auf Michaelis ; 21 . November.

Rappvlisweiler , am 8 . Sept . auf Maria Geburt ; 3o.
No » . , Andreastag.

Muffach , mii «4 . Zebr. , St . Valentin ; 20 . Mai , 16.
August , 9 . September , 28 . November.

Eulz , am ersten Mitiw . nach den 4 Fronfaste ».
Bezirk 'Ritkirch.

Altkirch , 4 - Donn . im Jan . , Denn . nacbJnvvc . , Ocul.
und Indien ; 3 . Donu . im Apr . , Mont , nach Ebrifii
Himnielf . und nach Dreifaltigkeit; 4 . Dvnn . im Juli
und Aug . ; am 29 . Sept . ; 4 - Donn . im Okt . ; am
28 . Novenib. ; Donnerstag nach Jroufast im Dezemd.

Habsheim , am 2 . Mvnt . in der Fasten; 28 . Ott.
Landser, den 2 . Mittw . in der Fasten , den Tag nach

Maria Himmelfahrt.
Mülhausen , am Oster- und Pfingstdienstag ; am 6.

.Dezember , auf St . Nikolai ; , 4 . Sept . , auf Krenz-
Ghbhung; am ersten Dienst , im Marz und No » .

Pfirdt , an den ersten Dienstagen nach Aschermittwoch,
nach Mitfasten , nach Ostern , nach Pfingsten, nach
St . Heinrichstag, nach Maria Geburt , nach St.
Lucä , «nach Sk . Nikolai.

Seppois- le-Bas , am ersten Mittw . im März , im Mai,
im Juni und im September.

Sierenz , am 19. März , auf Jofephi ; am 21 Sept . ,
auf Matthäi.

Bezirk Befort.
Defort , am ersten Montag jedes Monats.
Dannemarie , am ersten Dienst, nach Epiphanias und

nach Mariä Verkündigung; an St . Gregerii ; am
ersten Dienst , nach Pfingsten und nach St . Darttzo-
Ionnii ; am Dienst, nach St . Lucä.

Delle , am ersten Miitw . jede« Monats.
Girvmagny , am 2 . Dienstag jedes Monats.
Grandvillard , am 2 . Dienst, im Febr. , März , April,

Mai , September und November.
Maßmünster ( Maffevaux) , am Mont , nach St . Hi-

larii , im Jan . ; nach St . Joseph , im März ; Dienst,
nach Christi Hnnmelft , Mont , nach dem 8. Aug. ,
nach dem 2 . Okt . und nach dem n , Nov.

Monireuz - Coateau , am Mittw . und Donn . nach St.
Ludvviku«.

Rcchesy , am 24 . Sept , und 28 . Mai.
Thann , an» 24 . Febr. , 8 . Mai , i . 4uli , 8 . Sept,

Messen und Jahrmärkte - er ve- e »ten - sten Ortschaften, welche theils jum Rhein,
kreise des Königreichs Baien, , theils zum Großherzogthum Hessen -Darmstadt,
ans - er linken Rheinseite , gehören.

Alzey , am 20 . Febr . , 28 . Aug. , >3 . Novemb.
Anweiler , am 24 . Febr . , 6 . .Juni , 7 . Aug . , 16 . Dez.
Bechtheim , am 8 . Sept.
Bellheini , am , 8 . März , >6 . Oktober.
Bergzabern , am letzten Dienst, » or Othmar.
Billigheim , am 28 . Okl . , endet sich am St . Mar¬

tinsabend.
Dingen , alle Mittwoch Frucht- und Viehmarkk.
Eaiidel , am ersten Dienst, im Marz und im Mai , letzten

Dienstag, vor Allerheiligen.
kastel (bei Mainz ), am 2 . Mai , 26 . Juli , 27 . Aug.
Cussel , am 28 . Jan . , >5 . Febr . , i4 - Marz , 28 . Apr . ,

28 . Mai , >3 . Juni , >3 . Juli , 1 . Aug . , 1 . Sept . 6.
Okt . , 3 >. Nov . , iv . Dezem. (Fällt einer dieser Tage
auf Freit . , Samst . oder Sonnt . , so wird der betreffende
Markt an den « darauf folgenden Djenst. gehalten ) .

Dürrkheim, am 28 . Mai , 7 . Aug . , 9 . Sept.
Edenkobcn , am 20 . Febr . , 24 . Juni.
Edesheim , am 20 . Febr . , 24 . Juni , 24 . Sept.

« mkcnthal , am 19 . März , 29 . Juni , 3o , No »,
'

\

Germersheim , am 27 . Mai , 29 . Juli.
Grünstadt , am »4 - Marz , 28 . Juli , 28 . Okt . , 6 . Dex.
Homburg , am >3 . Febr . , 10 . April , >3 . Juni , 2 . Au^ ,

23 . Oktober . ^
Ilbesheim , auf Maria Geburt , 8 . Sept.
Kaiserslautern , am 2 . Febr . , »8 . April , n . Mai , , 8.

Mai,3l . Aug . ,22 . Sept . ,6 . Okt . ,l, . N »» . , 17 . N.
Kirchheim -Poland , am 10 . Mai , 28 . Sept . , 18 . No ».
Lambsheim , am 8 . Aug. , >. Oktober.
Landau , am , . Sonnt , im Mai , 2 . Sonnt , im Sept.

und November.
Landstuhl, drei Wochen »» ' Ostern ; zwischen dem

24 . und 3o . August . ; 26 . November.
Lautereeken , am 10 . Aug . , 3 . Juni.
Mainz , am «9 . März , 20 . August.
Mddelsheim , am 28 . Juli.
Monsheim , am 1. Mai , 1. November.
Neustat» , am «9 . Juni , 28. August , 19 . Dezember.
Oberingelheim, am i3 . April , 23 . Sept . , 4 - No»,
Obermoschel , am 28 - Marz , 8 . September.
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Oppenheim , am Ende Januar « und Ende August « .
Ollcrbcrg , am 19 . Marz , 1 . Mai , 18 . Aug, , 1 Äst»» . ,

6 Dezember.
Reichenbach , am 2 . Februar , 2 . Zuni.
Rockenhauscn , am 28 . Zan ., 29 . Apr . , 5 . Aug ., 20 . Sept.
Speier , am 19 . Marz , i,z . Mai , 28 . Zuni , 20 . Aug . ,

20 . und 26 . Ott.
Waldstschbach , am 20 . August.
Watlhajben , am 2 . Sonnt , » or Fasten , 1 . kennt , im

Mai , Sonnt , rer Zakobi , Sonnt , vor Michaeli «, Sonnt
» or Martini.

Werrstadt , am a -j . Aug. , und Vieh,narkt jeden ersten
, Mittw . vom Dtärz an bi« Dezember.
Winnweiler , mn 28 . März , 29 . Juni , 28 . Oktober.
Wohnsheim , am 20 . März , 8 . Mai , , 0 . Zuli , 8 . - ext. -
Wolfsteiu , am 20 . Febr . , , . Mai , 24.. Aug , 28 . Ott.
Worms , am 29 . Mai , 8 . Ästooember.

Jahrmärkte in de» Preußischen Rheiuprovlnzek.

Bezirk Aachen.
Aachen , am 28 . Mai ; dauert 20 Tage.
Aldcnboven , am 7 . Mai , 9 . Zuli , 18 . Aug . , 18. Sept . ;

8 Tage . Am 11 . Äst«». , 3 Tagez am ersten Tage
ist Diehmartt.

Bardmberg , am 2Z . Jan . , 29 . Mai , 2 . Ott . , zugleich
Diehmartt.

Braunsrath, , am 2Z . Ästo» . , Kram -und SchwenSemartt-
Cornely - Münster , am , 4 . dis 22 . Sept . ; am letzten

Tage zugleich Vieh - und Pferdemarkl.
Crelldcrf , am 27 . März.
Düren , am 3« . Juli , 3 bis 8 Tage ; am 20 , Aug . ,

3 Tage ; am 23 . Ott . blos Diehmartt.
bfchweiler » am 1. Zuli und 1. Oktober.
tzupen , am 3 . Mai , 19 . Zuni , 17 . Sept . , 19 . Ästo» . ,

7 . Dezem . ; jedesmal auch Schweinemarkt.
Geilenkirchen , am Fafienmonkag , am 21 . und 28

Febr . , am 6 . , i 3 . , 22 . und 27 . März , 22 . Dstai-
2 . Dezem . Kram - und Diehmartt . ,

Gemünd , am >7 . Mai , iS . Ott . ; jedesmal Kram-
und Diehmartt.

Heinsberg, am 17 . Jan . , i 3 . März , 18 . Okt . und 3 , Äst.
Laurenzberg , am St . Laurenzlag.
Limbrich«, am 3 Okt . , am Mittw . nach Ostern.
Linner , am 24 . Zimi.
Linnich , am 1 . Zan . , 24 . Febr . , 11 . Mai , 2 . Aug . ,

>. Okt . , am Zo . Ästo» . ein großer Kram - , Pferde - ,
Flachs - u^ d Hanfmarkt ; beim ersten ist zugleich
Dich - , Flachs - und Hanfmarkt.

Monjoie , am 23 . Apr . und 21 .. Sept.
Ästiedeggen, am 24 . Marz , 24 . Zuni , am 3 . Sept . ,

iZ Tage ; am 3 . Oktober.
Randerath , am 17 . Sept . und 10 . Dezember.
Lasteten , am 24 . August und i 3 . Ästooember.
Simmerath , am 28 . Mai und 22 . Okt . ; jedesmal auch

Diehmartt.
Eittard , auf St . Zofephetag und den 4 - Oktober.
Sustern , am >0 . und 29 . April , am 28 . Dezember.
Uckerath , auf -Johann is.
Waffcrberg , am 18 . Mai und 17 . September.
Zingsheim , am 8 . Oktober Diehmarkt.

Bezirk Löln.
Deddourg , auf Michaeli , Kram - und Diehmartt.
Dergheim , am ersten Mont , nach Oculi , auf Das»

lholomai und auf Huberti.
Brenich , am 12 . März und auf Maria Geburt.
Brühl , auf Matbias und auf Barlholom 1.
6 »mmcrn , auf Slpzrin , Kram - und Diehmarkt.

Dickerhamm , am 3 , Febr . , auf Zu dies und 6 . Dezcmh.
Erp , am Sonnt , nach Lorenz.
Euskirchen , am 2 . Sonntag im Mai , zugleich Woll-

markt ; auf Simon und Zuda , zugleich Diehmartt.
Franenberg , am ersten Soimt . nach dem 2 . Zusti, am

ersten Sonntag nach dem 8 . Sept.
Frimmersdorf , am, 3 . Sonnt , im Zuli.
Gsrzweiler , am Sointt . » ach Mariä Geburt.
Grevenbroich , auf Zudica uiih -am Sonnt , nach Lorniz.
Gustm , am 2 .3 . Zuni ; 3 Tage.
Hülchrath , am ersten Sonnt , in der Fasten , und apr

, Sonnt , nach Katbarina.
Jülich , am 3 . bis den 8 . Febr . , am 20 . bis den 23.

Marz , am 5 . bis den 7 . Zuni , am 21 . bis den 23.
Aug . , am 23 . bis den 28 . Okt . , den 6 . Ästovemd.

Kerpen , am 4 - Sonnt , in der Fasten , 1 Tag ; am
Sonnt , nach St . Ursula , 2 Tage.

Köln , alle Mittw . nach Michael , 6 Wochen lang,
Hornviehmarkt ; jeden Donn . und Freit , in de» Mo¬
naten Ästo». , Dezemb . und Zan . , Schweinemartt;
jeden Denn , und Freit , das ganze Zaür hindurch
Kälber - und Schaafmarkt ; auf Philipp Zakobi,
Dlnmenmartt , 2 Tage ; Mont , in der »ollen Woche
nach Ostern , 2 » Tage ; am Dienst , und Samst . da«
ganze Zahr hindurch , Fruchtmarkt.

Lechenich, am 2 . Sonn , im Sept . , zugleich Diehmartt,
2 Tage ; am 23 . Okt.

Lippe , auf Ursula , zugleich Pftrdemorkt.
Lrngerich , am 16 . Ästo» . , 23 . Febr . und 17 . Zuli.
Mersch , am 8 . Febr . ; 3 Tage.
Münstereifel , am 26 . Sept . und am 2 . Mont , in der

Fasten ; jedesmal Kram - und Diehmartt.
Ästievenheim , am Fronleichnamstag ; 10 Tage.
Rödingen , am St . Eornelikag , 8 Tage ; den Donn.

vor Palmsonntag , 1 Tag.
Rommerskirchen , am Peter und Paiilitag.
Zülpich , am ersten Sonnt , nach St . Michael ; am 28.

Oktober , und am ersten Sonntag im Mai.

Bezirk Lreveld.

Aldenkirchcn , am ersten Mittw . nach Pfingsten , auf
Simon Zudä , und auf Thomas , Kram « und
Diehmartt.

Ameren , auf St . Anton und ' am 17 . Im.
Beck , am 22 . Zan . und 23 . Mai.
Bracht , am ersten Montag nach Remigius.
Breyel , am Mont , nach H . Doeifall . und 17 . Ott.
Brüggen , am Dienst , » or Palmso « itag , am Mont,

nach Zohanei , und am - 8 . Oktober«

■*



/afbjiKty am 24 . Febr . , ' 1 . Zull , 29 . Heptemb.nbroriij , am Pfingsitag, Sonnt . n- ch Barthel . ,^ 1 4- Dvnn . nach Allerbest «, 'io. No » . ; 3 Lage . . .5 eid , Krammarkt : Mariä Reinigung , Christ«Himmelfahrt, auf Matthäi, . Evang. , Z .Tage,ihlen , am 2 Leimt , nach Fasmach , am Ment,nach Helena und auf. Katharina." .'eueren , am >9 . Marz.
Hulken , am Aschtag , Mittw . nach der CKanvoche,Sonnt . nach dem ' v4 - 2 uni , Soi>nt . nach Corncli.
Erkelenz , am 3 . Mai , 29. Zun« und 28 . Okt.
Giesenkirchennm Sonnt , und Ment , vor Sk. Michael.Gladbach, auf H . drei Könige , Lätare , Vitus , amTag nach Martini ; Z . Tage.
Holweiler'

,, am , 3 . Avril , 2/, . August.
Hörstgen, r.m 1 . Sonnt , vor Pfingsten, und >. Nov.
Hückelhoven , am , ' eis . 18 . Akt.
Züchen , am Innnl . »ach Zakvbi , am Sonnt . nachDiermLi - ^
L ^ tzcnktr'ssm M ^ M D̂ienst . in .der Fasten , und.»« Ne ».' "
Kcmpm '> - r . Dezemb.Lim»,: am'

Pqlmsonnt . Sonnt , nach Laür.
^ Ltzl-ürL -, MmtßäätrSSti ; D »tM'

<im Märt ., 27 . Apr,,' . Ä -ÄL-
'
MgUir , ü,A-onn> !,'nNevt . , I . DvNii . iin N.

Auf Ieh , Bstrih . Renlig . Martin.O -' . tzkii , , 8 . September.
SrfDMsts - SmE ^Ä^ i ' -Moitt .

'im Sepk . ; 2 . Tage.
Astern , Dienst. Vach dem

.
' Metz chpftüt,nf- Ltidg . ,

'sr .' Lestt- p - S . Htt . ; die beiden- leMt find ÄiW,Hi -r «>-. ' .
'

Sstnefbahst , mn Mittwoch, nach '
Hubert . . :

Süllckistn , aiN OKrdienstaz, " Petrr Pauli und >0 . Okt.
bterdingen',

'mir,Souist. .»er de .bs'2 7 . Zuli.
.Dierstni .'-. am '« .

' ' Lolch . im. DUli , und am 1 .. Sonnt.
im Okt>- ;

'3 '
,Tage'

. ' .
Wäist-v , au« 2 « . ' September.
Wegbergr ani -22 . Febr . , >. Juli und Okt.

. Wickrattz, auf Mathias , Ment '.,nach Maria Geburt.
WickrathLberg j am 19 . Oktober.

Bezirk LIeve.
Arcen , am Tag nach St . Lukas.
Calkar , am 1. Sonnt , nach dem i . Mai , Krammarkt;

am ' Mont , nach dem 1 . Kirmestag , und dann alle
Denn , im Mai Dichmarktg am Sonnt , vor Zakod «,
Krammarkt , 3 Tage ; «penn Zakvbi auf ein -n Sonnt,
fällt , so fängt der Markt den nemlicken Tag an.
Am , . Denn , nach St . Viktor oder am «o , Okt . ,» . s. f. alle Denn , bis Christmeß , Fctlviehmarkt.

Geldern , am ' io -Lan . , Zi . Mai , 22 . ß»u ! , , 4 . Sepk.Goch, . Krammarkt - : am , . Sonn , nach Zohann , «. '
Sonntag nn September ; 3 Tage . .4Greffrath , am 1. Sonnt nach 'Barlhvlvmäi , und am

'
Tage des Kirchweihfestes.

Grieth , am 3 . Sonntag tzn Juli ; 3 Tage.Griethausen , jeden Mstlwl im März Vieh - und ■
Pferdemarkt ; am 1 . Sonnt . -nach Johannes Enthaup¬tung ; 3 Tage.

Helden , am 3 . Sonnt , nach Ostent , 8 . Sexk . , 5 . Auz. ,am « . Mont , im Okt . , letzten Mont , im Apr.Horst , am 29 . Apr . , i 3 . Aug . , 7 . Okt.
Zssum , Pßngstmvnl. , 2 . Sonntag im Scxt . ; 2 Tage.Kevelaer , >»u «3 . Augnst , 28 . Sex !«mber.
Kessel , am >3 . September ; 2 Tage.Kleve , am 2 . Mont , nach Osten « , 3 Tage ; , . Mont . .» ach dem 1 . Okt . , 3 Tage ; Bielunarkt : ani >. , 2 . *

und 3 . Sam st. nach dem >. Mai ; vor Simon Zudä;am 2 . und 4 . Dienst, nach Simon Zudä ; Fettvieb-und Pfcrdetnarkt : am « . , 2 . , 3 . und 4 . Mittw . int.März , und am 19 . Apr . ; noch ein Krammarkt am
1 . Srinit . nach Johannes Enthauptung.Lottum , - 4 Tage vor Ostern , 12 . November.

Moock , am 3 . Juli , 2 . Dienst, nach dem , . , Zahrmarkl;io . Nov . , 2 . Dienst, nach dem vorigen.Ncukirch , am , . Sonnt , im Mai und am Sonnt , voiMartin.
Nenkirch ( im Kreise Uckerath ) , am , . Sonnt , nach

Margaretha.
Sand , am 2 . November.
Sonsbeck , nm 19 . Juli , 2 » . Sepk« der erste wahrt Z,

der «werke 2 Tage.
Strahlen , am Mont , nach Oculi , am 2 . Nov . , aZ.

Dezem. ; fallen diese aus einen Sonnt . , so ist der
Markt dm Tag nachher.

Twistede » , am 3a April ; 3 Tage.
Udem, am 1. Sonnt , nach dem «8 . Okt . ; 3 Tage.Deldcn , auf St . Andreaslag.
Dcmay , am >4 . Mai und am Tage nach dem 1 . Sonnt,

im Aug.
Wachiendiink , am 24 . November.
Waldeck , am , 3 . Dezember.
Weeze , am 24 . Znni , am Mont . , Dienst , und Mittw,
. nach dem 10 Okt . ; 3 Tage.
Wetten , am 22 Febr . am >. Sonnt , nach Pfingsten,'

3 Tage.
Wistel', am 1 . Sonut . nach Sk. Jakob ; 3 Tage.
L'

antpn , auf Froaleichnamsk. , am Tage St . Victor«
auf St . Thomas ; 3 Tage : jedcsmal zugleich
Flachsmarkl.

Noch einige Messen und Jahrmärkte des Auslandes . -

Augspurg, >. auf Ul>-ichsta.q , 2 . nach Michaelis.
Bafel , an Simon und Zudä Abend , ersten Sonntag

nach Medard «,s , im Juni ; am ersten Sonni -nach
Gallus , im Okt. -

Bern , « . auf Martini , 2 . nach Lueienkag.
Karlsruhe hält Messe am"

ersten Mont , im Znni und
ani ersten Mont , nach dem >5 . Okt, ; fällt aber der
i 5 , Olt . 'aut einen M »iU- oder Dienst- , f» ist der

Anfang der Herbstmesse am «5 . oder «4 - Oft . ; dauert
jedesmal Tage.

Darmstsdt , aut .Skariä Verkünd. , auf Pstnasin«out - , auf
Zvhannls , auf Mauritii , Sonitt . vor Andreas.

Frankfurt mv M . Kal! 2 Messen, die >. a.n Oster-
dienstag , die 2 . am 8 . September.

Leipzig , Sonnt , nach Neujahr ; anZubilate ; Samst . nach
Michael.
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